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Rückaiisicht für Toilette :
Nuischlagliild lVordcrscltc ) .

Mit diesem Hefte beginnt ein neues Quartal .
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Von Renec Francis .
Mlie Sonimersaison 1893 bietet den Wienern , welchen es nicht beschieden

ist , sich für ' die Zeit des Dunstes und der Staubwolken in irgend einen
schattigen , beschaulichen Erdcnwinkcl znrückziehen zu können , im Vergleiche
zur vorjährigen wenig oder gar keine Abwechslung . Abgesehen von allem
anderen , das hier zu erörtern nicht am Platze wäre , bot die Internationale
Musik - und Theater - Ausstellung , vom Standpunkte der Mode ans betrachtet ,
eine Fülle des Interessanten und Sehenswertsten . Sie war während der
ersten Zeit das Rendezvous der elegantesten Toiletten und der eigentliche Aus¬
gangspunkt der Empiremode , die leider viel zn bald einer weit weniger Praktischen
und bequemen Kleidnngsart Platz gemacht . Die vernünftige Richtung , welche
die Mode anznnehmcn im Begriffe war , ging unter im Kampfe mit der Eitelkeit
— das Mieder hat gesiegt — denn mehr als je huldigt man der Wespentaille ,
die durch die breiten Taillenarrangements erst recht zur Geltung kommt . Noch
immer dominirt der Genre 1830 ; der glockig geschnittene Rock hat insoferne
eine Neuerung erfahren , als inan ihn mit bis zur halben Höhe reichenden ein -
gereihtcn Volants versieht , die mit kleinen Köpfchen angesetzt werden und ver¬
schiedenartigen Randpntz zeigen . Durch diese Volants werden die Röcke noch
breiter , noch umfangreicher gestaltet , doch ist diese Art nur sehr schlanken und
hohen Figuren anzucmpfehlen , da sie die Gestalt drückt . Tie Taillen sind oben
noch immer sehr breit geputzt ; die Aermel haben den Cnlminationspnnkt
von Weite erreicht — ein untrügliches Zeichen also , das; wir wieder einer
Aera der Verschmälerung cntgegcngehen , wenn nicht , nach dem schon so oft
bewährten Aussprüche » iboo extremos sa touelnn .t « zu schließen , überhaupt die
Zeit der englischen Kleider wieder anbrechen wird . Lange kann sich der Luxus ,
der die jetzige Mode kennzeichnet , ohnedies nicht mehr halten , da er in keinem
Verhältnisse zu den allgemeinen , volkswirtschaftlichen Zuständen steht . — Sogar
die Blonsen haben ihre Einfachheit eingebüßt und damit eigentlich ihren Zweck
verfehlt . Ihre Leichtigkeit verlieren sie durch steif gefütterte , mit großem Stvff -
aufwand hergestellte Aermel ; hohe Krügen oder Halskrausen haben den so
bequemen spitzen Ausschnitt verdrängt und so ist die selten ohne Aufputz anf -
tretendc Blouse eigentlich keine Blvnse mehr , sondern eine pompös ansgestattxte
Taille , die oft mehr kostet, als vor einigen Jahren eine einfache ganze Sonnncr -
robe gekostet hat . — Tie einzig einfachen Blonsen , die aber eigentlich nur
für den Garten getragen werden sollen , sind ans weißer Leinwand angefcrtigt
nnd ganz von Valcnciennes -Einsätzen unterbrochen , die vorne und rückwärts spitz
znsammcnlaufen . Der Halsrand wird bei diesen Hemdenblousen hoch gelassen
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und das Futter erscheint vorne and rückwärts Passcnförmig ausgeschnitten . Unter den
Stehkragen knoten sich farbige , etwa gestreifte oder ganz klein Pnnktirte lange Batist -
crcwaten . Die Rückentheile sind ün Ganzen und erscheinen im Taillenschlnsse in Strahlen -
fältchen eingereiht , die Vordcrtheile hängen schoppig über . Den Abschluß solcher Blonsen
bilderr Gürtel , oft farbige , aus Särnisch - Lcder , oder in Art der Spitzmieder geformte ,
rückwärts schmal anslanfcnde Gürtel ans Naturleder , die mit schmalen Lederspangen
schließen und sehr originell sind , weil sie keinerlei Zierrath oder Unterbrechungen durch
Schnürungen zeigen , sondern ans zwei , mit einem Leistchcn üüersteppten , glatten Leder -
theilen bestehen . Diese Art von Gürteln macht sehr schlanke Taillen ; dem Vorrntschen
der Rockbesätze, das bei Ledergürteln sehr leicht Vorkommen kann , wird gesteuert , indem
inan den fest schließenden Rock mit einigen Haken an die Taille befestigt - Der Rvckpntz
reicht immer höher ; oft erscheinen nur etwa 20 cm unter dem Schlüsse einige Reihen
von Sammtbändchen , oder bis zu eben dieser Höhe reichende , dicht übereinander anf -
tretendc , etwa 10 cm breite Volants , so daß der untere Rocktheil ganz damit gedeckt ist.
Neu sind mit einem Gürtel dem Rocke angefügte , oft zwei - bis dreifache Schößchen
und eine Rvckart mit etwa 30 cm breiten , runden Binden , die sich vollkommen den
Hüften anschmiegcn müssen und darangesetzten , in die Rundung geschnittenen eingercihten
Volants , die vorne ziemlich reiche Falten werfen . Rechts und links ist eine Band -
evcarde an den Kvpfchenrand des Volants gesetzt. Die gewöhnlichen Röcke fallen an
den Seiten noch immer breit und schräg ab und legen sich rückwärts in drei düten -
förmige Stehfalten . Durchwegs weisen die Röcke möglichst steife Fnttereinlagen ans ,
sogar die mit Seide unterlegten Batistrobcn entbehreil des dis über die halbe Höhe
reichenden Monssclines nicht , das heißt , wenn sie nicht ober den im Artikel » der Crino -
linenrock « in Heft 16 beschrieben gewesenen Untcrröckcn getragen werden . — Für schwarze

Spitzennmhüllen ist

Sir. 3 . Rückansicht zur Kraaeii -Ninhülle der Toilette Abbil¬
dung Sir . 1 und 2 .

Nr . 2. Toilette aus olibcgriiuenl » soar - Loden mit Kragen-Umhülle. -Hierzu Abbildung
Sir. 1 und 3. Schnitt zur Umhülle: Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem

Hefte .) — Nr . 2 a . Gartensessel aus Siohrgeflccht .

die Empirefaxon bei¬
behalten worden ; die
faltigen Theile sind
an verschiedenartige ,
oft bunt in Seide
oder in feinem Jais gestickte , oft mit schmalen übereinander -
liegeuden Fransenreiheu besetzte Passen gefügt ; die Aermel , natürlich
ü sonr , bauschen sich breit und schließen oft mit Gummizügen ,
durch die sie länger und kürzer gestaltet werden können , ab . —
Schwarze Seidenkleider , die mit anbrechender , kühlerer Jahreszeit
sehr stark getragen werden dürften , garnirt man nach neuestem
Chic mit weißen Guipnrespitzen ; man trägt weiße Handschuhe mit
schwarzem Randbesatz und schwarzen Ziernähtcn dazu .

Weiße Kleider , solche aus ä jonr -Loden oder congreßartigen
Sommerstoffen , Putzt man gerne mit goldfarbigen Sanunt - oder
Moiröbändern ; die an der Taille auftretenden Luftstickerei - Entre -
dcnx werden gelb unterlegt . Einsätze sind überhaupt sehr in den
Vordergrund getreten und erscheinen in unzähligen Reihen oft an
den Röcken , wo sie ebenfalls entweder über gleich- oder anders¬
farbiger Seidenstoff - oder Bandunterlage ruhen . Uebereinstimmend
mit solcher Rockgarnirnng sind die Einsätze an der Taille dann
auch quer auzubringen . Ist das Gegenthcil der Fall , d . h . laufen
die Entredeux senkrecht, so unterbricht man oft auch die Aermel
damit und bringt sie am Rocke als stnfenartig
sich verkürzende , vom Taillenschlnsse hinab¬
reichende Strahlenansläufer an , die den vor¬
deren Theil ganz frei lassen und bei den
Seitennähten , wo sie beginnen , etwa 40 em
lang sind ; rückwärts reichen sie bis beinahe
znm Nockrande . Die Hütchen , soweit sie in

Toqueform erscheinen , sind eigentlich gar nicht
berechtigt , den Namen » Hut « zu tragen .
Zwei kleine , oft bemalte Flügel , ans einem

winzigen Spitzendeckelchen oder ein kleines
L zoar - Goldkleeblatt auf grüner Sammt -
nnterlage mit zwei anfragenden Rosen : das
sind die zu den breiten Kleidern eigentlich
in keinem Verhältnisse stehenden aber doch außerordentlich gut
kleidenden allerncuesten Hutmodelle , die sich der neuartigen Scheitel -
srisur wunderbar aupassen . Zn dieser wird das Haar sehr stark
gewellt und so über die Ohren gelegt , daß diese auch nicht mit
dem kleinsten Theile des Läppchens ihr Vorhandensein verrathen ;
rückwärts sind sie zu einem tief sitzenden , lockeren Dreher geschlungen ,
der , wenn er Anspruch auf Chic machen will , aussehen muß , als
wollte er sich jeden Moment vom Kopfe loslöscn - — Hoffentlich
wird diese neueste Haarmode so haltlos sein , wie sie aussieht !
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Grüße .
Jüngst war ich bei einem Gespräche zweier Damen gegenwärtig , welche die Streitfrage erörterten , ob

die englische Sitte , daß eine Dame bei Begegnungen auf der Straße die ihr bekannten Herren zuerst zu
grüßen habe , dem auf dem Continent eingebürgerten Gebrauche , stets den Gruß des Herrn abzuwarten , und
nur als Zeichen des Dankes zu grüßen , vorznziehcn sei oder nicht . Die eine der schönen Sprecherinnen
plaidirte sehr lebhaft für den englischen Brauch , und machte für denselben geltend , daß es hiedurch allein
der Dame ermöglicht werde , einem ihr unangenehmen und lästigen Gruße zu entgehen . Das Plaidoher hat
immerhin etwas für sich ; doch verdient auch die entgegengesetzte Anschauung und deren Begründung volle

Beachtung . Der Gruß als Höflich - Nr . 5 . Brochc in lNitiker Fori» .

V!r . 1 . Morgenkleid im Empiregenre. (Rückansicht hierzu Nr . <i. Verwendbarer Schnitt
zur Futtertaille : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS .)

keitsbezengnng soll eben nicht von
der Dame , sondern von dem Herrn ausgchcn , dem es die Pflicht der Ehr¬
erbietung gegen die Frauen gebietet , vor der ihm begegnenden Dame den
Hut zu ziehen , bevor er von ihr gegrüßt wird .

An der bei uns feit jeher eingebürgerten Sitte werden diese oder
ähnliche Discussionen nichts ändern . Immerhin können dieselben aber zur
Erörterung gewisser , innerhalb des bestehenden Brauches möglicher Streit¬
fragen aUregen . Bei der allein auf der Straße gehenden Dame kann es keinem
Zweifel unterliegen , daß sic den höflichen Gruß eines ihr selbst entfernt
Bekannten , vorausgesetzt , daß ihr derselbe vorgestellt worden , zu erwidern
habe , während sie den Gruß eines ihr Unbekannten unerwidert läßt . Befindet
sich dieselbe in Begleitung einer anderen Dame , so mag es ihrem Ermessen
anheimgestellt bleiben , ob sie den ihrer Begleiterin geltenden Gruß mit dieser
erwidern will oder nicht . Unseres Erachtens ist wohl kaum anzunchmcn , daß
der grüßende Herr in der Intention der Höflichkeitsbezcngnng die ihm un¬
bekannte Begleiterin von seinem Gruße ausznschlicßen beabsichtige ; die letztere
wird daher den Gruß um so eher mit erwidern können , als sie voraussetzen
darf , daß diese Erwiderung Niemand zu Theil wird , dem sie der gesellschaft¬
lichen Sitte gemäß nicht gebührt .

Nach dem Hofgebrauche liegt die Sache allerdings anders ; doch darf
man nicht vergessen , daß es sich hier um ein von der gesellschaftlichen Usance
streng zu unterscheidendes Ceremoniel handelt . Wenn z . B . eine Monarchin
oder eine kaiserliche und königliche Prinzessin , die sich in Begleitung einer
Hofdame befindet , gegrüßt wird , dankt sie allein , und hat Letztere niemals
mit zu grüßen , da mit Recht angenommen wird , daß der Gruß in diesem
Falle ein Ausdruck von Ehrerbietung sei, der lediglich der erlauchten Person
der hohen Frau gilt .

Wie verhält cs sich aber , wenn eine Dame mit ihrem Vater , ihrem
Bruder oder mit ihrem Manne ausgcht ? Naturgemäß dürften hier gewisse
Unterschiede zu machen sein . Die Tochter , welche ihren Vater begleitet , hat
eben so , wie wenn sie mit ihrer Mutter ginge , stets mitzugrüßen , gleichviel ,
ob die Eltern mit der Höflichkeitsbezengnng vorangehen , oder dieselbe blos
erwidern . Anders ist es , wenn eine Schwester mit ihrem Bruder geht ; hier
sollte dieselbe den Gruß junger Herren nur dann erwidern , wenn ihr dieselben
vorgestellt sind , und ihr unbekannte ältere Herren , welche der Bruder zuerst
grüßt , nur dann mitgrüßen , wenn es Vorgesetzte ihres Bruders sind ; doch
könnte selbst in diesem Falle ein Unterbleiben des Grußes seitens der Dame
keine Jncorrecthcit in sich schließen . Ucbrigcns hängt ja dabei auch viel davon
ab , wie der Unbekannte den Gruß der Dame das erste Mal erwidert hat ;
geschah dies mit besonderer Höflichkeit , so wird derselben in Hinkunft Rech¬
nung getragen werden müssen . Ein Weltmann dürfte , wenn er den ihm be¬
kannten Bruder mit dessen ihm unbekannter Schwester ans sich zuschreitcn
sieht , nicht erst den Gruß desselben abwarten , sondern ihm — mit Hinblick
ans die begleitende Dame — znvorkommcn . Achnlich wird es der Weltmann
wohl auch einem ihm begegnenden Ehepaare gegenüber halten , wenn ihm der
Mann bekannt ist, und die Frau nicht . Die Bekannten des Mannes aber
hat die Frau , die sich im Punkte der Hausehre vollständig mit dein Gatten
identificircn soll , mitzngrüßen . Bei einem ausgedehnten Bekanntenkreise des
Mannes kann dies allerdings mitunter recht mühsam sein , sollte aber doch
nie unterlassen werden , wenn die Frau sich nicht den Ruf der Unfreund¬
lichkeit zuziehen will , was möglicher Weise auch die sociale Stellung ihres
Mannes unangenehm berühren könnte . Sehr viel liegt an der Art des Grußes ;
ein undefinirbares Etwas , das aber die meisten Frauen verstehen , kann dein
Gruße eine steifere oder vertraulichere Form geben . In ersterer kann ebenso¬
wohl eine berechtigte Zurechtweisung oder eine
ungerechtfertigte Verletzung liegen , wie in letzterer
ein koketter Zug von unpassender Intimität , oder
ein edler Zug von herzgewinnender Liebenswür¬
digkeit . Ter Art ihres Grußes kann es eine Frau
zu verdanken haben , daß sic nicht ganz ver¬
dientermaßen für hochmüthig und abstoßend ,
oder für leutselig und freundlich gehalten wird ,

wem sie förmlicher , wem sie ungezwungener znzn -Darnm sollte keine Dame die Bedeutung des Grußes unterschätzen ;
winken hat , wird ihr ihr eigener Tact eingeben .

Aehnlich wie mit dem Gruß ans der Straße , verhält sich
' s mit der Begrüßung im Hanse . Das Handküssen ,

welches sich in einigen Ländern Europas , namentlich in den slavischcn , eingebürgert hatte , wird immer mehr und mehr
durch die englische Sitte des sk -cke Imini , des Handrcichens , verdrängt , die im Grunde deutschen Ursprunges ist. Auch
bei uns ist sie ziemlich allgemein verbreitet , doch gibt es noch zimperliche Damen genug , welche glauben , daß sie sich
durch das Handreichen » in ihrer Würde etwas vergeben - könnten . Selbst im Salon , in dem doch alle Gäste schon durch
die Einladung gesellschaftlich gleichgestellt erscheinen , machen diese Damen Unterschiede zwischen solchen Bekannte » , denen
sie ihrem Rang und ihrem Ansehen nach die Hand reichen zu können glauben , und solchen , denen sie diese Gunst in
hochmüthigcr Sprödigkeit verweigern . Dies hat für die hiedurch Betroffenen etwas entschieden Verletzendes an sich und
sollte von einer Frau von Tact und Gemüth vermieden werden .

Daß die Franenwürde jederzeit gewahrt werden müsse , ist ein Grundsatz , der gar nicht genug eindringlich
betont werden kann ; sobald dies aber von Seite der Herren geschieht , erscheint cs für die Frau ganz überflüssig , durch
schroffe Zurückhaltung die anmnthsvolle Freundlichkeit zu bannen , welche den Zauber edler Weiblichkeit so sehr erhöht .' 0 . v. 2 .

Nr . v. Rückansicht zu Nr . 4 .



Beschreibungen der dargestessten Toiletten u . s. rv .

Nr . 8. Kragenboa aus Straußfedern .

Umschlagbild ( Vorderseite ) . ^ . Florentinerhut. (I . Oberivalder L Co ., Wien , I. , Kärnttier -
straße 39 .) Rund um die Krämpe fallen langstielige , an der Kappe sitzende Gänseblümchen ; vorne sitzt ein
Arrangement aus Failleband , das sich ans einer breiten Masche und zwei Cocarden zusammensetzt .

L . Foulardkleid für junge Mädchen . (Josef Fischer , k. und k. Hof - und Kammer -Lieferant , Wien ,
I ., Lobkowitzplatz 1.) Ter Rock ist 3 m wert und besteht ans 6 Seidenstosfbahnen , die bedeutend länger
als das Seidensuttcr gelassen sind , um drapirt und zu den Säumen eingenäht werden zu können . Diese
treten in drei Abtheilnngen ans ; die oberste derselben wird mit einem Spitzenvolant besetzt, welcher sich
dem Taillensattel anpaßt . Tie Rückenbahnen des Nockes sind in zwei breite , gegen den oberen Rand zu
bedeutend sich verschmälerude Hohlfaltcn eingelegt . Tie Taille hat anpassende Fnttertheile und aus Vorder -
und Nückentheilen bestehenden Oberstoff , der nur bei den Nähten unterhalb der Armlöcher mit dem Futter
zu fassen ist . Er wird im Taillenschlusse in einige Fältchen zusammengenommen , welche den Stoff strahlen¬
förmig ausspringen lassen . Tie Futtertaille schließt in der Mitte mit Haken : der im Ganzen gelassene Vorder -

therl fügt sich links an der Achsel-, Armloch - und Seitennaht mit in Schlingen eingreisendcn Haken an ,
so daß der Taillenverschluß vollkommen unkenntlich ist . Ter Stehkragen und die Paffe sind aus Spitzeil
hergestellt ; letztere ist vorne und rückwärts mit in Säume genähten Leisten begrenzt . Vorne erscheinen fünf ,
rückwärts vier Saumreihen . Unter die Paffe ist ein Spitzenvolant gesetzt. Tie Aermel haben Ballonform
und anpassendes Futter . Ter Oberstoff hat nur eine (innere ) Naht und wird folgenderweise geschnitten :
Man legt ihn in schräger Fadenrichtung zusammen und die unpassenden , separat zusammenzunähenden
Fnttertheile so auf , daß der untere Aermcltheil bei der äußeren Naht etwa bis zum Ellbogen mit dem
Buge des Oberstoffes gleichliege ; der obere Theil mnß das Futter um bedeutendes überragen , wodurch die

nöthige Weite erzielt wird .
Abbildung Nr . 1, 2 und 3. Toilette ans olivegrünem n g

' vur -Loden mit Krageuumhiille . (I . CH.
Dürr , k. u . k. Hof -Lieferant , Wien , I ., Graben 20, und 1., Kärntnerstraße 16 .) Ter Rock ist mit gleich¬
farbigem Seidenstoff gefüttert und hat einen eingereihten , innen angebrachten Nandvolant und eine dem
unteren Rande eingesetzte L cm breite Borde , die auf drap Tuchgrund mit Gold und Seide gestickt ist . Das
Vorderblatt mißt unten 52 em, ist oben spitz ausgeschnitten und nach oben nur wenig geschrägt , das erste
Seitenblatt wißt unten 83 , oben 33 ein und ist vorne ganz wenig in Zwickel geschnitten ; das zweite
Seitenülatt ist unten 58 . oben 28 ein breit und wird bei der Ansatznaht an das erste Seitenblatt in voll¬
kommen fadengerader Richtung gelassen . Das Nückeublatt mißt im Ganzen 64 ein und wird an beiden
Seiten so in Zwickel geschnitten , daß sich oben eine Breite von 30 em ergibt . Der Nock ist an seinem
Rückentheile in drei Hohlfalten eingelegt , die separat am Rande noch eingereiht werden , damit die Falten
nur wenig Raum einnehmcn und eine von ihnen etwa 5 cm breit ist . Unter der mittleren Hohlfalte wird
der Schlitz angebracht , der ober einer breiten Untertrittleiste mit Sicherheitshaken sich verbindet . Ter untere ,
den gestickten Einsatz begrenzende Stoffstreifen ist dem Rocke angesetzt und , 5 em breit , ans schrägem Stoffe

geschnitten . Die ganze Weite des Nockes beträgt etwa 4 m . Die Taille hat anpaffendes Seidenfutter ; der

Oberstoff wird nur bei den Seitennähten mitgefaßt . Sie schließt vorne in der Mit .te mit Haken ; an die

Fultcrvordcrtheile sind an den Achseln eingereihte , daselbst mit in die Naht gefaßte Plastrontheile aus je
28 cm breiten , schrägen olive Atlasstreifcn angebracht , die sich gegenseitig überhaken . Unter dem Plastron
liegt ein glatter Einsatz aus der mit dem Nockbesatze gleichartigen Stickerei , der in gleicher Form und

Art auch den Nückentheilen beigegeben ist . Daselbst ist er 16 cm lang und von einem faltigen Atlasstreifen begrenzt , der ebenfalls in die Achselnähte mitgefaßt erscheint . Ter Ober -

stoffrückentheil weist eine Naht in der Milte auf und ist sollst bis zu den Seitennähten nahtlos , doch wird bei der mittleren Naht das Futter auch nicht mitgenommen .

Beim Spannen des Stoffes auf die Futtcrtaille muß der Oberstoffvordertheil bei der Seitennaht vollkommen geradefadig gelaffen werden ; der linke wird bei der

Armlochnaht ein wenig ciugezogeu , ist sonst ganz glatt auf das Futter gespannt und hakt sich auf den anderen . Ter rechte ist unten in einige Fältchen zusammengenommen
und hakt sich ebenfalls über . Beide sind beim eingebogeueu Theile in fadcngerader Lage zu lassen . Tie Aermel haben weit geschnittene Fnttertheile und nur eine (innere ) Naht . Der

Oberstoff wird sehr weit gelassen und beim Ansätze an das Armloch in je eine doppelte Hohlfalte eingelegt , der sich zu beiden Seiten noch je eine gegenseitige Falte anschließt . Der

Aermel ist (Futter und Stoff ) bei- der Jnncnnaht in Ettbogenhöhe in zwei tiefe Falten geordnet , wodurch die Rundung für den Ellbogen erzielt wird und hat hohe Stulpen ans
Stickerei . Tie Kragenumhülle wird rückwärts und an den Achseln an die Taille gehakt und besteht aus

zwei halbkreisförmig geschnittenen , vorne und rückwärts fadengerade genommenen Theilen . Sie weist
demnach in der rückwärtigen Mitte eine Naht auf ; ein Theil mißt in der Rundung 165 cm . Ter Kragen
ist rückwärts in der Mitte 30 em lang und wird von da an nach beiden Seiten ein wenig ausgeschnitten .

Diesem Halsausschnitte schließt sich ein zweitheiliger Kragen ans Stickerei an ; die Theile messen unten

je 92 em, sind an den Achseln in zwei Hohlfalten geordnet und mit olive Atlas gefüttert .
Abbildung Nr . 2a stellt einen Gartensefsel aus Rohrgeflecht dar , dessen Lehne mit türkischem Stoff

moutirt ist . Ter Polster , der auf dem Sitze liegt , ist aus demselben Stoffe hergestellt . (Bezugsquelle : Prag -

Nuduiker Korbwaarenfabrication , VI ., Mariahilferstraße 25 .)
Abbild . Nr . 4 und 6. Morgenkteid im Empiregenre .

(Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 1—3 .) Das Material

zur Herstellung des Kleides gibt rosa Crepe ; den Taillentheil
deckt ein Plastron aus Lnftstickerei , das vorne als Paffe ,
rückwärts als breiter Einsatz angebracht und von schmalen
rosa Bändchen durchleitet ist . Als Grundform des Kleides
dient eine anpassende , mit Fischbeinstäben ausgestattete
Fnttertaille , die vorne mit Haken schließt ; der Verschluß des
weiten Oberkleides geschieht ebenfalls vorne , so weit dies

wegen des Hineinschlüpfens nothwendig ist , mit Haken , die

durch die übereinanderfallenden Falten vollkommen unkennt¬

lich sind . Zum Taillenfutter wird rosa Seidenstoff verwendet ,
der durch die ü, jour - Entredeux schimmert . Tie Futtertaille
wird erst vollkommen ausprobirt , bevor die Stickerei ange¬
bracht wird ; diese ist nur an den Seiten - und Achselnähten
mit dem Futter znsammenzufassen . Ter Oberstoff ist weit ,
wird nur unterhalb der Armlöcher , also bei den Seitennähten ,
nach Erforderuiß geschweift und fällt faltig herab . Er ist oben

breit umgebogen , wird zu einem breiten Köpfchen eingelegt
und mit einem Bande niedergchalten , das vorne und rück¬

wärts mit einer Masche abschließt . Rückwärts legt sich das

Köpfchen umgeschlagen auf den Bandgürtel . Tie Aermel

haben anpuffendes Futter ; die Schoppen sind aus geraden Stofftheilen hergestellt , die nur bei der inneren

Naht ein wenig geschweift sind . Die Aermelansätze sind aus doppelten Stofftheilen gefaltet und haben
ebensolche Epauletten , die mit den Aermeln zugleich in die Nähte gefaßt werden .

Abbildung Nr . 5. Brache in antiker Form . (Julius Pachhofer , Wien , I ., Kärntnerstraße 39 .)
Tie Bruche aus Altsilber hat ein in der Mitte befestigtes Anhängsel mit einem Neliefkopf und kleinen

Kugelansätzen und ist mit Granaten besetzt.
Abbildung Nr . 7. Piqncuiautel für kleine Mädchen . Derselbe ist in Hängerform geschnitten und

hat einen runden Passeiikragen , der steif gefüttert und mit zwei Reihen eingereihter Stickerei besetzt ist .
Ter Kragen hat vorne und rückwärts gleiche Form und läßt seine Längenselten ein wenig anseinauder -
treten . Die weiten Vorder - und Rückentheile sind faltig an einen Sattel gesetzt. Der Mantel schließt
mit Knöpfen und hat mit Stickerei abschließende , mit Gummizügeu allsgestattete Aermel .

Nr . 9. Schnrzenkleidchen aus gesticktem Crßpe .

Nr . 7. Pique,nanlcl für kleine Mädchen .
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Abbildung Nr . 8 . Kragenboa aus Straußfedern . (Krauß L Fischer , Wien, 1 ,
Bauernmarkt 4 .) Dem Halsrande des Kragens ist ein schwarzes Atlasbaud nnternäht ,
welches zum Befestigen der Federn dient. Tie kleinen Köpfchen legen sich ungezwungen
um und sitzen ziemlich dicht nebeneinander; die großen sind am Rande, uni die Form
zu behalten, mit einem Bande unternäht . Tie langen Boa -Enden können entweder vorne
herabhängen oder werden, wie dies unsere Abbildung zeigt, nach rückwärts gelegt und
mit einem Ring , der an dieselben angebracht ist , zufammengehalten.

Abbildung Nr . 9 . Schiirzenkleidchen aus gesticktem Crepe. Tas Leibchen hat
weite Vorder- und Rückentheile , die in Säumchen genäht sind . Zwischen denselben sind
Guirlanden in farbiger Seidenstickerei angebracht ; zwei von den Säumchenreiheu reichen
bis zum Nockpassepoile , die anderen lasten in halber Leibchenhöhe den Stoff ausspringen.
Das Leibchen schließt rückwärts bis zum Rockansatze mit Knöpfen. Tas Röckchen, aus
geraden Stoffbahnen hergestellt, wird am oberen Rande eingezogen und ist mit farbiger
Seidenstickerei ausgestattet. Sein unterer Rand erscheint in Zacken festonnirt. Tas Leibchen
hat aus geraden Stoffthcilen hergestellte Flügelärmelchen, die oben in eine sich umlegende,
dreifache Hohlfalte geordnet sind . An den Falten sitzen Bandmafchen.

Abbildung Nr . 19 . Batistkteid mit F-ichnkragen und Bandpntz. Tas Kleid ist ans
ans schwefelgelbem Grunde hellblau defsinirtemBatist angesertigt und mit gelben Bändern
und cröme Spitzen geputzt . Es ist prinzeßartig geschnitten und schließt vorne unter den
Falten mit Haken , die an die Futtervordertheile angebracht werden. Als Grundlage des
Kleides dient eine bis einige Centimeter unterhalb des Taillenschlustesreichende Fntter -
taille ; unter das Kleid wird entweder ein gelber Rock angelegt oder derselbe kann an den
Rand der Futtertaille gesetzt werden , damit durch das durchscheinende Gewebe nicht der
Unterrock schimmert . Tie Rückentheile sind in der Mitte mit einer Naht versehen und
werden ohne das Futter zusammengenäht. Sie werden breiter als erforderlich geschnitten
und in einige gegenseitige Falten geordnet, die am Taillentheile sich ausbreiten , daselbst
als Säumchen niedergesteppt werden und am Rocktheile ausspringen. Den Nückentheilen
fügen sich runde Seitentheile an, die je nach Breite des Stoffes , entweder mit den Nücken-
oder geraden Seitentheilen in Verbindung geschnitten werden. Tie Verbindungsnähte laufen
in Zwickelchen aus . Die Oberstoffvordertheile werden weit gelassen und am Halsrande
vorne in Falten eingereiht. Sie verbinden sich, vollkommenunabhängig vom Futter ge¬
lassen , mit kleinen Sicherheitshaken und sind nur so weit offen gelassen , als es die znm

HineinschlüpfennothwendigeOeffnung erheischt . Ten Randputz des Nockes
bildet ein breiter Spitzenvolant, den drei Reihen glatt aufgenähter
Bänder begrenzen. Auf den Volant selbst ist in runden Zacken ein Band
angebracht, durch welches der Volant bei jeder Zacke ein wenig gerafft
wird , so daß sich Bögen formen. Tas Fichu wird separat angelegt und
besteht aus zwei einem ersps äs Odins - Streifen faltig angefügten
Spitzenvolants , deren Enden lang herabhängen. Ter auch rückwärts
spitz gebildeteHalsausschnitt wird von dem Fichn begrenzt, das rückwärts
tuchartig arrangirt ist . Tie Aermel haben hohe , mit den anpassenden
Futtertheilen zugleich zusammengenähte Stulpen , verstürzt befestigte
Schoppen, die beim Ansätze an das Armloch in gelegte Falten geordnet
sind und Band - und Spitzenbesatz .

Abbildung Nr . 11. Prinzeßkleid ans Foulard mit Jäckchen . Tas
Jäckchen ist ärmellos und wird mit einem Haken am Halsrande ge¬
schlossen. Sein Halsausschnitt paßt sich demjenigen des Kleides an und
ist ' Mit einer Pastepoilirung zu versehen . Tas Jäckchen hat ringsum
gleiche Länge und besteht aus Rücken- und Vorderteilen , weist demnach
nur Seiten - und Achselnähte auf. Ter Fichukragen wird separat an¬
gelegt nnd hat einen schoppigen Plastrontheil , der am unteren Rande
an ein Besatzleistchen gegeben ist , mit welchem er sich mit Haken an
die an entsprechender Stelle am Kleide angebrachten Schlingen fügt.
Ter Kragen ist aus ersps äs Odins hcrgcstellt und hat eine Garnirung
ans Lnftstickerei oder Spitzen. Tas zur Masche verwendeteAtlasband ist
in der Grundfarbe des Seidenstoffes zu wählen. Das Kleid ist prinzeß-
förmig geschnitten nnd am Rocktheile mit Mousseline unterlegt . Seine
Rückentheile , die sich bis etwa 20 ein unterhalb ihres Schlusses mit
Haken verbinden, werden am Rocktheile so stark geschrägt , daß das
Kleid die Keilform erhält . Ebenso werden die anderen Theile an der
dem Rückenblattezugekehrten Seite sehr stark in Zwickel geschnitten . Tic
Aermel haben anpassendes Futter und mit diesem zugleich znsammeu -
genahte, hohe Stulpen , denen sich die breiten Schoppenärmel verstürzt
ansügen. Material : 12 bis 14 m Foulard .

Abbildung Nr . 12 . Blonsenkleid, in Hängerform geschnitten ,
für kleine Mädchen . Tas ans gestreiftem Batist hergestellte Kleidchen
hat vorne und rückwärts eine schmale Paste, an welche die vollkommen
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10. Batistkleid mit Fichnkragen und Baudsmtz — Nr . 11 . Prinzeßkleid ans Foulard mit Jäckchen . (Verwendbarer Schnitt : Acgr.-Nr . 2, Borders. d .Nr . 12 . Blonsenkleid, in Hängersorn, geschnitten , fiir kleine Mädchen .
chnittbg. zn Heft '
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weit und ungeschweift gelassenen Theile gesetzt sind . Das Kleidchen ist futterlos , nur die Passe wird mit Batist unterlegt . Es
schließt rückwärts mit Knöpfen und wird an seinem Nocktheile so weit zusammengenäht , als es die zum Hineinfchlüpsen . uöthige
Oeffnung verlangt . Die Passe ist vorne und rückwärts viereckig ausgeschniten ; die kleinen Schoppenärmelchen haben Gummizug .

Abbildung Nr . 13 . Besuchs -Toilette aus Seidenstoff mit Jaisfransen . Ter Rock besteht aus einer Bordcrbahn und den
sich daran schließenden , in die Rundung geschnittenen Blättern , die sich verstürzt anfügen und rückwärts dem Rocke die Glocken¬
form geben . Das Vorderblatt wird , wie die anderen Bahnen , mit Seidenstoff gefüttert und ist , wie an der Abbildung ersichtlich ,
mit zwei Reihen von Sammtbändern und an diese gesetzten Jaisfransen geputzt ; aus gleichem Material ist der ringsum reichende
Gürtel hergestellt . Durch die starke Abschrägung ergeben sich am oberen Rande nur wenige Falten . Ter Nockrand ist an ein
Passepoile zu geben ; die beiden Längenseiten der sich an das Vorderblatt schließenden Rockbahnen sind verstürzt angesetzt . Diese
selbst werden wie das Tevant mit Mousseline -Einlage versehen . Tie Taille schließt in der Mitte der Futtervordertheile mit
Haken ; das faltige Plastron ist an einer Seite angenäht , an der anderen angehakt und schließt am Halsrande mit einem Sammt -
band ab , dessen Fortsetzung den rückwärtigen Halsausschnitt umgibt . Tie Oberstoffvordertheile formen ein offenstehendes Jäckchen
und sind mit Seidenstoff gefüttert . Sie verbinden sich mit einem sich an Knopfe schließenden Jaiskettchen und werden zugleich
mit den Futtertheilen in .die Seitennähte genommen . Sie sind ohne Einnäher herzustellen und mit einem Toppelkragen ans Sammt
zu besetzen, der sich in spitzer Form bis zur halben Nückenhöhe zieht , daselbst ein in Falten eingelegtes Plastron frei lassend . Ter
Kragen aus schrägfadigem Sammt ist mit Seide gefüttert und wird nach einer Organtinprobeform hergestellt . Die Aermel haben
hohe Stulpen und verstürzt angesetzte Schoppentheile , die mit Sammtband und Jaisfransen besetzt sind . Ten Aermelran 'd umgibt
ein Sammtband . Das Kleid ist aus prunefarbigem Seidenstoff , etwa Taffetas glacö , und prune und roth changeant Sammt her¬
gestellt ; von Ersterenl benöthigt man 13— 14 m, von Letzterem 1^ m, nebst 5—6 m Sammtband und S'/z—3 m Fransen .

Abbildung Nr . 14 und 15 . Promenadefrisnr . (Componirt von I . Pfälzer , Wien , I ., Schottengasse 2.) Bei der Aus¬
führung der Frisur wird das Haar vom Scheitel an rechts und links bis hinter die Ohren gethertt , so daß sich das Vorderhaar
ganz abtrennt . Dann wird das rückwärtige Haar leicht hinanfgekämmt und gebunden . Der vordere linke Theil wird um den
gebundenen Theil geschlungen und mit einer Schildpattnadel als Schleife hinaufgesteckt : ebenso wird der rechte Haarsträhn um
den Bund gelegt und befestigt . AuS den Enden dreht man zwei kleine Löckchen. Das rückwärtige Haar wird leicht gedreht und zu
einem Knoten geschlungen . Die Stirnlöckchen sind entweder aus eigenem Haar oder aus einem unkenntlich befestigten Toupö frisirt .

Abbildung Nr . 16. Batistkleid mit Faltentaille für Mädchen von 8 bis 11 Jahren . Das Nöckchen, aus geraden Stoff¬
bahnen hergestellt , hat einen eingereihteu Volant , der mit einigen Schoppenzügen und einem kleinen Köpfchen angesetzt ist und

einen in kleine Fältchen plissirten Ansatzvolant hat .

Nr . 14 .
Promeuadefrisur . (Rückansicht hierzu Nr . 15 .)

Das Nöckchen ist futterlos und hat keinen Schlitz .
Damit eine zum Hineinschlüpfen genügend große Oeffnnng erzielt werde , wird der obere Nöckcheurand mit
einem Stoffstreifen besetzt, durch den ein Bandzug geleitet wird . Dieser kann nach Erforderniß zusammen¬
gezogen werden , und ist nur über dem Rückenblatte anzubringen . Vorne werden einige Fältchen eingenäht .
Ten Streifen zum Zuge steppt man in der Mitte durch und näht rechts in die obere und links in die
untere Abtheilung ein Knopfloch ein . Entgegengesetzt von diesem wird am anderen Slreisenende das Band
angenäht , das durch das Knopfloch zu leiten ist . Auf diese Weise laufen die Bänder in entgegengesetzten
Richtungen und ein bloßes Anziehen derselben genügt , damit sich der Stoff faltig zusammenschiebe . Auch
für das Plätten ist diese Vorrichtung sehr praktisch . Tie Taille hat leichtes Futter und schließt in der
Mitte mit Haken ; der rechte ist übertretend gestaltet , mit einigen Schoppenzügen eingereiht und schließt sich
mit Haken an den anderen , bis zur Mitte reichenden ^ der an das Futter befestigt wird . Das Leibchen hat
nur Nähte unterhalb der Armlöcher und im Taillenschlusse einige Male eingereihte Fältchen , die den Stoff
strahlenförmig ausspringen lassen . Dem Rande der Taille ist ein Spitzenvolant angesetzt . Ten Halsaus¬
schnitt umgibt ein Kragen aus weißem Batist mit Spitzenausatz und Grätenstichverzierung . Die Aermel
haben anpassende Fnttertheile , hohe , mit diesen zugleich zusammengenähte Stulpen und mit einem Volant
befestigte Schoppenärmel .

Abbildung Nr . 17 . Prinzeßkleid mit Fichukragen für Mädchen von 12 bis 14 Jahren . Das Kleidchen
schließt rückwärts in der Mitte entweder sichtbar mit Knöpfen oder verdeckt mit Haken und ist aus weißem
Congreßstoff oder Voile angefertigt und mit rothen , an beiden Seiten zackigen Wollborden geputzt , die in
vier verschiedenen Breiten auftreten und in gleichmäßigen Zwischenräumen befestigt sind . Die Brustnähte
laufen in Zwickelcheu aus ; den Nückentheilen ist am Nocktheile so viel Stoff angeschnitten , daß das Nöckchen
die nöthige Weite erhalte . Entweder kann der Stoff
unterhalb des Taillenschlusses in Falten geordnet wer¬
den, , die ungehindert ansspringen , oder es werden die
Nückentheile durch eine stark geschrägte Naht ver¬
bunden . Das Kleidchen ist mit leichten ! Batist gefüttert
und kann am Rande eine ctiva 20 cm hohe Mousseline -
Einlage aufweisen . Tie Taille ist plastronförmig mit
Borden , und zwar vorne und rückwärts gleichmäßig ,
geputzt . Ter Bretellenkragen läßt seine beiden Enden
rückwärts ein wenig auseinander reichen und wird
sestgenäht ; eine Masche aus schmalem weißen Band
schließt ihn ab . Tie Aermel haben anpassendes Futter ,
hohe Stulpen und doppelte , mit Leisten nieder¬
gehaltene Schoppen .

Abbildung Nr . 18. Blousenkleidchen mit om -
bllrteu Borden für Mädchen von 6—8 Jahren . Das
Kleidchen aus gestreiftem Zephir wird im Ganzen an¬
gezogen und kann entweder hängerariig geschnitten
sein oder aus Blouse und Rock bestehen , deren beide
Ränder au den Bordengürtel genäht sind . Hat das
Kleidchen Hängerform , so wird es im Taillenschlusse
mit einem Bandzuge ansgestattet , durch welchen die
Falten gleichmäßig vertheilt werden können . Man
schneidet , um die Form leicht herauszubekommen ,
einen Futtersattel , dein die Borde in entsprechender
Form ausgeheftet wird . Ist dies geschehen, so besetzt
man die Passe innen nach der Form der Borde mit

Nr . 15.

Nr . 13 . BesuchsLoilelte aus Seidenstoff mit JaiSsransen .

Ltoff , biegt diesen nach der Innenseite (also zwischen Borde und Futter ) ein und steppt die Borde oann nieder ,
nachdem man die gezogenen , geraden Vorder - und Rückenbahnen angebracht hat . Das Kleidchen schließt mit

Knöpfen , der Gürtel mit Haken unter einer Rosette oder Masche . Ist es blousenartig geschnitten , so besetzt
man sowohl den Rand der Blouse , wie den des Röckchens mit einem Passepoile und steppt den Gürtel an beide

Passepviles fest. Das Nöckchen hat drei zum Auflassen bestimmte Säume . Schoppenärmel mit Bordenbesatz .
Abbildungen Nr . 19 und 20 stellen ein Collier und ein Armband aus Gold und Granaten dar .

Ersteres ist an eine dünne Goldkette angebracht ; die einzelnen Gehänge sind durch dünne Kettchen
verbunden . (Bezugsquelle : I . Rei mann , Wien , I ., Graben , Palais Eqnitable .)

Abbildung Nr . 31 . Gartenklcid mit Spitzenkragen für junge Frauen . Das einfache Kleid ist ans
auf dunkelblauen ! Grunde weiß gemustertem Batist hergestellt und mit einem Plastron aus weißem Batist
oder Seidenstoff versehen . Ter Rock hat Glockenform , wird etwa R/z m weit geschnitten und besteht aus
eincin unten 54 , oben 35 cm breiten Vorderblatte , dem sich die beiden in die Rundung geschnittenen , in
der rückwärtigen Mitte mit einer sehr stark geschrägten Naht sich verbindenden Theile anfttgen . Zwischen
diesen und dem Vorderblatte ist an jeder Seite ein schmaler , keilförmiger Theil aus dem Stoffe der Weste
eingesetzt und zwar wird derselbe verstürzt an das Vorderblatt gefügt ; diL Seitentheile sind mit Hohlstichen
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an die Keileinsätze befestigt . Ta die Stoffbreite für die beiden rund geschnittenen Rock-
blütter nicht ausreicht, so setzt man so viele Blätter zusammen, als nöthig sind , damit
man die untere Breite (in die Rundung gemessen) von 150 cm erzielt. Tie beiden Theile
werden an der Naht , die sich dem Vorderblatte anfchließt, fast geradefadig gelassen und
wie ein Cape geschnitten . Tie Theile, die unten durch die Rundung abfallen, kann man
für die Taille verwenden; es ist deshalb praktisch , erst den Nock und dann erst die Taille
zuznschneiden . Beim Znsammennähen der beiden rund geschnittenen Bahnen ist es gut, an
beiden Seiteil entweder einen geraden Stoffstrcifen oder ein Bändchen mitzunähen, durch
welches das Ausdehncn der schrägen Naht verhindert wird . Den oberen Nockrand gibt
man arl eine Passepoileleiste; der Schlitz wird rückwärts in der Mitte gelassen . Tie Taille
tritt unter den Rock und schließt mit einem an diesen letzteren gesetzten Spitzgürtel ab , der
sich nach rückwärts zu stark verschmälert und unter einer Spange mit Haken schließt . Tie
Oberstoffrückcntheile werden bei der mittleren Naht mit den Futtertheilen zugleich gefaßt
und sind so breit zu lassen , daß sie erst bei den Nähten ünterhalb der Armlöcher wieder
niit den Futtertheilen zusammengeuommenwerden. Tie Vordertheile haben je eine , mit
den Futtertheilen zugleich gebildete Brustnaht und schließen sich mit Hohlstichen an die
ans den Futtertheilen angebrachte Weste , deren Hakenverschluß durch ein aufgesetztes , mit
kleineil Perlmutterknöpfen versehenes Leistchen verborgen wird . Tie Aermel haben zwei
Nähte und sind beim Ansätze an das Armloch in gelegte Falten zu ordnen. Ter Kragen
aus schwarzen Spitzen reicht rückwärts um den Stehkragen und verschwindetunter dem
Spitzgürtel . Material : 12—14 m Batist .

Abbildung Nr . 22 —26 . Iln -lout -ea» und Tafelaufsätze. (E . Wahliß , Wien, I .,
Karntuerftraße 17 .) — Nr . 22 und 26 sind für verschiedene Zwecke zu gebrauchende
lmt - tout- eas aus Faience ; dieselben können , wie die in Heft 17 erschienenen , als Vwitiers,
.laräiriü'-re.-; , Viäes-xoeds rc . benützt werden. — Nr . 24 ist ein Blumenkorb. Tie beiden
Tafelaufsätze aus weißem Porzellan haben Goldzeichnnng.

Abbildung Nr . 27 . Englisches Kleid mit Spitzenschärpe. Tie Toilette besteht aus
einem etwas breiter als in Keilform geschnittenen Rock und einer unter diesen tretenden
Taille , die vorne mit Knöpfen schließt . Die Theile des Oberstvffes der Taille können ent¬
weder gleichartig mit dem Futter geschnitten sein oder werden ans dieses gespannt ; auch
in letzterem Falle sind die Vordertheile wie gewöhnlich mit Brnstnähten zu versehen und
nur die Nückenbahnen bleiben nahtlos , um unterhalb der Armlöcher mit den Futter '
theilen zugleich in die Nähte genommenzu werden. Das Ueberspannendes Futters geschieht
erst , nachdem dieses vollkommen genau ansprobirt wurde ; es muß jedoch nach erfolgtem
Spannen die Taille nochmals probirt werden. Will man den Vordertheilen keine Brust¬
salten geben , so können sie auch durch bis zu den Achseln reichende (Uzel-) Nähte getheiit

werden. Diese Art der Anfertigung er¬
fordert aber schon eine ziemliche
Geschicklichkeit, die sich besonders
im Plätten kundthun muß.
Die Taille schließt mit ei¬
ner» Ledergürtel ab und
hat auf anpassenden Fut¬
ter - Theilen hergestellte
Ballonärmel , die an
den Stulpen - Theilen
durch Schweifen der
Nähte dem Futter ent¬
sprechend zu gestalten
und beim Ansätze an das
Armloch so einzulegen sind ,
daß sich in der Mitte der
Kugel eine etwa 5 cm breite
Hohlsalte formt, welcher sich
an beiden Seiten einige in
ziemlichen Entfernungen sitzende
Plissäs anschließeu . Der Ober¬
stoff wird erst dann eingelegt,
wenn man den oberen Futter¬
ärmelrand durch Einnäher der
Weite des Armloches ent¬
sprechend gerichtet hat . Tie
Spitzenschärpe reicht entweder
von den Achseln herab oder
wird rückwärts faltig zusam¬
mengenommen. Am Halsrande
ist unter dem glatten Stehkragen eine Spitzenmasche angebracht ; der Rock wird , wie
bereits erwähnt, aus zwickelsörmigen Bahnen zusammengesetzt , ist also nicht in die
Rundung geschnitten . Seine Theile werden nur mehr geschrägt , als dies bei Keilröcken
zu geschehen pflegt und sind nuten breiter zu lassen , so dass der Rock etwa N'/z m mißt .
Oben werden sich durch die Abschrägung der Theile nur wenig Falten ergeben . Vorne
wird der obere Rand in Zwickelchen genäht, die Nückenbahnen sind in zwei Hohlfalten

Nr . 19 n . 20 . Collier und Armband ans Granaten .
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Nr . 46. Bntistkleid mit Faltentaille für Mädchen von 8 —1l Jahren . — Nr . l7 . Prinzeßkleid mit Fichukragen für Mädchen von 12—14 Jahren . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr.
Vorderst d. Schnittbg . zu diesem Hefte .) — Nr . 18 . Blousentleidchen mit ombrirten Borden für Mädchen von 6—8 Jahren .
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Nr . 21 . Gartenkleid mit Spitzenkragen für junge Frauen . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter :
Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 .)

geordnet ; der Rockrand ist zu passepoiliren uud mit langhalsigen Haken der Taille anzu¬
fügen , damit ersterer nicht aus dem Gürtel rutschen kann . Material : 7—8 m Wollstoff .

Abbildung Nr . 28 und 29 . Blousen ans Seidenstoff . (Elise Blum , Wien , 1., Tuch¬
lauben 7.) Nr . 28 ist aus rosafarbigen r-atin msivsilleux verfertigt und mit einein sich
überhakenden Plastron aus monssegrünem wsrveillsux versehen ; passend zu dem Einsatz
sind auch die den Faltenkragen begrenzenden Bändchen in Grün gewählt . Tie Grundform
der Blouse besteht in einem sehr lang gelassenen Sattel ans Mousseline . Tie Vordertheile
sind ganz weit geschnitten und verbinden sich unter dem aufgesetzten Plastron mit flachen
Knöpfen . Ter rechte Vordertheil wird so arrangirt , daß er im Taillenschluß ein wenig
über den linken tritt ; er fügt sich mit einem Haken ebendaselbst an . Tie Falten der

Vordertheile werden nur mit dem Gürtel niedergehalten ; der im Ganzen , also nahtlos
geschnittene Nückcntheil hat ebenfalls eine Passe aus Mousseline als Unterlage uud wird
weit geschickten, um im Taillenschlusse in einige den Stoff strahlenförmig ausspringen
lassende Fältchen eingelegt zu werden . Tie Begrenzung des an einer Seite angenähten , an
der anderen mit Haken sich anschließenden Plastrons bildet ein in die Rundung geschnit¬
tener Kragen , der über dem Rückentheil glatt ausliegt und von den Achseln ab in Stufen¬
falten auffällt . Dieselben werden wie ersichtlich am Halsrande eingelegt ; es ist am

praktischesten , den Kragen aus Mousseline vorzubilden und ihn dann erst aus Stoff zu
schneiden . Der Kragen wird aus doppelten Stofflagen , die am unteren Rande gegenseitig
eingebogen und staffirt werden , hergestellt . Ter anzuhakende Plastronrheil muß unter den

Kragen geschoben werden . Der Gürtel ist aus einem 15 cm breiten , geradefadigen Stoff -

sireifen hergestellt , der vorne in der Mitte in drei Sänmchenzüge genäht wird ; d. h . man

saßt den Stoff wie zu einem Sänmchen auf die Nadel , und zieht ihn
dabei faltig ein . Damit der Gürtel sich nicht znsammenschieben könne ,
wird unter den Zügen ein kleiner Fischbeinstab angebracht . Dasselbe
geschieht rückwärts unter den Zügen . Den Stehkragen deckt grüner , faltig
eingezogener Seidenstoff ; die Grundform schließt vorne mit Haken , der

Seidenstoff ist rückwärts mit einein Köpfchen eingereiht , an einer Seite
bis zur vorderen Mitte angenäht , uni sich über die Grundform zn
legen und rückwärts mit einer kleinen Rosette an den anderen Theil mit

Haken anzuschließen . Tie Ballonärmel haben Monsselinesutter und nur
eine (innere ) Naht , bei welcher der obere Stofftheil in zwei tiefe Falten
nach abwärts eingelegt wird . — Nr . 29 . Der zur Herstellung der Blouse
verwendete rosa r-atin mervsilleux hat in lila und gelber Seide in Flach -

stickcrei ausgeführte Gnirlauden aus Stiefmütterchen , deren Contouren
mit dünnen Tamboursckchcn umrandet sind . Als Futterunterlage der
Blouse dient Mousseline , in Sattelform , nur etwas länger geschnitten ;
der untere Theil der Blouse bleibt fntterlos . Das Futter schließt in der
Mitte mit Haken ; der rechte Vordertheil ist so breit gelassen, daß er.
ohne eine Naht aufzuweisen , sich bei Achsel-, Armloch - und Seitennaht
mit Haken amchließen kann . Unter dem übertretenden , vollkommen weit
geschnittenen Theile liegt ein ebenfalls weiter Vordertheil (also liukch

Dessen vordere Längenseite an das Futter gesteppt ist und der
mit dem oberen Vordertheile zugleich mit dem Gürtel faltig
niedergehalten wird . Der weite , in der Mitte nahtlose Rücken¬
theil wird im Taillenschlusse in einige strahlenförmig aus¬
springende Fältchen Zusammengefaßt . Die Blouse weist demnach
nur unter den Armlöchern Nähte auf . Die Contouren des
übertretenden Vordertheiles sind , um Halt zu haben , mit
Mousseline unterlegt , der mit einem hohlstehenden Stoffleistchen
besetzt wird . Man faßt mit demselben den Mousselinestreifen so
ein , daß das Leistchen nur am obereren Rand angenäht zu
werden braucht ; selbstverständlich muß das Leistchen , wie der
Mousseline , um sich nach der Form des Armloches , dehnen zn
können , schrügfadig genommen werden . Die breiten Ballon -
ärmel haben nur eine (innere ) Naht und Mousselinefutter .
Der gestickte Stehkragen schließt seitwärts ; der Gürtel eben¬
falls . Letzterer ist mit einer Rosette aus Stoff versehen .

Abbildung Nr . 99 ist eine Chatelaine aus Gold und
Granaten mit einem Anhängsel , das mit dicht aneinandersitzenden
Granaten umgeben ist . (Bezugsquelle wie bei Nr . 19 und 29 .)

Abbildung Nr . 91 . Straßen -Toilette aus grünem Fou¬
lard . Ter Rock hat Glockeuform und wird bis an seinen oberen
Rand mit Mousseline und leichten ! Seidenstoff gefüttert . Oben
werden , der Hüftenweite entsprechend , Zwickelchen eingenäht :
die Rückenbahnen erscheinen in gereihte Falten geordnet , deren
sich wegen der starken Abschrägung der einzelnen Bahnen nur
wenige ergeben . Ten Rand des Nockes umgeben zwei eingereihte ,
verstürzt befestigte Spitzenvolants , an welche vorne an jeder
Seite mit Schleifen versehene Coearden aus grünem Band an¬
gebracht find . Ter obere Rockrand ist passepoilirt ; beim Be¬
festigen des Passepoiles wird an beiden Seiten die Schnur
hängen gelassen , damit sie bei einem leicht möglichen Aus¬
dehnen des Randes znsammengezogen werden könne ; es darf
deshalb beim Befestigen des Streifens nicht durch die Schnur
gestochen werden . Die Taille tritt über den Rock und wird
rückwärts mit einigen langhalsigen (Ordens -) Haken an den
Nock gehalten , damit dieser mcht hervorrutschen könne . Sie
hat anpassende Futtertheile uud doppelten Verschluß ; erst ver¬
binden sich ihre Futtervordertheile in der Mitte mit Haken ,
dann fügt sich der Oberstoffvordertheil an der linken Seite bei

Achsel- und Seitennaht mit unmerklich befestigten Haken an .
Die Taille hat einen nahtlosen Oberstoffrückentheil , der auf
das Futter zu spannen und in beide Seitennähte mitzufassen ist .
An den Rückentheil ist eine die Fortsetzung des Faltenfichus
bildende Passe aus gefalteten Stofflagen angebracht , deren
Begrenzung der Spitzenkragen bildet . Ter untere Theil des
Nnckentheiles bleibt glatt . Tie Falteupasse besteht aus zwei
Theilen , beide werden über die Achsel gelegt , nur tritt vorne
der rechte über den linken , rückwärts der linke über den rechten .

Die Faltentheile müssen auf einer Büste an die Taille angebracht werden ; der rechte
bleibt von der Achselnaht an ' frei hängen , um nach erfolgtein Taillenverschlusse am
Rückentheil unter den linken geschoben und mit kleinen Häkchen befestigt werden zu können .
Der Spitzenkragen besteht ans mehreren Theilen , und zwar sind die Epauletten und die

Kragentheile ebenfalls separat zu lassen . Wie vorne , so tritt auch rückwärts die linke

Epaulette über , die rechte unter den drapirten Kragentheil ; die beiden Kragentheile werden

rechts mit Haken mit einander verbunden . Der untere Theil der Vordertheile ist , wie an
der Abbildung ersichtlich , ebenfalls mit gefalteten Stofflagen gedeckt; ein Gürtel aus zwei¬
mal gefalteten Stoffstreifen schließt die Taille ab . Er ist bis zur rechten Seitemioht fest¬
genäht , um von da an frei wegzuhängen und sich links unter einer Rosette mit Haken zn
verbinden . Tie Ränder des übertretenden Vordertheiles müssen mit geraden Stoffleisten
besetzt werden , um sich nicht ausdehnen zu können . Die Aermel haben anpassurke Futter¬
theile , hohe , mit diesen zugleich zusammengenähte Stulpen und verstürzt befestigte Schoppen .
Ihren Rand ziert ein vorne getheilter , mit einer Rosette abschließender Spitzenvolant .
Material : 14—16 m Foulard , 10 m schmale , 2 m breite Spitzen .

Abbildung Nr . 92 . Spitzenhiitchen . (Anna Fechner , Wien , VIH ., Josefstädter¬
straße 52 .) Das aus ecru Spitzen hergestellte Hütchen hat Toqueform und ist mit grünem
Failleband mit Goldpicots geputzt , welches zweimal um den Hutrand gewunden ist . Vorne
ist es zu einer Masche gesteckt, der sich ein Spitzenarragement und zwei Spangen ans

Similisteinen anschließen . Aus der Masche strebt ein Reiher auf ; Bindbänder .
Abbildung Nr . 33 . Gartenhut für Mädchen von 8 bis 10 Jahren . (I . Ober -

walder L Co ., Wien , I ., Kärntnerstraße 39 .) Das Hütchen aus geripptem gelben Stroh
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Nr . 28 . Blouse ans rosa 8Ltin morveilleux mit grünem Plastron . —
Nr . 29 . Blsrise mit gestickten Guirlandeu . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 3,

Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

hat eine rückwärts ein wenig aufgebogene, sonst ganz gerade Krampe. Tie Spitzen, die auf die Krampe
fallen, sind zur Hälfte an den Jnnenrand derselben , und zwar faltig befestigt und werden beim dritten
Strohbvrdchen nach außen gezogen ; dies wird ermöglicht, indem der Krämpenrand beim dritten Bördcheu
losgetrennt wird . Dabei läßt man die Spitzen rückwärts am breitesten , an den Seiten schmäler und vorne
wieder etwas breiter Überhängen. Zn beiden Seiten des Hutes sitzt je eine Tulpe aus gouffrirtem cri-nre
Tüll ; in der Mitte derselben ist ein kleines Bouquet aus rosenrothem Mohn und Gräsern angebracht.

Abbildung Nr . 34 . Anzug mit russischer Blouse für Knaben von 4 —6 Jahren . Das Material zur
Herstellung des Anzuges geben grau oder braun und weiß gestreifter und weißer Voile ; aus letzterem ist
das Beinkleid verfertigt, das seitwärts schließt . Tie Blouse hat einen faltig eingesetzten Schoßtheil und schließt
seitwärts mit Knöpfen. Der Faltentheil ist im Ganzen gelassen , so daß die Blouse über den Kopf gezogen
werden muß. Tie Rücken- und Vordertheile sind weit geschnitten . Tie Ansatznahtdeckt eine weiße Voileschärpe,
mit Seidenpompons abschließend . Die Aermel haben ein wenig abstehende , mit weißem Voile passepoilirte
Manchetten. Dem Halsrande ist ein in der Mitte mit einer Naht versehener Umlegekragen angefngt.

Abbildung Nr . 35. Promenadekleid aus gemustertem ellauxonitt - Fonlard mit Reverstaille . Der

zur Herstellung des Kleides verwendete Stoff schillert rostroth und i>runs und hat weiße oder hellgelbe
Musterung ; er kann auch in anderen Farben -Combinationen in der Seidcnfabrik G . Heuncberg in Zürich
bezogen werden. Der Nock besieht ans einem unten 56 , oben 35 em breiten Vorderblatte und zwei durch
eine stark geschrägte (rückwärts in der Mitte ) Naht verbundenen, in die Rundung geschnittenen Theilen, die
aus je 2—3 (je nach Stoffbreite) Stoffblüttern zusammengesetzt werden. Sie sind wie die Theile eines

Cape zu formen und werden an der Seite , wo sie sich an das Vorderblatt schließen , fadengerade gelassen .
Durch die Rundung bilden sich oben nur wenig Falten . Ter Rock ist etwa 3' /» m weit, so daß die beiden

Theile, in die Rundung gemessen, je 150 em breit sind . Das Futter des Nockes bildet leichte Seide oder

Foulardine ; unten kann etwa 30—40 lm hoch Mousseline eingelegt werden. Ten oberen Nockrand passepoilirt
man ; der Schlitz wird rückwärts in der Mitte gelassen und mjt Sicherheitshakeu verbunden. Tie Taille

reicht bis zum Schluffe und tritt über den Nock ; damit der Nock nicht hcrausschlüpfen könne , ist es gut,
an den Taillenrand einige langhalsige (Ordens -) Haken zu setzen, die sich an Schlingen fügen . Außerdem
besetzt man den Nock oberhalb des Pasfepoiles mit einer ziemlich breiten, fntterlosen Binde . Tie Taille

schließt vorne mit Haken , welche durch die dem Plastron aufgesetzte Hohlfaltenleiste verdeckt sind . Ihre
einzelnen Theile werden gleichartig mit dem Futter geschnitten ; die Futtervordertheile sind bis zur zweiten
Brustnaht vom Oüerstoffe bloszulegen und werden mit den Plastrontheilen aus weißen : oder gelbem Seiden¬

stoff (je nach der Farbe des Stoffdessins) besetzt, denen sich die Revers verstürzt anschließen . Der breite

Kragen, der sich den Revers anfngt, ist in die Rundung geschnitten , so daß er über den Rückentheilen

reiche Falten wirft . Revers und Kragen können mit Hellem Seidenstoff passepoilirt oder einrollirt sein .

Abbildung Nr . 36 . Runder Hut aus Spitzen. (CH. Kümmerte , Wien, VI ., Mariahilserstraße 79 .)
Ter Hut ans cr^me Stroh hat eine nach oben spitz zulaufende Kappe, die ganz mit kleinen ancinandersitzendenBlümchen gedeckt ist . Um die Krämpe sind ercme Spitzen genäht,

die den Rand überragen ; seitwärts sitzt eine hochgesteckte Masche aus creme Failleband , mit einer Golduadel durchstochen . Innen an der Krämpe sitzt eine Cocarde aus Band .

Abbildung Nr . 37. Damenhemd mit Spitzen-Einsätzeu. (Louis Modern , Wien, I ., Vognergasse 2 .) Ter Brusttheil des Hemdes, das vorne und rückwärts runden Ausschnitt

zeigt, ist mit strahlenförmig angebrachten Spitzen-Entredeux versehen , unterhalb welchen ein zusammenzuziehenderBandzng angebracht ist . Ten Ausschnitt umgibt eine Valenciennes-

spitze, unter welcher ein trou - irou-Leistchen von einem farbigen Baude durchleitet ist . Die Armlöcher sind mit Spitzen und Bandzug besetzt, deren Enden sich zu Maschen knüpfen .
Abbildung Nr . 38 . Uhrträger in Brochenform. (Josef Kaiurath , Wien, I ., Spiegelgasse2.)

Tie Vroche hat Maschensormund ist , wie die Uhr, aus Stahl angefertigt . Sie ist mit Goldzierrathen
versehen und hat auf der Spange kleine Perlen aufgesetzt . Die Uhr hängt au einem Karabiner .

Abbildung Nr . 39 . Damen -Beinkleid ans Batist. (Bezugsquelle wie bei Nr . 37 .) Die Bein-

kleidtheile fügen sich mit einem Lückchenleistcheu eingereiht an eine breite Stickerei , au welche mit
einer Lückchenleisie der in hohe Zacken festonnirte Batistvolants gesetzt ist . An beide Theile des Bein¬
kleides sind Bandmascheu angebracht. Ter Rand ist in eine breite, runde Besatzbinde gegeben .

Abbildung Nr . 4ü stellt eine Kopfhütte dar , die aus einer scrufarbigen Echarpe arrangirt
ist . Dieselbe hat in Tambourirstich ausgeführteu Tessin und ist bei Franz Bollarth , k. und k.
Hof -Lieferant, Wien, 1., Graben 29 , zu beziehen . Man nimmt dieselbe zuerst vorne in der Mitte
in ein Hohlfcrltenköpfchen zusammen, kreuzt dann ihre beiden Theile, die man nach vorne führt
und daselbst , wie auf den : Bilde ersichtlich , in Falten ordnet und formt rückwärts am Kopftheile
hinter dem auf dem Stirnhaare ruhenden Faltenköpfchen eine Maschenschlupfe
ans beiden Theilen, die man aufstellt und allenfalls mit Draht versehen kann .

Abbildung Nr . 41 bis 43 . Wüschegarnitnr . (Wcldler L Budie ,
k. u. k. Hof-Lieferanten, Wien, I ., Tuchlauben 13 .) Das Hemd ist herzförmig
ausgeschnitten und mit feinen blaugestickten Streifen besetzt, die gegenseitig an¬
gebracht sind und mit einem Leistchcu verbunden werden, welches von blauen
Grätenstichen durchzogen ist . Ter Ausschnitt ist vorne und rückwärts gleichartig ;
die Aermel sind nur von einer Stickereileiste umgeben. — Das Beinkleid hat
unten abgerundete Theile und eine französische Besatzbinde. Seine Garuiruug ist
der des Hemdes entsprechend . Es hat angesetzte Lückchenstickerei, die von einem
schmalen , blauen Bändchen durchzogen ist . An dieses schließt sich eine Bordüre
von drei Säumchen, daran wieder mit Bändchen durchzogene Stickerei und als
Abschluß ein fein plissirter blaugestickter Volant mit drei Säumchenreihen. — Ter
Anstandsrock hat ebenfalls einen runden Besatz und zeigt zwei Reihen von Lückchen-

siickereileisten am Rande , die mit Baud durchzogen sind . Dazwischen sitzen sechs
Säumchen. Oberhalb der Bordüre des Volant sind vier Säumchen angebracht.

Abbildung Nr . 44 . Grünes CrLpekleid mit breitem Revers nnd Jabot .
(CH. Fuchs , vormals F . Gaugmch, Wien, 1., Bauernmarkt 14.) Ten Aufputz
des Kleides bilden feilte Tiamantspitze und rosa ombrirter Seidenstoff, der mit
Jaisguirlanden gestickt ist . Ter Nock besteht aus drei übereinandersallenden, in
die Rundung geschnittenen Theilen, die an einen in gewöhnlicherArt hergestellten ,
3 m weiten Keilrock gesetzt sind . Ter unterste Theil ist 40 ern lang, der zweite
mißt ebensoviel , der oberste hat eine Länge von 70 cm. Tie Theile verkürzen
sich nach rückwärts zu und sind innen breit mit Stoff besetzt. Am oberen Rande
sind sie vollkommen faltenlos und fallen nur dadurch, daß sie rund geschnitten
sind , in Falten auf. Die Taille hat anpaffende Futtertheile und schließt vorne
in der Mitte mit Haken . Der Oberstoff wird nur bei den Nähten unterhalb der
Armlöcher mit dem Futter zusammengenommen nnd zwar wird der Rücken im
Taillenschlnffein einige gegenseitige Fältchen geordnet, die den Stoff ausspringen
lassen ; die Vordertheile sind unter den breiteil Tirectoireklappen bei den Achsel¬
nähten eingereiht, um in der Mitte nahe dem Taillenschlnffein einige Fältchen geordnet werden zn
können . Sonst sind sie auf das Futter , das mit Brnstnähten zu versehen ist , gespannt. Tie Klappeil
werden auf Noßhaarftoff gearbeitet nnd bestehen ans zwei Theilen : dem unteren aus Crepe und
dem oberen ans ombrirtem , mit Jaisguirlanden gezierten Seidenstoff. Ueber das Plastron aus
faltig eingelegter Tiamantspitze legt sich das aus gleichartigen Spitzeil gefaltete Jabot . Ter Steh¬
kragen ist , gleich deil Klappen, ans zwei Lagen, Crepe nnd Seide , zusammengesetzt . Tie Aermel
sind unpassend und mit zwei übereinanderfallenden Volants ausgestattet . Ihrem Rande sind kleine ,
sich umlegende, steif gefütterte Manchetten ans Seide mit Jaisstickcrei angesetzt . Ter Taille ist ein
schwarzer Bandgürtel beigegeben , der rückwärts unter einer Rosette sich mit Haken verbindet.

Nr . 30 . Chate-
laine ans Gra¬

naten .

Nr . 27 . Englisches Kleid mit Spitzenschiirpe .
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Abbildung Nr . 45 stellt einen Sounmschirin aus grünem , geblümten Seidenstoff dar , mit einem

eingereihten Volant aus doppelter Gaze , die blau , lila und rosa gestreift ist . Am Stock sitzt oben eine gleiche
Cocarde . Ter Horngriff hat ein eingelegtes Vlumenbonguet und ist mit einer Masche aus rosa und grünem
Atlasband ausgestattet . (Bezugsquelle : M . Weiß , »Zum Magnet », Wien , I ., Kärntnerstratze 18.)

Abbildung Nr . 46 ist eine Jabot -Crnvate , die aus einem Batisttaschentuche arrangirt ist . Dasselbe
hat Umrandung ans Duchessespitzen und kann bei Carl Feiner , Wien , I ., Hoher Markt 1, bezogen werden .

Abbildung Nr . 47 . Gartcuschnrze ans Congreßstoff . (Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 46 .)
Der zur Herstellung der Schürze verwendete Stoff ist gemustert und mit rothem Zicrstich versehen . Tie

Schürze ist in Hohlsalten geordnet und hat ein aus zwei geraden Theilen bestehendes Lätzchen, das mit
drei kleinen rothen Bandmaschen versehen ist .

Abbildung Nr . 48 und 49 . Toilette mit Bordenvesatz und Revers sammt Kragen . (Bezugsquelle
wie bei den Abbildungen Nr . 1 —3 , 4 und 6 .) Die Toilette ist aus hellgrauem Schnürlkammgarn her¬
gestellt und mit werßen , zusammengesetzten Borden geputzt , deren Verbindungsnähte durch goldgestickte
Gnirlanden gedeckt werden , so daß es aussieht , als sei zum Besätze eine breite Borde verwendet worden .
Der Nock ist 3 /̂., m weit und besteht aus fünf Zwickeln : der Vorderbahn , den beiden Seitentheilen und
den zwei durch eine sehr stark geschrägte Naht verbundenen Rückenbahnen . Erstere wird nach oben hin nur
wenig in Zwickel geschnitten , die Seitcntheile sind an der Anschlußnaht am Vorderblatte wenig , an der
anderen sehr stark geschrägt , ebenso werden die Nückeubahnen bei der vorderen Naht fast gar nicht ab¬

geschrägt . Sie sind in einige entgegengesetzte Falten geordnet . Ter Rock ist mit Mousseline unterlegt und
mit leichter Seide gefüttert und hat einen angesetzten Gürtel , der aus weißen Borden und Goldstickerei
zusammengefügt ist und , wie der Nock, rückwärts mit Haken schließt . Tie Taille hat anpassendes Futter
und mit einer mittleren Verbindungsnaht versehene Sberstoffrückeutheile , die so breit sind , daß sie bis zu
den Nähten unterhalb der Arnilöcher gehen , wo sie mit dem Futter zugleich zu fassen sind . Die mit Brnst -
näbten versehenen Futtervordertheile sind mit einem am Halsrande faltig eingereihten Plastron aus

türkischeiN'Seidenstoff bespannt , das an einer Seite unter den Vordcrtheil genäht ist und sich an der anderen
mit Haken un¬
ter den Re¬
vers fügt . Tie
jäckchenartig

geschnittenen ,
schmalen Bor -

dertheile fügen
sich an die Seitentheile und müssen so breit gelassen werden, . daß die mit gleichem Stoffe
besetzten Revers ans ihnen umgeschlagen werden können . Tie Revers gehen bis zu den

Achselnähten . Unterhalb des Faltenplastrons schließen die Futtervordertheile mit Haken .
Ter Stehkragen hat eine steif gefütterte Grundform und ist mit einer goldgestickten Borde

bespannt , die sich linksseitwärts mit Haken anschließt . Die Aermel sind am oberen Theile
sehr bauschig gelassen und haben nur eine (innere ) Naht . Das Mäntelchen , aus dem Stoffe
der Toilette augefertigt , ist in die Rundung geschnitten und nahtlos und wird in einige
Zacken geformt . Sein Futter bildet türkischer Seidenstoff , sein Rand ist mit weißer Borde
schmal passepoilirt . Ter Umlegekragen aus Borden weist ebenfalls Goldstickerei auf . Das

Mäntelchen schließt mit einem durch zwei Haken zu verbindenden Goldkettchen .

Nr . 33 . Gartenhnt für Mädchen von 8 ahren .

Nr . 31 . Straßentoilette anS grünem Foulard . (Verwendbarer Schnitt zum Taillensntter :
Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 .) — Nr . 32 . Spitzenhütchen .

^? aris . Ter schönste und reinste Teint kann sich den schädlichen
Einflüssen der heißen Jahreszeit nicht ganz entziehen . Oft treten kaum
merkliche Unreinheiten , Pünktchen rc . an der Haut Zu Tage , die natürlich
rasch entfernt werden sollen . Ta nutzen einige Tropfen von Lxtroit äs
Uenzoin und Lau äs OoloAns , die man dem Waschwasser beimengt , um
diese kleinen Teintstörnilgen sicher und rasch zu beseitigen ; insbesonders
dann ist diese Maßregel von Erfolg , wenn man auch Ortzins äs kraises
oder die angenehme Örtzms äs eoneomdres anwendet . Alle die genannten
Toilettemittel sind bei dem Erfinder und Erzeuger 21 . Ousrlaln , 1b ins
äs In in Paris Zn beziehen .

Moderne Wäsche .
^ ) er Aufwand an kostbarem Material und Aufputz , der die heutige

Mode charakterisirt , wird bei größeren Ausstattungen jetzt auch auf die

Wäsche übertragen . Immer mehr hat sich die Seideuwäsche eingebürgert ,
und so unglaublich dies auch klingt , so ist es dennoch wahr , daß in

jüngster Zeit , allerdings für eine Dame ans sehr reichem Wiener Hause ,
eine Ausstattung angefertigt wurde , bei welcher die Zahl der seidenen
Wäschestücke die derjenigen ans Batist und Leinwand weit überstieg .
Vom praktischen Standpunkte betrachtet , ist die Seidenwäsche allerdings
nicht aiizuempsehlen ; gewöhnlich verarbeitet man für Leibwäsche dünnen
Leincnbatist und Irländer Leinwand , die jetzt mehr als Rnmburger ge¬
nommen wird , weil sie weniger steif ist als diese . Statt des Chiffons
wird jetzt häufig ein dünner Halbleinenstosf genommen , der bedeutend '

schmiegsamer ist und sich angenehm trägt . Zur Garmtnr der Leibwäsche
verwendet man viel Handstickerei , Valenciennes - , Irländer - , und zu
Seiden - und Batistwäsche Seidenguipnre - Spitzcn .

Die Fa ? on der Taghcmden ist sich so ziemlich gleich geblieben ; es
werden bei herzförmigem Ansichnitt die Hemden noch immer mit falten¬
losen Vordcrtheilen gelassen , bei rundem Ausschnitte , der gar nicht tief
ist , treten cingercihte Fältchen an beiden Seiten auf . Die Hemden ersterer
Art haben Achselverschluß , die letzterer sind ebendaselbst geschlossen . Ein
beliebter Aufputz für den Hemdenausschnitt sind an einer Seite ein¬

gestickte, schief von der Achsel herabreichende Blumenzweige , denen sich
an der anderen Hälfte des Ausschnittes eine schmale gestickte Kante und
ein kleines Monogramm gesellen ; andere Hemden , und zwar vorwiegend
die mit rundem Ausschnitt , haben breite , geschlungene Volants ans
Batist als überfallenden Ansatz , oder ebenso angebrachte , reich eingereihtc
Spitzen ; Hemden , bei denen miederartig eingenühte , oben ausspringende
Sänmchen anftretcn , haben runden , oben beiderseitig eingereihten Aus¬
schnitt und schmalen Randbesatz , der sich aus Spitzen , Säumchenleisten
oder Stickereistreifen zusammensetzt . Ballhemden sind , um unter dem
Mieder nicht Falten zu werfen und möglichst schlank zu machen , mit
Brustnähten versehen , und seitwärts fast wie eine Taille eingeschwcift ;
sie schließen an den Achseln mit Bändern , die nöthigcnsalls , wenn es der
Kleidausschnitt verlangt , ausgelassen werden können .
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Die Nachthemden werden jetzt Nom Hals -
rande an vollkommen weit geschnitten und sind
im Taillenschlusse mit einem Baudzuge ausge¬
stattet , den ein sich vorne zu einer Masche
knüpfender Bandgürtel deckt. Die ebenfalls weiten
Aermel sind entweder unten mit einer schmalen ,
mit Knöpfen verbundenen Stulpenmanchette ab¬
geschlossen , oder in griechischer Art wie ein
Trichter gelassen und in dem Falle oft innen
und außen garnirt .

Sind die Nachthemden ans Batist , so ver¬
wendet man Stickerei , sind sie ans Seide , so
dienen Spitzen als Aufputz . Dem Halsrande sind
hcrausgcschlagcne , entweder am Rande fcston -
nirte Plisscvolants oder eingereihte Spitzen oder

Stickereistreifen angesetzt , auch breite van Dyk -Krägen aus Spitzen oder
Stickerei werden vielfach angewendet . Die Volants am unteren Hcmd -

rande , wie sie vor etwa zwei Jahren modern gewesen sind fast ganz
verschwunden , ebenso die an den
Taghemden . — Eine ebenfalls beliebte
Fayon ist im Empiregenre gehalten ,
mit langen , faltigen Theilen , die sich
einer s, sonr - oder in Säumchen ge¬
nähten Passe anfügen ; diese Art
Hemden hat keinen Gürtel , und zeigt
nur als Abschluß der Passe eine
farbige Bandmasche .

Die Nachtjacken sind von der
modernen Ausstattung fast ganz ver¬
schwunden , dagegen ist den Negligees
und Frisirjacken ein größeres Feld
eingeräumt worden ; auch die seidenen
Morgenjacken werden in immer
größerer Anzahl angefertigt . Sie sind
entweder empireartig weit oder rück¬
wärts anschließend , vorne faltig oder
auch ringsum weit geschnitten und
mit einem Bandzuge in die Taille
gehalten . Ihre Garnirung besorgen
meistens Valenciennes - oder auch
Seidenguipure - Spitzen , Bandmaschcn ,
dnrchtron -tron -Leistchen geleitete , ver¬
schiedenfarbige Bändchenzüge , durch
Spitzeneinsätze unterbrochene Süum -
chenleisten , die entlang der Vorder -
theile laufen und sich in etwa halber
Höhe der Rückentheile in spitzer Form
vereinigen , oder auch gezogene Volant -
krägen aus Seidenstoff , deren etwa
3 bis 4 ein breiter Saum mit einem
Lückchenleistchen augesetzt ist .

Das Beinkleid ist kurz gehalten ,
so daß es nicht ganz bis zum Knie
reicht , unten weit gelassen und meistens
seitwärts geschlitzt . Die Schlitze sind
abgerundet und oben mit kleinen
Bandmaschen abgeschlossen . Hat das
Beinkleid einen Zug , so ist es ein
solcher aus breitem Bande , der unter
eine aufgesetzte breite Stickereilciste
geschoben wird und sich seitwärts zu
einer Masche knüpft .

Die Anstandsröcke werden mei¬
stens aus Leinenbatist oder aus Halb¬
leinwand angefertigt und stets in

Uebereinstimmung mit den Bein¬
kleidern garnirt . Zu bemerken ist, daß
die Stickereistreifen oder Spitzen¬
volants niemals direct auf den Stoff
gesetzt werden , sondern daß schmale
Lnckchensanmleisten stets den Ansatz
vermitteln . Die Anstandsröcke reichen
bis unter die Knice und haben , wie
die Beinkleider , breite , runde Besatz¬
binden , die am rückwärtigen Theile
mit Zugleisten ausgestattet sind . Sie
sind in Zwickel geschnitten und ziem¬
lich eng gehalten .

Die Miederschützer ans ganz
dünnen » Batist sind niit schmalem
Randpntze versehen , der entweder ans
Spitzchcn oder Stickereileisten besteht ;
er kann entweder doppelseitig sein ,
sozwar , daß eine Reihe hinauf - und
eine Reihe hinunterreicht ; die beiden Ansätze verbindet eine niit schmalem
Bandzuge dnrchleitete Lückchenleiste oder ein fein ausgeführter Grütcnstich -

besatz . — Im Allgemeinen wird jetzt nur mehr weiße Wüsche getragen ,
die farbige hat sich vollkommen überlebt und gilt durchaus nicht für
elegant ; höchstens für Nachthemden wird ans weißem Grunde ganz
klein pnnktirter Batist verarbeitet .

iO .

Selbst Tischgarnitnrcn sind heute am häufigsten ganz weiß zu finden ;
farbige Damast -Kaffeegedecke verwendet man nur mehr für ganz intime
kleine Zirkel . Elegantes Tischzeug weist statt des breiten Randsanmes
etwa 4 cm von der Kante eingefügte Spitzeneinsätze auf ; dazu werden
geklöppelte , oder zu Seidcndamast Guipnrespitzeii verwendet . Immer
passend zu den Tischgarnitnrcn sollen die Tassenanflagcn und Tischlüufer
sein ; man liebt cs momentan sehr , Tischgarnitnren mit in weißer Seide
ausgeführter Bordürcnstickerci zu zieren . Die Monogramme werden an
der Breitseite des Tischtuches angebracht , bei mehr als zwölfpersönigen
Gedecken erscheint an je einem Ende der Breitseite des Tischtuches ein
Monogramm .

Die mit farbiger waschechter Seide oder Garn gestickten Kaffee¬
garnituren werden nicht mehr bunt gehalten , sondern weisen nur eine
Farbe auf ; entweder myrthengrün oder gelb . Fransen sind an Tisch -
gedccken nicht mehr zu finden ; sie werden durch breite , oft mit Lückchen-
streifen angefügte Säume ersetzt .

Die Servietten haben sich im Allgemeinen vergrößert , so daß die der
Kaffeegcdccke fast die Größe einer ehemaligen Speiseserviette erreicht haben .

Die Bettwäsche wird
ausschließlich aus Leinwand
oder Leinenbatist hergestellt
und viel niit handgesticktcn ,
durchbrochenen Guirlandcn
geziert , die einige Centimeter
vom Rande der Bezüge auf -
trcten und an allen vier Sei¬
ten ersichtlich sind . Neu ist eine
Randgarnirnng , die sich aus
etwa 8 — 10 cm langen , ä jonr
cingefügten Spitzcn - Entredeux
und niit diesen abwechselnden /
gestickten Blnmenzweigen zu - /
sammensetzt . Der plissirte , am
Rande sestonnirte Volant ist
für Bettgarnituren noch immer
modern ; oft tritt er doppelt
auf , so daß die obere Reihe
das dem Rande angesetzte
Gefältel fast zur Hälfte deckt.
Den Ansatz der Volants ver¬
mitteln , wie bei derLeibwäsche ,
schmale Lückchenstreifen . Oft
erscheinen die Polsterbezüge
auch so garnirt , daß die Vo¬
lants die vier Ecken in Form
von Dreiecken abschneiden und
ein dem Rechteck eingeschrie¬
benes Nhomboid formen . In
diesem Falle wird das Mono¬
gramm entweder an der oberen
Spitze desselben , oder links
in die voni Aufputz frei ge¬
bliebene Ecke gestickt. — Tie
Capricepölster werden nicht
reicher als die anderen Kissen¬
bezüge geputzt , sind jedoch
noch immer so reich garnirt ,
daß man gezwungen ist , sie
beim Schlafen nmzudrehcn . —
Die Plumeanx werden in der
Farbe der Bettspiegel gehal¬
ten , und zwar ist dafür mo¬
mentan Gelb , Fraise und Weiß
beliebt . Obwohl sich die letzte
Farbe von den ä sonr -Besätzen
nur durch den Glanz der Seide
abhcbt , gelten weiße Spiegel
und Decken als der Super¬
lativ der Eleganz .

Man treibt den Luxus
in der Bettwäsche so weit , daß
man Einzelbctten aus weißem
Surah hcrstellt , die mit Seiden -
Guipure - oüerJrländerSpitzen
reich garnirt werden . Andere
solche Einzclbezüge werden
abwechselnd ans Spitzen -
Entredenx und Batiststreifen
zusammengesetzt , und mit
Spitzenvolants versehen , die
mit Bandzügen cmgcictzt wer¬
den . Für gewöhnliche Bett¬
bezüge nimmt man cerise -
rothe Spiegelbesütze . — Die

Seitengarnitnrcn des Bettgestellcs , d . h . die am Rande überhängendcn
Streifen , werden separat angefertigt und übereinstimmend mit der Gar -

nirnng der Bezüge geputzt . Sie sind mit Sicherheitsnadeln am Kopf -
und Fußende des Bettes an die Matratze zu befestigen . Die Atlas -
Ucbcrdecken werden in Farbe der Spiegel gewählt und erscheinen oft
doppelt , d . h . eine über der Decke, eine über dem Plumean . Sie werden
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Nr . 31 . Angln mit rassischer Blonse für Knaben von 1 - 6 Jaliren . — Nr . 33. Promenade -
ilcid nnS üenmsterlemclrnuxennt -zonlard mit RenerStnille. — Nr . 36 . RnnderHnt mit Lpitzen .
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nn den vier Ecken mit in Leisten genähten
Knopflöchern an die an Decke und Plumean
angebrachten Knüpfe gehalten nnd mit dünnen
Seidenschnüren umrandet . In der Mitte ist
ein großes Monogramm angebracht .

Bei besonders eleganten Ausstattungen
liebt man es , auch eine Garnitur dieser
Decken aus weißem Peluche anzufertigen ;
sie sind gewöhnlich größer als ihre Unter¬
lagen , so daß sie über den Bettrand hängen ,
lieber die Placirung der Monogramme an
den Wäschegcgenstündeu berichteten wir ein¬
gehend in Heft 5 , auf Seite 174 . ^ ^

Heft IS .

Nr . 37 . Danienheind mit Spitzencinsätzen. Nr . 40 . Kopfhiille für den Garten , ans einer Echarpe
arrangirt .

Die älteste Aerztirr Amerikas .
Je größer der Fortschritt , desto lehr¬

reicher und interessanter der Rückblick . Wenn
diese Maxime im Allgenreinen als richtig
anerkannt wird , so gilt dies noch mehr in
Bezug auf die Fortschritte der Frauenwelt .
Wie manche deutsche Frau laßt sich von den
Schwierigkeiten , die ihr im Vaterlands cnt -

gegentreten , davon abhaltcn , einen Berns
zu dem sie ihr Jnnerstes drängt , zu er¬
greifen , weil sie diese Schwierigkeiten für

unbesiegbar hält . Wie bemüht sich mancher deutsche Mann , die Bestrebungen der Frauenwelt , sich von
dem lästig gewordenen Banne des Nichtsthnns frei zu machen , durch allerlei Schreckgespenste znrückznwciscn . Führt man aber diesen Herren das

Beispiel der amerikanischen Frauen vor , welche so klar als mir möglich bewiesen haben , daß die Frauen bei geeigneter Erziehung eine eben so große
Leistungsfähigkeit wie die Männer entfalten , dann regnen Schlagwörter , wie : » Andere Länder , andere Sitten « , » die amerikanischen Frauen sind
anders geartet als die europäischen « u . s. w . hageldicht auf die Emanciparionslüsterne nieder . Diese Einwände sind vollständig nnstichhältig . Die

amerikanischen Frauen sind weder anders als unsere deutschen Frauen geartet , noch ihre Sitten so sehr von den unseren verschieden ; auch ist ihnen
die Gewährung ihrer Bestrebungen um Gleichberechtigung ans dem Gebiete der Erziehung nnd der Arbeit nicht vom Himmel heruntergefallen .
Sie haben es sich schwer erkämpfen müsse » , und schrittweise nur konnten sie ihre Leistungen zeigen .

Charakteristisch für die Energie , mit der die Amerikanerinnen das ihnen vor Augen schwebende Ziel zu erreichen
suchten , ist der Lebenslauf einer Acrztin , Dr . Susan B . Edson , die am 6 . Jänner I8S6 in Washington ihren siebzigsten
Geburtstag feierte . Fräulein Susan B . Edson , die im Staate New -Aork geboren ist , vermochte ihre Zulassung znm LIsvelamI

llomoeopatpie Lleclicnl OollcAs trotz der größten Bemühungen nicht zu erwirken . Da kam ihr eine Geldverlegenheit des

Instituts zu Hilfe . Dasselbe schuldete noch dem Erbauer des Gebäudes einen größeren Betrag , welchen es nicht zu bezahlen
vermochte . Der Gläubiger ließ sich nun an Stelle des baaren Geldes einen Sitz (^ eilorvspix ) im College geben ; diesen
trat er an Fräulein Edson ab , und so wurde sic gegen den Willen des Ilniversitäts - Cnratorinms Studentin . Es wurden

Facultäts -Versammlnngen abgehalten , die Professoren
gaben sich die größte Mühe , ihr auseinanderznsetzen ,
daß ihr Verbleiben unmöglich sei, daß sie für das Be¬
nehmen der Studenten nicht einstehen könnten u . s. w .
Susan B . Edson blieb unerschütterlich bei ihrem Vor¬
haben . »Wenn die Männer , die hierher kommen , um
Medicin zu studieren , eine Frau hier nicht anständig
behandeln können , so können sie dies wo anders auch
nicht . Aber wenn ich lebe , so bleibe ich Mich hier . «
Und sie blieb . Im Jahre l8ü4 bestand sie die Doctor -
prüfnng . Ihre Energie nnd Ausdauer kamen aber nicht
ihr allein zn Gute , sondern auch Anderen . Das Vor -

nrtheil des Universitüts - Cnratoriums war gebrochen , der Zutritt znm Elevolanä
HomosopnÜno Lleckicai OuIIsZe wurde den Frauen freigegeben .

Dr . Edson prakticirte nach Absolvirnng ihrer Studien einige Jahre in
Cleveland , in Jefferson , absolvirte abermals einen medicinischcn Cnrsus nnd eilte
dann im Jahre 1861 nach Washington , um sich in den Dienst des Vaterlandes
zu begeben . Hier war sie ein Jahr im Hospitale thätig . Als der Bürgerkrieg
immer größere Dimensionen annahm , ging sie ans UFgisia Hospital ans der
Festung Montroe . Hier verweilte sie , bis die Armee weiter zog , um dann im

berühmten » Weißen Hause « ,
welches während des Krieges
zu einem Spital nmgewandelt
war , ihre Thätigkeit fortzu¬
setzen. Die Ueberanstrengung
während dieser traurigen Zeit
machte sich aber bei ihr gel¬
tend , und sie hatte mehrere Jahre nach diesen Ereignissen an den Folgen ihrer aufopfernden
Wirksamkeit zu leiden . Durch längeren Landaufenthalt wieder gekräftigt , ließ sie sich im Jahre
1866 zu dauerndem Aufenthalt in Washington nieder , woselbst sie noch heute practicirt .

In besonders gutem Andenken steht Dr . Edson bei den Amerikanern durch ihre Behandlung
des Präsidenten Garficld . Damals waren alle Augen ans sie gerichtet . Dr . Edson , die schon
lange Familicn - Aerztin in des Präsidenten Hause war , hatte sich durch die aufopfernde Pflege ,
die sic Airs . Garficld während einer lebensgefährlichen Krankheit zn Thcil werden ließ , aus¬

gezeichnet . Kann : war aber die Gattin des Präsidenten gesundet , als dieser selbst in eine monat -

lange Krankheit verfiel , der er auch erlag . Trotzdem außer Dr . Edson noch sechs Aerzte am
Krankenbette Garfield

's ordinirtcn , blieb ihm ihre Behandlung die liebste ; durch viele Monate
wachte sie jede zweite Nacht an seinem Bette , und schließlich begleitete sie die Familie nach dem
Cnrort Elberon , wo Präsident Garficld von seinem Leiden erlöst wurde .

Dr . Susan B . Edson war niemals verheiratet ; bcrnflos wäre sie eine von jenen typisch
gewordenen alten Jungfern geworden , die durch das Gefühl ihrer absoluten Ucberflüssigkeit verbittert
werde » . Ihr Berns aber hat ihr nicht nur einen Lebenszweck gegeben , sondern hat sie gehoben nnd
veredelt . Ihre Leistungen im Kriege , die Pflege , die sie dem beliebten Präsidenten angedeihcn ließ ,
sind Thatcn , welche sie dem ganzen Volke thener machen ; nnd wie viele Familien ihr für die Rettung
theurer Angehöriger in innigem Danke ergeben sind , das bewies die große Antheilnahme an der
Feier des siebzigjährigen Geburtstages der Greisin . Beim Anblick des würdigen , durch nichts au
Altjüngferlichkeit gemahnenden Antlitzes des Fräulein Dr . Edson versteht man die Wahrheit

Nr . 3S . Damenbeinkteid aus Batist ihrer Behauptung , sie sei mit ihrem Berufe vermalt . E . Nosevalle .

Nr . 38 . Uhrtriiger in
Brochenform.

Nr . 41 , 42 nnd 43 . Wäschegarnitnr (Hemd , Beinlleid und Anstandsrock ) anS
Leinenbatist.
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Korrespondenz der „Wiener Mode".
Dario G . , Udine . Berthold Auerbach wurde in Nordstetten im Württcmbcrgischcn am

28 . Dcccmber 1812 geboren , lebte meist in Breslau und starb am 8 . Februar 1882 i » Cannes .

Thätige Abonnentin i » Ostende . Wir danken Ihnen für Ihre prächtige Idee , im Curvrte

für uns Propaganda zn machen . Ihre Empfehlungen freuen uns sehr , nicht minder , daß Ihre

Prosclytcn mit nnscrem Blatte so zufrieden sind .
V . S . in Graz . Man sagt , daß , wenn man Augenbrauen mit echtem Macassaröl täglich

einstreicht , dieselben dichter , dunkler und auch glänzend werden .

Große Verehrerin der Wiener Mode ans Z . . . b . Ihre kleine Maiglöckchen -Improvisation ,
entstanden in zwei Minuten , haben wir als einfaches Maiglöckchen behandelt : es betrachtet , als in seiner

bescheidenen Art ganz nett befunden und es dann in Ermanglung eines Wasserglases in den Papierkorb

gesteckt. Dies hat uns ebenfalls zwei Minuten gekostet . Antwort ans die Backfischfrage käme verspätet .

H . in G . Wie sollen wir Ihr Gedicht »verwerthen » ? cs ist ja nichts wcrth .
Anna S . in Linz . Die liegende Stellung beim Lesen ist entschieden zn vermeiden , da durch die

stark vorwärts gebeugte Haltung des Kopfes , die Circnlation des Blutes gehemmt wird .

Elsa von Brabant und K . S . in M . Gegen Sonnenbrand nützen Waschungen mit Ziegenmilch
oder Branntwein . Gegen Sommersprossen gibt cs eigentlich kein radicales Mittel , doch werden sie

blässer , wenn man das Gesicht wiederholt mit Fluß - oder Regenwnsscr wäscht , in welchem Kochsalz

aufgelöst wurde . Für ein Glas genügt ein Eßlöffel voll ; das Gesicht darf nicht abgetrocknct werden . Auch

Abreibungen mit verdünntem Weinessig und Citronensciure sollen mit Erfolg angewendet worden sein .
Abonnentin in B . In ein Boudoir gehören einige kleine , verschieden geformte Tischchen , welche

mit Goldsesseln und Ponffes zn Gruppen arrangirt werden . Dazu eine Lüuuss - Iou ^ us , ein Damcn -

schreibtisch , ein kleiner Bonlckasten und diverse Spiegel . Paravant , Nippss , Blumen und Vorhänge
vervollständigen die Einrichtung . Sollte für so viele Möbel kein Platz sein , weil ,
wie Sic erwähnen , das Zimmer nicht groß sei , so diene die Bemerkung als

Richtschnur , daß die vielen reizenden unnützen Tinge , die man jetzt so geschmack¬
voll ansgeführt erhält , eigentlich charakteristisch für ein Boudoir sind .

Josesinc H . Die hygienischen Staubtücher sind bei Ignaz Nippel , Wien ,
VI . Bezirk , Gnmpendorferstraße 25 , zn haben .

Langjährige Abonnentin in Ungarn . Fremden anwesenden Damen bei
einem Besuche soll der Gatte , unserer Anschauung nach , in Anwesenheit seiner

Frau nicht die Hand küssen, auch nicht in ihrer Abwesenheit . Der Hausfrau
kann er immerhin die Hand küssen. Es » gebührt -- ihr zwar nicht unbedingt ,
doch ist cs ziemlich allgemein üblich .

Freundin von Wien in N . Unsere Rubrik » Empfehlenswerthe Firmcn »

gibt Ihnen Aufschluß über Ihre Fragen .
Anspruchsvolle Abonnentin . Wir werden gelegentlich ans Ihre interessante

Anregung znrückkommen . Für diese Saison wäre cs wohl schon zn spät .
Was ist Elfte ? Lesen Sie gute Bücher . Auch anregender Briefwechsel

mit gebildeten Frauen wird Ihnen nützen . Hebung macht den Meister .
Traviata in Wien . Nathaly von Knobelsdorff - Brcnkenhoff , mit ihrem

Schriftstelleriiamen Nathaly v . Eschstinth ist am 17 . Mai 1860 in Hofgeismar
geboren . Für den Namen Oscar

Nr . 16 . Joliotcravatc , a» S einem Tcischeuluche
arrangirt .

K

Nr . 11 . Grünes Crkpelleid mit breiten Revers und Jabot . (Schnitt zur Taille
Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Nr . 45 . Sonnenschirm mit GazevoianlS .

ist der Tecember der Kalender¬
tag . Oscar bedeutet so viel wie
Freudebriuger .

Tie linden Veilchen . Zwei
junge Damen bitten um Kritik
folgenden Gedichtes , welches wir
hier ausstellen :

Grausig .
Tiefe Nacht ruht auf der Erde ,
Tiefe , rabenschwarze Nacht ,
Und der Mond , der fade Schwärmer ,
Glänzt in seiner Silbcrpracht .
Aber Jungfer Wilhelmine ,
Von der Jugend Lenz nmblüht ,
Jungfer Wilhelmiue leidet
An zerissenem Gemüth .
Mit zerissenem Gemüthe ,
Schleicht sie unter Seelenweh ,
Eingehüllt in einen Mantel ,
Zu dem stillen Feuersee .
Au dem Ufer bleibt sie stehen ,
Blickt hinein in bitt ' rer Lnst ,
Seufzt und stürzt sich endlich —
Einem Lieutenant au die Brust .

Zwei Damen und ein Gedicht !
Zwei Seelen und ein Lieutenant !
Dichtung und Handlung unter
aller Kritik . — Hellblau , siehe Ab¬
bildung Nr . l9 , Heft 16 .

Mädchen von Maricnberg .
Handschriften beurtheilen i
Jedenfalls ist Ihre -
lvie Ihr Styl .

Flora K . in Br . . . . . .
Wir rathcn Ihnen entschieden ab ,
alte schadhafte Poesien zn rcstanrircn . Machen Sic — wenn schon, denn

schon — lieber neue Gedichte und gleich möglichst wenig schadhafte .
Pauline K . Wird brieflich beantwortet , wenn Sie Ihre Adresse mittheile » .
Eine treue Abonnentin . Ten Componisten des angegebenen Liedes konnten

wir nicht in Erfahrung bringen . — Wir haben erst jüngst das Pfarramt in
Gnaden namhaft gemacht , welches Briefmarken gerne übernimmt , falls Sie
sammeln , um ein wohlthätiges Werk ausüben zn können .

Schwarze Augen . In einer derartigen Angelegenheit , die Sie besser selbst dem
Bricfkastenmann nicht anvcrtranen sollten , können wir Ihnen keinen Nath geben .

Mr . Heem . Für uns nicht verwendbar .
Gctreidckiimmel . Wir befassen uns mit solchen Angaben nicht ; vielleicht

finden Sie die Anleitung in dem Buche : Galer , » Liqncurfabrikation -- .
Drei Lnildcudnrgcrinncn . Wir haben die Beschreibung ihres einnehmenden

Aciißcrcu und ihrer guten freundschaftlichen Beziehungen untereinander mit

Rr . 17 . Gartcnschnrze a » s Coiigrchstvff .
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Vergnügen zur Kenntnis ; genonnnen . Ans die militärischen Fragen kann der Briefkasten -
mann weder hier , noch brieflich antworten , da er Corso - Stratcgie nicht gelernt hat . Er
bedauert , daß er so um den Lohn der Trifoliums - Photographie kommen muß .

Marianne Hiller» in Wien. Tie gewünschten Adressen kanten : Richard Voß ,
Döbling , Wertheimstein - Villa ; Julius Wolfs , Charlottenburg , Fasanenstraße 6 ; Georg
Ebers , München , Schönfcldstraße 1b ; Fr . Spielhagen , Berlin , Hohenzollernstraße 12 ;
Giuseppe Verdi , Genna .

Junge Mutter in Br . . . . Ihr Herr Genial hat vollkommen Recht. Es gibt nichts
Gefährlicheres , als die sogenannten » unschuldigen -- Lügen , mit denen inan unbequeme
Fragen der Kinder zu beseitigen sucht . Man gebe gar keine Antwort oder eine wahre ; es
kann namenloses Unheil anrichten , wenn das Kind seine Eltern ans einer Unwahrheit ertappt .

Eine alte Abonnentin in Neuern . In Wien erscheint das Blatt nicht.
Emma L. in Payerbach . Wir drucken Ihr Poöm hier ab, um Ihre Philosophie

für die Nachwelt zu retten . Wenig vorsichtig sind Sie zu nennen , wenn Sie von
solchen Geistesprodnkten keine Reinschriften verfertigen . Wie , wenn Ihr Gedicht , was
doch möglich gewesen wäre , durch Zufall in den Papierkorb gcrathen sein würde ? !

«Auf Einer Wurzel blühen Haft und Liebe ,
' «Durch Liebe kommst Du oft um Glück und Leben ,

Nur eine and ' re Form von Liebe ist der Haß , Auch bringt der Haß Dich häufig in das Grab !
Es sind zwei unberechenbare Triebe , Hat Lieb ' Dir eine Stunde Glück gegeben ,
Und unser Unglück sind die Beiden , ohne Spaß !" So kommt der Haß und sie läuft eilig ab ."

Vcrhältnißmäßig noch gut ab gelaufen .

Valcska . Flecken , die durch hyperinangansanrcs Kali entstanden sind , gehen unseres
Wissens nie mehr heraus . Gegen Schweißflecken soll , wie uns seinerzeit eine Abonnentin
mitgetheilt hat , ein Mittel mit Erfolg angewendet worden sein , das darin besteht , den

Stoff an den be¬
treffenden Stellen
mit reiner Seife zu
waschen , abznspü -
len und durch einige
Stunden dem Son¬
nen - oder was noch
besser sein soll , dem
Mondlicht auszu -
setzen. -Diese Proce -
dur wird , wenn sie
das erste Mal nicht
nützt , wiederholt .
Wir können jedoch
für die Unfehlbar¬
keit dieses Mittels
nicht haften .

Mitzi P . . . 1.

S

Nr . 49 . Miitttklchur zur Toilette Abbildung Nr . 48 .

Nr . 48. Toilette mit Bordenbesatz und Revers . (Hierzu Abbildung Nr . 49 .
Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr . - Nr . 3, Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 15 .)

Alle gegen starken Handschmcis ; ancmpfohlencn Mittel sind
in ihrer Anwendung gefährlich , weil die vollständige Unterdrückung des Schweißes
eigentlich üble Folgen nach sich ziehen kann . Besonders hüte man sich , den
sogenannten vegetabilischen Schwefel auznwcndcn . Eine Linderung verschafft man
sich durch häufige Waschungen mit lauem Wasser und nach gutem Abtrocknen durch
darauffolgende Einreibungen der Hände mit einem Gemisch von Mandelpasta und
pulverisirter florcntinischcr Bcilchenwnrzel . Das Pulver sangt die Feuchtigkeit der
Haut ein , ohne sie zu unterdrücken und sein Aroma hindert , daß sich der üble

Schweißgeruch bemerkbar mache . — Silbcrlöffel werden vom Eicressen schwarz ,
weil sich der im Ei enthaltene Schwefel mit dem Silber chemisch verbindet .

Frau S . S . in I . Sie überreichen uns ein Blatt ans Ihrem Poesie - Albnm ,
wir lesen darauf zu unserem nicht geringen Erstaunen über Ihren Dicht - Eifcr :

„Ich dichte , kaum der Morgen grant , Am Abend der Gedanke » viel ,
In meinem Kämmerlein , Kommen mir nnterin Lindenbanm ;
Und denk' an neue Lieder , Ich glaube säst, wenn ich schlafe ,
Im Mittag -Sonnenschein . Dicht ' ich noch im Traum !

Das ist viel . Was machen Sie sonst ? Wann dichten Sie eigentlich nicht ! ?

M . B. ill P . Wir können Ihnen nur den Rath erthcilen , es mit diesem
und jenem zu versuchen . Durch gute Uebersetznngen könnten Sie vielleicht am
ehesten zu dem gewünschten Ziele kommen .

A . E . S . in Wien. Ihre Gedichte sind ungleich . Bei » Motto « und »Trost «
würde uns der Antor interessiren . » Sturm » und » Abend - sind dagegen schwach .

A . F . , Oppeln . Stephanie - Omelette . 3 Eidotter werden mit 1 Eß¬
löffel Zucker , 1 Löffel Milch , 1 Dessertlöffel femstes Mehl , 1 Prise Salz glatt
verrührt , dann mengt man den Schnee von 3 Elklar bei , gibt heiße Butter ans
die Omelettepfanne und stellt sie in das stark erhitzte Backrohr . Der Teig muß
hoch anflanfcn und sehr schnell ans ein heißes Schüsselchen gestürzt werden . Man
kann heiße Marmelade dazwischen streichen oder separat anfstreichen .

F . L . B . iu Prag . Görzcr Pinzc . In 5 Eßlöffel Sherry werden 7 Deka
Anis über Nacht in einem gut schließenden Gesäße stehen gelassen ; auch läßt mail
4 Deka Preßhefe mit I Thcelösscl Zucker und 4 Eßlöffeln lauer Milch in dieser
Zeit aufgehen . Am nächsten Morgen rührt man es mit 20 Deka Mehl ab und

läßt dies neuerdings bis in den ersten Nachmittagstnnden anfgehen , dann stellt
» lau einen irdenen Topf in warmes Wasser , rührt darin 28 Deka Zucker mit
20 Eidottern 1 Stunde lang , mischt langsam
28 Deka lauwarmes Rindschmalz und den durch
ein Tuch geseihten Wein dazu und arbeitet es
ans dem Brette mit 80 Deka Mehl , etwas Salz
und dem Tampfl k Stunde lang ab . Alis
diesem Teige formt man Laibe in beliebiger
Größe , läßt sie über Nacht an einer warmen
Stelle auf Papier anfgehen , legt sie mit dem
Papier auf ein Blech , bestreicht sie mit Eidottern
und macht 3 Einschnitte , dann bedeckt man sic
mit Papier und bäckt sie langsam in gleicher
mäßiger Hitze . Es ist vorthcilhafter , sie zum Anf¬
gehen und Backen zum Bäcker zu schicken.
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Wiener Bandarbeit . - ^
Redigirt von Marie Schramm.

Abbildung Nr . 50 . Milien in Plattstich , Durchbruch - und Fri -
volitätarüeit . Man benöthigt ein M em langes und 47 cm breites Stück
Leinwand mit zählbaren Fäden (Stickereileinen ) , sowie starke und feine
elfenbeinweiße Cordonnetseide . Die Arbeit wird im Rahmen gemacht und
zwar führt man zuerst sämmtliche Plattstichstickerei mit feiner Cordonnct -

seide aus ; dieselbe ist von der Mitte aus zu beginnen . Als Vorlage
hiezu dienen die
Typenmuster ans
dem Schnittbogen
und für die Stich¬
tage die Abbil¬
dungen Nr . 68
und 7-l im Hefte .
Nach Vollendung
der Stickerei , ein¬
schließlich der den
Saum bildenden
Zäckchen , beginnt
man mit der
Durchbrucharbeit ,
welche im Mittel -
carreau mit fei¬
ner , in den übri¬
gen Carreanx mit
starker Seide aus¬
geführt wird . Die
Art der Herstel¬
lung der Arbeit
ist an dem Detail
Rr . 76 zu ersehen .
Die Fäden , wel¬
che heransgezogen
werden sollen ,
sind mit einer
scharfen spitzen
Scheere dicht an
den Plattstichen
zndurchschneiden ,
wobei man zu
achtenhat , daß die
letzteren unver¬
sehrt bleiben . Der
Stopfstich in den
schrägen Streifen
wird treppenartig
in zwei Touren
gearbeitet ; in der
zweiten Tour
werden zugleich
die Spinnen ge¬
macht . Bei den
fünf ä sour -
Stichreihen , wel¬
che die breiten
Plattstichstreifen begrenzen , wird jeder Stich schräg über fünf Fäden aus -
geführt . Für die Herstellung der vier gleichen Carreanx ist die Reihenfolge
der Arbeit folgende : Man macht , nachdem die Fäden entfernt sind , zuerst
den treppenartigen Stopfstich , daun die Blättchen , hierauf sämmtliche ge¬
wickelte Stäbchen und das Muster mit den kleinen Carreanx , zuletzt die
Zwickel mit den Picots . Beim Mittclcarrcau werden auch zuerst säunnt -

liche Stäbchen gewickelt und dann erst die Musterung ansgefnhrt . Für

den xnnto tirato - Sanm , welcher zwischen dem das innere Deckchen ab¬
schließenden glatten Streifen und den Rnndznckchen mit feiner Cordonnct -

seide gearbeitet wird , müssen 46 Fäden stehen bleiben . Bei Ausführung
des xnnto t-irato gilt nun folgende Ordnung von den Zäckchen an gerech¬
net : 2 Fäden werden knapp an der Stickerei heransgezogen , 4 stehen
gelassen , 2 heransgezogen , 2 stehen gelassen , 12 heransgezogen , 2 stehen

gelassen , 12 her¬
ausgezogen , 2 ste¬
hen gelassen , 2
hcrausgezogen , 4
stehen gelassen
und 2 herausge¬
zogen . Das Sto¬
pfen geschiehtnach
Abbildg . Nr . 84 .
Nachdem dieStik -
kerei und die
Dnrchbrucharbeit
vollendet ist, wird
die Arbeit ans
dem Rahmen ge¬
nommen und der
Saum so gelegt
und genäht , daß
außerhalb der
Zäckchen noch 4
Fäden stehen blei¬
ben . Die Spitze
wird genau nach
der Größe des
Deckchens in Fri¬
volitätarbeit mit
starker Cordon -
netseide wie folgt
angesertigt . I .
Tour : lieber
jeden der 3 Rin¬
ge , aus welchem
ein Zäckchen be¬
steht , arbeitet
man 3 Doppel¬
knoten , 1 Picot ,
2 Doppelknoten ,
1 Picot , 2 Dop¬
pelknoten , 1 Pi¬
cot , 2 Doppel¬
knoten , 1 Picot ,
3 Doppelknoten .
Nach Ausführung
eines jeden Zäck¬
chens wird ein
Stück Faden für
denVerbindungs -
bogenfreigelassen .

In der Ecke reihen sich fünf Ringe zn einem Zäckchen . — II . Tour
über jeden freigelassenen Faden : 10 Doppelknoten , I Picot , 3 Doppel¬
knoten , 1 Picot , 3 Doppelknoten , 1 Picot , 8 Doppelknoten , 1 Picot ,
2 Doppelknoten .

Abbildung Nr . 52 . Haudtuchhiilter mit Porzellanmalerei . Der die
mit Porzellanmalerei geschmückte Platte umschließende Rahmen ist ans
mattem Nußholz hergestcllt . Er mißt oben 43 cm und unten 56 cm bei

ES

l>« LLS . . -« cS .i.il

Nr . so . Milieu i » Plattstich , Durchbruch - und Frivolittitarbeit . (AilsgeftchrteStickereitheilc unter Nr . 08 uud 74 ; Details Nr . 76
und 84 ; Typenmuster aus den , Schnittbogen.)
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Nr . 51 . 1 - ' ! . Monogramm siir
Weißstickerei .

35 cm Höhe ; die das Handtuch tragende
Stange sainmt den kngelförmigen Enden ist
61 cm lang . Die Platte ist ans elfenbein-
farbigem Steingut angefertigt . Auf dieselbe
wird die Zeichnung (siche dieselbe auf dem
Schnittbogen ) mittelst gestochenerPause über¬
tragen , worauf man die Contouren mit Pom-
padonrroth Nr . 44 anszicht . Mit demselben
Roth wird auch die Schattirnng ansgc-führt.
Die vollendete Malerei gibt man zum Bren¬
nen . Die deS Porzellanmalens unkundigen
Leserinnen verweisen wir ans unsere inHeftlll ,
V . Jahrgang gebrachte Anleitung zur Por -
zellnninalerci . Die Fayance -Platte ist bei
C. Schwager , Wien , III . , Rechte Bnhn-
gasse 8 , die Porzellanfarbebei Franz Habcr -
ditzl , Wien, 1 , Tegctthoffstraße 7, erhältlich .

Abbildung Nr . 53. Handtuch mit gleichseitiger Stickerei . Das Hand¬
tuch ist sanunt Spitze 12c> cm lang und 44 cm breit . Die Arbeit wird
in der Hand auf kräftigem Leinen mit blauem I>. LI . 6 .-Garn Nr. 30
ansgeführt. Nachdem
die Zeichnung (siehe
dieselbe sammt Muster -
Angabe auf dem
Schnittbogen ) auf die
eine Breitseite des
Handtuches übertragen
wurde , arbeitet üian
die verschiedenen Mu¬
ster und Zicrstiche und
contonrirt schließlich
alle Formen mit Stiel¬
stich , in welchen auch
fümmtliche Stiele
ansznsührensind .
Die Herstellung
der gleichseiti¬
gen Krcnz-
naht ist an
Nr . 61 und
65, diejenige
des Grätenstiches
Nr . 62 und 63
sichtlich . Die Abbil¬
dungen Nr. 66 und 61
lehren die Ausführung
des gezähnten Umran -
dnngsstiches einzelner
Figuren ; endlich zeigen
die Details Nr . 62 und
63 noch das Anfertigen
des gleichseitigenStiel¬
stiches . Die Abbildung
Nr . 66 gibt die An¬
leitung zur Herstellung
eines Füllmusters ; für
das zweite, gitterartige
verweisen wir ans das
unter Nr. 75, Heft 2,
IV. Jahrgang erschie -
neneDetail. Der gleich¬
seitige Sandstich be¬
steht ans versetztenVor¬
stichreihen. Die
großen Blumen neben
der obersten Mittel¬
figur erhalten eine
über fächerartig ge¬
spannte Fäden gear¬
beitete Spinne. In je¬
dem der zwei schmalen
Streifen, welche die
Stickerei unten begren¬
zen , führt man eine
Krenznaht aus, wobei
bei jedem Stich um 4 Fäden weiter gegangen wird und bei der zweiten
Kreuznaht stets dieselben 4 Fäden Ivie bei der zuerst ansgefnhrten zu
fassen sind . Die zwischen den beiden Krcnznähten stehenden Fäden werden

ansgezogen , worauf inan mit blauem
Faden je 3 Büschel der Mitte ent¬
lang mittelst eines pnnto tirato-Kno-
tcus , wie an Abbildung Nr. 51 er¬
sichtlich , znsaminenfaßt . Aus dein
nbcrstehcndcn Stoff wird ein 1 ' . cm
breiter Saum gelegt und unter der
unteren Krenznaht befestigt. Als Ab¬
schluß erhält das Handtuch die unter
Nr . 82 dargcstcllte und beschriebene

Nr . ül . Natnrgroßer Tm 'chlamchsamu Spitze . An der zweiten Breitseite
zu Nr . 53 . werden nur die beiden Kreuznahte

Nr . 55 und 56 . Dablettendeckchen . (Naturgröße Zeich¬
nungen auf dem Schnittbogen .) — Nr . 57 . Eisdeckche».

(Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen .)

Nr . 52 . Handtnchßälter mit Porzellanmalerei . (Naturgröße Zeich¬
nung a . d . Schnittbogen . , — Nr . 53 . Handtuch mit gleichseitiger
Stickerei . (Details Rr . 51—66 : verwendbare Spitze unter Nr . 82 ;
Naturgröße Zeichnung sanunt Musterangabe ans dein Schnittbogen.-

sammt dem Dnrchbrnchsaum aus¬
geführt und mit der Spitze
abgeschlossen . An den
Längsseiten des Hand¬
tuches näht man
einen je ^ cm
breitenHohl -
saum . Als Ab¬
schluß kannauch
die unter Abbil¬
dung Nr. 68 , H . l ,
VI. Jahrgang ge¬
brachte Franse ver¬
wendet werden .

Abbildung Nr . 55
und 56 . Tablettendeckchc».
Nr . 57. Cisdeckchen . (Pan¬
tine Kabilka , Wien , I .,
Elisabethstraße 4 .) Als
Grundstoff für sämmtliche

Deckchen dient weißes
Leinen , als Arbeits¬
material rotlie wasch¬
echte Nähseide. Die
Zeichnungen , welche
in bekannter Weise
ans den Stoff über¬
tragen werden , befin¬
den sich auf den ,
Schnittbogen. Die
dort mit doppeltem
Conionr umgebenen

Formen, sowie
den Rand führt man in dicht aneinandergereihten Schlingstich

aus ; vorher wird in der Mitte zwischen beiden Contonren
eine Sticlstichreihe als Unterlage gearbeitet . Alle übrigen
Figuren werden in Sliclstich ausgcführt. Wie auf dem

Schnittbogen angegeben, hat man an einigen Stellen den
Grund mit versetzten Vorstichen zu füllen und in einigen
Formen einen Zierstich zu arbeiten . Nach Vollendung der
Stickerei wird der nach außen überstehende Stoff knapp

dem festonnirten Contonr entlang mit einer Scheere weggeschnitten.
Abbildung Nr . 80 . Necessaire für Näh - llteiisilien . (Ludwig

Nowotny , Wien , I ., Freisingergasse 6 .) Dasselbe ist ans Rohleineil
anznfcrtigen . Man schneidet für die Außenseite nach der äußersten
Schnittlinie der auf der Vorderseite des Schnittbogens befindlichen
Schnittangabe (Abbildung Nr. 92 ) einen Streifen zu , ans welchen
hierauf die aus drei Theilen bestehende
Zeichnung (siehe dieselbe auf der Rückseite
des Schnittbogens) übertragen wird . Die
Stickerei ist mit dunkelrothem I) . LI . (1 -Gnrn
Nr . 25 in Platt - und Stielstich auszn-
führcn ; einzelne Formen sind mit Mustcrchen
zu füllen . Als Vorlage dient die ausge -
sührte Zeichnung auf dem Schnittbogen .
Für die Inneneinrichtung des Necessaire ^
chneidet man nach der Abbildung Nr. 92 V

ans dem Schnittbogen einen bis zur Linie
a —b reichenden Streifen. Auch nach sämmt -
lichen weiteren Linien werden verschiedene
Theile ans Rohlcinen zugeschnitten und
nachdem dieselben mit einem 1 cm breiten
rothcn Harrasbvrdchcn eingefaßt wurden ,
steppt man sie auf diesen Streifen, und zwar
geschieht dies an denjenigen Stellen, wo die Schnittlinien der Theile
ans dem Schnittbogen angegeben sind. lieber jeden der mit c und
ck bezeichnetcn Streifen wird ein Stück rothes Leder so aufgcsteppt,
daß durch das eine Handschuhknöpfler, Fingerhnt und Lückclbohrer,
durch das andere Häkelnadel, Scheere und Einziehstift festgehalten
werden . In der Mitte zwischen den beiden Streifen bringt man ei »
mittelst einer Steppnaht befestigtes 14 cm langes und 9 Hz cm
breites Flanellfleckchen an , welches zur Aufnahme von Näh - und
Stecknadeln dient . Nachdem noch die an einer Seite ebenfalls mit
Bördchcn eingefaßte Tasche s zngeschnitten wurde , heftet man die¬
selbe , sowie den Streifen mit den aufgesteppten Taschen rc . auf die

Kehrseite des mit Stickerei verzierten Streifens und umfaßt das Ganze
ringsum mit dem Bördchen . Znni Verschluß des Necessaire wird an der
Außenseite an der mit einem Kreis bezeichnetcn Stelle auf der Schnitt¬
angabe eine Klappcnschließe
und an der Breitseite , wo
die Tasche s sitzt, eine Me¬
tall - Oese zum Durchstecken
des Klappcnstiftes angebracht .

Abbildung Nr. 82. Ge¬
häkelte Spitze . Material :
Weißes und blaues I) . LI . 6 .-
Garn (eoräonnst sir Lls)
Nr. 60 . Abkürzungen :
Lnftmasche — L . , Ketten¬
masche — K ., feste Masche —

Nr . 58 . 1. >>. Monogramm
für Weißstickerei .

Nr . 59 . Necessaire für Näh-
sGeöffnet .s (Hiezu

Utensilien.
Nr . 89 .)
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LS. Vergrößertes Detail zu Nr . 33 .

f . M ., halbes Stäb ,
chcn ---- h . St ., Top -
pelstäbchen — Dplst .,
dreifaches Stäbchen
— drf . St ., Luft -
maschenbogen - - -

Lftmb ., Picot — P .
Man arbeitet zuern
das Bördchcn mit
weißem Faden wie
folgt : 8 L ., I . Tonr :
0 L . übergehen , 3 h .
St . in die nächsten
3 L . , die Arbeit
wenden . — II . Tour :
5 L ., 3 h . St . in
die 3 h . St . der
vorigen Tonr . Hier -
ans wird die II . Tonr
so oft wiederholt ,
bis das Bvrdchen

Nr . Li . Vergrößertes Detail zu Nr . 53 . Nr . 6ö . Ausführung der Kehrseite
von Nr . 61 .

die erforderliche Länge hat . Nun führt inan an der einen Kante desselben eine Tour mit weißem Faden aus wie folgt : I f . M . in den 1 . Lftmb .,
4 L -, 1 f. M - in den nächsten Lftmb ., vom -9 an fünfmal wiederholen , je 1 f . M - in die nächsten 3 Lftmb . , 2 L ., 1 f . M . in den nächsten

Lftmb ., 2 L -, je 1 f M . in die nächsten vier Lftmb ., 4 L ., 1 f- M . in den nächsten Lftmb ., 3 L ., an der gegenüberliegenden f . M . des Bördchcns
anschließen (siehe Abbildung ) , 3 L ., 1 K . in die oberen Glieder der zuletzt gehäkelten f . M ., 4 L ., 1 f . M . in den nächsten Lftmb ., 2 L ., an die
nächste gegenüberliegende f . M . entschließen , 2 L ., 1 K . in die oberen Glieder der zuletzt gehäkelten f . M ., 4 L ., 1 f . M - in den nächsten Lftmb .,
1 L -, an die nächste gegenüberliegende f . M - anschließen , 1 L ., 1 K . in die oberen Glieder der zuletzt gehäkelten f . M ., -ft 6 L ., 1 f . M . in den
nächsten Lftmb ., vom V -ft an viermal wiederholen , ch 0 L . Nun zählt man weitergehend 8 Lftmb . ab , faßt den nächsten und den 8 Lftmb . auf die

„ .. ..x . .. Z Nadel , zieht den Faden als Schlinge durch , schlägt ihn zweimal um , führt die Nadel durch
den nächstfolgenden und den 6 . Lftmb ., zieht den Faden als Schlinge durch , schlägt zwei¬
mal um , faßt den nächsten und den 4 . Lftmb . auf die Nadel , zieht den Faden als Schlinge
durch , führt die Nadel durch den fol¬
genden und den 2 . Lftmb . durch und
mascht jetzt je zwei und zwei der ans
der Nadel ruhenden 9 Schlingen und
Umschläge ab . chü 3 L , 1 f . M . in den
nächsten Lftmb ., vom ft : an fünfmal
wiederholen , sodann vom an noch
dreimal wiederholen ; fftf 4 L ., 1 f . M .
in den nächsten Lftmb ., vom fftj an zwei¬
mal wiederholen , je 1 f . M . in die
nächsten 3 Lftmb . , 2 L ., I f - M . in
den nächsten Lftmb ., 2 L . , je 1 f . M .
in die nächsten 4 Lftmb ., 4 L ., 1 f . M .
in den nächsten Lftmb ., 3 L , an die
gegenüberliegende f . M . anschließcn , 3
L ., I K . in die oberen Glieder der zu¬
letzt gehäkelten f . M ., 4 L . , 1 f . M . in i
den nächsten Lftmb . 2 L ., .an die nächste

'

gegenüberliegende f . M . anschließen , 2 L ., 1 K . in die oberen Glieder der zuletzt gehäkelten f . M . ,
4 L . , I f- M . in den nächsten Lftmb ., 1 L ., an die nächste gegenüberliegende f . M . anschließcn ,
l L ., I K . in die oberen Glieder der zuletzt gehäkelten f . M ., 4 L ., 1 f . M . in den nächsten
Lftmb ., 4 L . , 1 f . M . in den nächsten Lftmb ., 4 L ., vom Anfang an wiederholen . Bei Aus¬
führung jeder folgenden Zacke schließt man , wie auf der Abbildung ersichtlich , bei dem 1 . Spitzen¬
bogen zweimal , bei dem 2 . Spitzenbogen einmal in bekannter Weise mit einer Oese an die Bogen
der gegenüberliegenden Zacke an . An die noch freie Kante des Bördchcns häkelt man hierauf eine
Tour mit weißem Faden wie folgt : 1 f . M . in den l . Lftmb . , A 4 L ., 1 f . M . in den nächsten
Lftmb ., vom A an sünfzchnmal wiederholen , O 1 L . , 1 s. M . in den nächsten Lftmb . , vom O
an fünfmal wiederholen , 4 L ., 1 f . M - in den nächsten Lftmb ., 3 L ., an die gegenüberliegende
f . M . anschließen , 3 L ., 1 K . in die oberen Glieder der zuletzt gehäkelten f . M ., 4 L ., 1 f . M . in

den nächsten Lftmb ., 2 L ., an die nächste gegenüberliegende f . M . an -

Nr . 61 . Ausführung der Kehrseite von Nr . 6Ü.

Nr . 67 . » . I . Mouograiuu , für Weißstickerei .

K . in die oberen Glieder der zuletzt gehäkelten f .
in den nächsten Lftmb ., 1 L . an die nächste gegen -

Bcrgrößcrtcs
zu Nr . ö3 .

63 . Ausführung der Kehrseite
von Nr . 62 .

schließen , 2 L ., 1
M ., 4 L -, 1 f . M .
überliegende f. M . anschließen , 1 L -, 1 K . in die oberen Gliedernder
zuletzt gehäkelten s. M . , -ft 4 L , 1 f . M . in den nächsten Lftmb .,
vom -ft an viermal wiederholen und hierauf vom O an dreimal
wiederholen ; -9 1 L ., 1 f. M . in den nächsten Lftmb ., vom Ä- fünf¬
mal wiederholen , 4 L -, 1 f. M - in den nächsten Lftmb ., 3 L ., an die
gegenüberliegende f . M . anschließcn , 3 L ., 1 K . in die zuletzt ge¬
häkelte f . M . , 4 L . , I f . M . in den nächsten Lftmb ., 2 L ., an die
nächste gegenüberliegende f . M . anschließen , 2 L ., l K . in die oberen
Glieder der zuletzt gehäkelten f . M . , 4 L ., 1 f. M . in den nächsten
Lftmb ., 1 L ., an die nächste gegenüber¬
liegende f . M . anschließen , 1 L . , 1 K . in
die zuletzt gehäkelte f . M ., 4 L ., 1 s. M . in
den nächsten Lftmb ., 4 L . , 1 s. M . in den
nächsten Lftmb ., 3 L -, an die gegen¬
überliegende f . M . anschließen , 3
L ., 1 K . in die zuletzt gehäkelte f .
M ., 4 L ., 1 f - M . in den nächsten
Lftmb ., 3 L . , an die nächste gegen¬
überliegende f . M . anschließen , 3 L -,
1 K . in die zuletzt gehäkelte f . M .,
4 L ., 1 f . M . in den nächsten Lftmb . ,
4 L ., an die nächste gegenüber¬
liegende f . M . anschließen , 4 L .,
1 K . in die zuletzt gehäkelte f . M .,
4 L ., 1 f . M . in den nächsten
Lftmb ., 5 L -, an die nächste gegen¬
überliegende f . M . anschließen . 5 L .,

Nr . 66 .
Vergrößertes
güliiuuster zu

Nr . S3 .

_

!« » » » s » o »
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Nr . 68 . Noturgroß ausgesührter Theil der Stickerei zum Milien Nr . 50 .

1 K . in die zuletzt gehäkelte f . M ., -ft 4 L ., 1 f . M . in den nächsten Lftmb . , voni -ft an viernndzwanzignial wiederholen , vom O au wiederholen .
An den Anßenrand der Spitze häkelt inan eine Tour mit blauem Faden wie folgt : 1 f. M - in die f. M ., 1 L -, i P . ( 1 P . — 5 L . , l f . M .

in die erste derselben) , 1 L ., 1 f . M . über den Lftmb ., 1 L ., 1 P , 1 L ., vom dlnfang an wiederholen . Bei
dem letzten Lftmb . eines Bogens der Spitze angelangt , arbeitet man in diesen und den 1 . Lftmb . des nächsten
Spitzenbogens nur 1 f . M . ; zwischen zwei Zacken der Spitze wird nach der über den Lftmb . gehäkelten f .
M . 1 f- M . über die 3 L. der Verbindnngs Oese gearbeitet . Nun führt man die sechsblätterigcn Sternchen
mit blauem Faden aus : Den Faden dreimal um die Nadel schlagen , die Nadel in die zwischen den beiden
Lftmb . liegende f . M . führen (siehe
Abbildung ) , hierauf bis auf zwei
Schlingen abmaschen, 1 drf . St . in
dieselbe f . M . , bis ans eine Schlinge
abmaschen, 1 drf . St . in dieselbe
f . M -, bis auf eine Schlinge abmaschen,
die vier ans der Nadel ruhenden
Schlingen zusammen abschürzen. 1
L ., -ft 3 drf . St . in die zwischen den
beiden nächsten Lftmb . liegende f . M . ,
1 L ., vom -ft an viermal wiederholen , Nr . 7« . Borde für Kreuzftichstickerei .



Sterne lnr Krenzst -ch.

Dplst . in dieselbe L ., je -

zchzweinlal wiederholen ,
n>it 1 K . schließen . Die
beiden oberen Verbin -
dungsblattchen werden
mit blauem Faden wie

die vorhergehenden , jedoch nur mit 8 Dplst . ans -

geführt und nach der Abbildung eingefügt . Schließ - . . .
lich zieht man durch das Bördchen zwei Reihen
Vorstiche mit blauem Faden .

Wonogramule . Die in der „Wiener Mode« erschienenen Mono¬
gramme werden Abonnentinnen auch in Separat - Abziigen geliefert , noch

nicht erschienene Monogramme oder einzelne
Lettern speciell angefertigt . Wir berechnen für
die Separat -Abzüge , ebenso wie für die Zeich¬
nungen die nachfolgenden Preise (inclusive
franco Zusendung ) : Krenzstich - Mono

gramme bis 30 Kreuze hoch 35 kr.
— 65 Pf -, 31 bis 50 Kreuze hoch
55 kr. - - I Mk ., 51 bis 70 Krze
hoch 80 kr . - - - Mk . 1 .45 , 71
bis 100 Kreuze hoch fl . 1 .20
- -- Mk . 2 .20 . — Mono - )
gramme für Weiß -

stickerci bis 3 em
hoch 35 kr. —
65 Pf .. 3 '

„ bis
5 ein hoch 40 kr . — 75 Pf ., 5 °/ ..
bis 7 cm hoch 60 kr. --- M . 1 . 10,

'

7V - bis 10 cm hoch 90 kr.
M . 1 .65 , 1 (L/ > bis 15 cm
hoch fl . 1 .20 - - M . 2 .20 .
15Vr bis 20 em hoch
fl . 1 .60 - -- Mk . 3 .10 .
— Bestellungen
sind an die
Administra -
lion zu
richten .

Nr . 7:>. N- Morograua »
ftir WeiMikerei .

Nr . 78 . Bcrgrößcitcs Tetnil zum Milieu Nr . öS .

Sarah Bernhardt .
Von Jenny RiS-Nenniliun.

Es gibt auf der ganzen weiten Welt nur eine Person , welche
davon überzeugt ist , daß man über Sarah Bernhardt noch Neues

schreiben könnte , und die Eine , Einzige heißt — Sarah Bernhardt !
Wir Anderen , die wir seit Jahr und Tag über die geniale

Künstlerin gelesen und geschrieben haben , stehen verzweifelt vor
der Fülle von Offenbarungen , die uns über diesen Gegen¬

beleuchtet hatten . Sehen wir vorerst die äußere

schwiegen und Donna Sol

Epoche , m der

keft 19 . „ Wiener Mode « VI .

»nt einer K . schlie¬
ßen . Jetzt werden
die vierblätterigen
Sternchen gleichfalls
mit blauem Faden
gearbeitet : Den Fa
den zweimal um die
Nadel schlagen , die
Nadel durch die mitt¬
lere L - des Lftinb
führen (siehe Abbil¬
dung ) abmaschcn , 3

Nr . 71. ^
^ Nntnrgroßkr Stickeccl -

theil zu Nr . ö8
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Nr . 78 . Borde
für Kreuzstich .

war , getrieben ; viel
mehr noch wurden ihr
angedichtet , und sie
ließ es in nimm er¬
müden ! Reclamendurstc
geschehen , daß Lüge
nm Lüge in die Welt
yinansflatterte . Was
man von ihr sprach ,
schien ihr gleichgiltig ,
wenn man nur von
ihr sprach !

Die guten Freunde ,
die in solchen Fällen
eigentlich die Feinde
sind , wie es Meister
Sardou einst , als er
noch geistreich war , in einem Lustspiele nachwics , trugen
viel dazu bei , Sarah Bernhardt vollkommen unmöglich zn
machen ; unmöglich als Collegin , als Glied eines großen ,
wohlorganisirten Körpers , am unmöglichsten als Bestand -
theil der bürgerlichen Gesellschaft ! Sarah Bernhardt brach
ihren Contract , zog einige Jahre hindurch in allen Welteu -
Enden umher , und wurde so allgemach ein echter Wander¬

vogel , doch ein Vogel , der in Paris ein gar wundersames Nest besitzt ,
in dem er mehrere Monate des Jahres aus und ein flattert . Auf dem
Lonlsvarä ksrsirs erhebt sich Saräh ' s neues Hütel , das sie sich erbaut ,
als sie ihre berühmten Schulden , sie nennt sie selbst spöttisch » das Be¬
rühmteste in ihrer Carrisre «, zwangen , ihr erstes Hotel in der L,vsnuo
«Iss Vikliers zu verkaufen . Sie hat diesem Wunderbar, , von dessen Be¬

schreibung die Boulevard¬
blätter lange Zeit zehrten ,
keine Thräne nachgeweint ; sie
gehört ja zu jenen zähen
Naturen , die , wenn man eines
ihrer Werke zerstört , unver¬
drossen . von vorne anfangen .

Die Künstlerin hat ihren
Gatten , niit dem sie als Neu -
vermälte in dies Haus einzog ,
bekanntlich nach kurzer Ehe
verloren ; nur ihre nächsten
Angehörigen wissen es , wie
nahe der Künstlerin dieser
Verlust ging , was sie in den
letzten Monaten , die deni
Tode Monsieur Damala 's
vorangingen , gelitten hat .
Dieser erlag bekanntlich der

Modekrankheit , dem übermäßigen Genüße von Morphium , und die
Gattin , welche die schrecklichen Verheerungen , die das Gift im Körper wie
im Geiste des geliebten Mannes anrichtete , vor aller Welt verbergen
wollte , hat ein Martyrium durchgemacht , unter dessen Last eine gewöhn¬
liche Frau zusammengebrochen wäre . Sarah Bernhardt aber muß aufrecht
bleiben , denn ihre Kunst bietet ihr die Mittel , nicht nur selbst all ' jenen
Luxus um sich zn sehen , dessen sie nicht entrathen kann , nein , ihr Ein¬
kommen muß auch den Haushalt ihres Sohnes , sowie die Bedürfnisse
ihrer ganzen Familie decken.

Nr . 79 . Necessaire für Niih -Utensilien. ^Geschlossen.) (Hiezu Nr . 59 ; naturgroß aus¬
geführte Zeichnung und SchniLtaugabe auf dem Schnittbogsn .)

Monsieur Maurice Bernhardt ,
dieser Sohn , hat , nachdem er mit
einer Theatcr -Tircction Fiasco ge¬
macht , zum Pin¬
sel gegriffen , um
von den vierund -
zwauzig Muße¬
stunden , die ihm
der Tag bot ,
einige auszufül -
lcn . Im Atelier
seines Lehrers
ward er wohl
nicht in die hohe

Sir. 82 .
Zteru für Kreuzstich .

Nr . 80 . A . IV. Monogramm für Weißstickerei .

Kunst der Malerei , doch hingegen in
jene der — Liebe eingeweiht ; er ver¬
lobte sich dort mit einer anderen

Schülerin des Meisters , Fürstin Tcrka Jablonowska , und heiratete
sie zum freudigen Stolze Sarah ' s , zur Kränkung der Fürstin - Mutter .
Sarah Bernhardt fand sich mit dem ihr eigenen Talente auch in die neue
Rolle , Schwiegermutter einer wirklichen Prinzessin , zurecht ; hingegen
konnte die
Mutter der
jungen Frau
die « Mesalli¬
ance « nicht
verwinden , sie
starb bald da¬
rauf , wie man
sagt , an dem
Kummer , den
ihr diese ver¬
ursachte ; sie
hatte längst
vergessen , daß
sie selbst eine . _

ungarische !H !!!!!/v !
Künstlerin

bürgerlicher Nr . 83 . Vergrößertes Detail des DurchiruchsaumcS zu Nr . SO.
Herkunft ge¬
wesen , als sie Fürst Jablonowsky znm Altäre führte . Im Hanse der
jungen Leute konnte man Sarah Bernhardt als Großmutter bewundern ,
und wenn sie dem Enkelkinde , der kleinen Simone , Geschichten und
Märchen erzählt , hat die berühmte Stimme einen gar wundersamen ,
eigenen Klang , von dem sich die ältesten Theatcr -
Habitnss nichts träumen lassen .

Bald wurde die Idylle für längere Zeit unter¬
brochen ; Sarah Bernhardt unternahm ihre Fahrt
nach Amerika , uni ihre neueste Rolle , die Cleopatra ,
jenseits des großen Wassers zum Entzücken und zum
Grauen der Zuhörer vorzuführen . Diese amerikanischen
Fahrten sind cs , bei welchen die Künstlerin Sarah
Bernhardt mit der Geschäftsfrau Sarah Bernhardt
in stetem Zwiespalte lebt . Tie poetische Sarah von
Einst muß ja innerlich selbst Grauen empfinden über

ÜIIÜIM

ii :
Nr . 84 .

Stern für Kreuzstich .

die unkünstlerischen , mit Handwerker - Effecten aller Art ausstaffirten Rollen ,
die ihr die Leib -Autoren für die Tourneen zurechtmachen , und charakte¬
ristisch für den eigenen Geschmack der Künstlerin ist es , daß die Partie

Nr . 81 . Gebakclie Spitze. (Ver¬
wendbar zum Handtuch Nr . S3 .
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der » Fron - Frou « , dies duftige Nichts , heute wie vor Jahren noch am
liebsten von ihr gespielt wird . Allerdings bringt sie im Lande der
Uankees nicht den richtigen Effect hervor , dort braucht es , um zu wirken ,
Prunk aller Art , prunkende Freude und prunkendes Leid , grelle Beleuch¬
tung für das Lachen wie für das Sterben .

Das Sterben Sarah Bernhardts — wie oft hat man über diese
virtuos betriebene Kunst gespottet , allein immer wieder , wenn man es
zu schauen bekam , ergriff es die Menschen wie ein Schauer , denn was
auch die von der Rolle geforderte Todesursache war , mit rücksichtsloser
Treue hat Sarah Bernhardt dem Sterben all ' seine Geheimnisse ab¬
gelauscht , um sie fiebernd , selbst bis in ' s innerste Mark erschüttert ,
wiederzugeben . Der Beruf , den diese Frau erwählt , hat ihre Nerven
zerrüttet , ihre Gesundheit zerstört , denn sie ist keine jener Schein¬
künstlerinnen , die nur die Anderen zu tauschen suchen ; wenn Sarah
Bernhardt auf der Bühne weint , dann sind es echte Thronen , die als
krystallhelle Tropfen über ihre Wangen rollen .

Kaum eine Künstlerin kann sich rühmen , ein Repertoire zu besitzen,
das jenem Sarah Bernhardt ' s an Umfang gleichkommt . Sie hat alle
Rollen der französischen Classikcr und Modernen , die in das tragische
Fach einschlagen , stndirt und gespielt ; sie creirte die für sie geschriebenen

Partien der Theodora , Tosca , Jeanne d ' Arc , Lena , der Mrs . Clarkson
in der » Fremden « , der Cleopatra in französischer Gestalt rc .

Welche Revolutionen Sarah Bernhardt , sobald es ihr beliebte , in
der Mode hervorzubringen verstand , ist allgemein bekannt — von ihr
gingen die ersten Stürme gegen die hochtroussirten Kleider aus . Auch
daß Sarah Bernhardt als Malerin , wie als Bildhanerin , ein schönes
Talent besitzt , ist verbreitet , hingegen wissen es nur die Eingeweihten ,
daß sie, wenn sie sich einmal von der Bühne zurückzieht , ganz diesen
Gaben leben will , um nicht für das Publikum , sondern für sich selbst
Bilder und Statuen herznstcllen . Einige Jahre wird es schon noch dauern ,
ehe Sarah Bernhardt die Atelierthüre fest zuschließt , auf daß kein
frenider Impresario herein könne ; denn so lange diese Herren Madame
Sarah in Paris 2000 , ini Auslande und in Amerika 4000 und 6000
Francs per Abend bieten , finden sie noch immer ein freundliches Will¬
kommen .

Als die Blätter die Meldung gebracht hatten , daß Sarah Bern¬
hardt versuchsweise einmal eine Rolle im älteren Fache spielen würde ,
forderten Näherstehende die Künstlerin auf , dies zu dementiren . Doch sie
meinte mit ihrem geistvollsten Lächeln : « Das hat wohl Jeder schon selbst
dementirt , der mich kennt . « Wirklich vermag man es nicht , Sarah

Inserate .
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Bernhardt sich anders als auf einem ersten Platze zu denken , und das
Publikum glaubte sich wirklich um sein Eintrittsgeld geprellt , wenn es
von der Stimme , deren Zauberklang immer neu wirkt , nicht einige
Liebesworte flüstern hörte . Zn Hanse ist Sarah Bernhardt Mutter , Groß¬
mutter ; auf der Bühne will sie es nicht sein .

Sie wird es verstehen , jung zu bleibe » , » guanll mßme », wie ihre
Devise heißt . Vielleicht macht sie es sogar ihrem College » Coquelin nach ,
und tritt wieder als Mitglied in die Oome 'äio kran ^aise ein , doch gesteht
sie es selbst , daß dies bald geschehen müßte , da sie einen Platz in :
Hause Molisre ' s nicht als Altersversorgung betrachten wolle . Die Kritik
meint , ein derartiger Abschluß der alten Fehde wäre gut für beide
Theile , für die Oomeäis kransaiss , die seit Sarah

' s Abgang des weib¬
lichen Sternes entbehrt , für Sarah Bernhardt selbst , welche , nicht ans
der Dollarjagd begriffen , endlich wieder ihr schönes Talent Pflegen
könnte . Das Pariser Publikum würde aber gerne »Ja » und » Amen »
zum neuen Bunde sagen , denn es steht ja noch immer unter dem Banne
seines alten Lieblings , und wenn es auch mit diesen : zeitweilig schmollt ,
so wird doch stets wieder die Versöhnung rasch geschlossen . Sarah liebt
es , diese Macht zuweilen zu erproben ; so an einem denkwürdigen
» Macbcth « - Abende , an dem es der Künstlerin gefiel , sich um eine Stunde
zn verspäten . In : Auditorium herrschte Empörung und Aufruhr , ein
Sturm sondergleichen empfing Lady Macbeth , als sie erschien ; doch
als sie die ersten Worte gesprochen , da war auch der Frieden wieder
besiegelt , und donnernder Beifall lohnte die Künstlerin dasür , daß sie —
überhaupt erschien .

»Unter solchen Umständen muß ich ein schlecht erzogenes Wesen
bleiben !» meinte später Sarah Bernhardt lächelnd in ihrer Garderobe zu
den versammelten Getreuen , die sie dort empfängt , während ihre ge¬
schickten Hände wundersame Toilettengebilde schaffen . Wer in dieser
Garderobe einige Zwischenacte verbrachte und sie , berauscht von den
verschiedenen Düften , die den Parfnmslacons und Puderschachteln ent¬
strömen , wieder verließ , wird stets doch eine klare Erinnerung mit "

sich
fortnchmcn : die Erinnerung an eine Frau , die , wenn sie will — und
sie will dies oft — hinreißend liebenswürdig zn sein versteht !

Eine iiitercssautc Neisebeschrcibung . In : Herbst dieses Jahres , wenn
möglich noch früher , wird in Adalbert Fischcr 's Verlag in Leipzig ein
neues , ganz eigenartiges Prachtwerk erscheinen , welches die Reise des
Herzogs Ernst Günther zn Schleswig - Holstein nach Indien be¬
handelt . Professor Woldemar Friedrich , der die Reise mitmachte , hat
mit seineil nach der Natur anfgcnommenen Skizzen und Studien die
illustrative Ausschmückung des Werkes übernommen , während Herr von
Leipziger , der andere Begleiter des Herzogs , den Text schreibt . Das
Werk macht keinerlei Ansprüche , ein instructives , wissenschaftliches zn
sein , sondern berichtet die Erlebnisse und Eindrücke der Reisegesellschaft
während ihres Aufenthaltes in Indien . Ungefähr 120 Illustrationen ,
worunter als Vollbilder viele Farben - und Lichtdrucke , werden den Zauber
Indiens wicderzugeben suchen . Im Verhältuiß zu dieser reichen Aus¬
stattung ist der festgesetzte Preis von 25 Mark für den Folio -Prachtband
billig zn nennen .

Bestens empfohlene Firmen :

Agraffes und Jetschmuck Jamett -Kandarlieiten ,

Afr

Perlen , Nadeln, Cchildkrot- und Horn-
waarcii, Knüpfe , Zwirn , Modeartikel re .
M . Knrtz L Söhne , „ Jur Eoldperle " ,Wien, I ., Hoher Markt 8 (Palais Lina ) .

^ Stezak , Modes
UillUkl - lll L L Confection, Wien,

I ., Bauernmarkt Nr . 2 .
MM - Sortiment

Aerlagshandl .
Hroscher H Wassnüfer , Wien, Johannes¬

gasse Nr . i .
für Kinder- und Mädchen-
Toiletten , Wien, III ., Obere

Weißgärberstraße 4 .
für Wohnungs - und Kotet -
Hinrichtungen . Brandt ü

Hrnnholz , Wien, II . , Praterstraße Nr . 60 .

Mettm
waarenlieseranlen. I . Spiegetgassc

angesaiigenund fertig. Ludwig Nowotny ,Wien, I . , Frersiugergassc6 .

Eharlottc Käiinnerke ,
Wien,VI .,Mariahilferstr . 7r), nur 1. Stock .

Anneichüie

ltlltt ' IlOIItp Mmc . Johanna Grob,Wien, VII ., Mariahilferstr . 4 (auch so Lw )̂ .

Wnie . Kalmelle . A ^ ' '-
Von il —4 Uhr : auch brieflich . Fleisch «

markt 4 I . Stiege , II . Stock.
«nd Knnstmaterialien
Iran ; Kiabcrditzl -zum

Eisselthnrm- , Wien , I . , TegetthvUtraße 7 .

Speckatistin Madame
Karotine Ho1ttieb,V . . Wieu-

straße 63 , nur Mieder feinster Ausführung .

Aamen -Stroh - u . Kitz - Wööelfavriks -Niederlage
hütcIi . L K. Lang,Wie „ ,VIl .,Kircheng. e . r ° " / -" E °ch' s Aachsotger . Wien, s

»» d Aindcrhnte , Anna

Sonn - und Htegenschirm -
Kaöriks - ^ ager, Kächcr - Speciatitätc » ,
„ zum Wagnct ü Wien , I . , Kärntnerstrirke

Ar . 18 «ryoncl -Aacaisl .

Spitzen ans dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickle Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen,
Tücher nnd Mantillen . Kranz Mossarth ,k. u . k. vsterr . n . königl. span . Hos -Lieferant.

Wien , I ., Graben 20 .

Kcchncr, Wien, Vtll ., Josef-
städterstraße Nr . 52 .

1*11 «' anktz Sohn ,VtlillLN « s und x .̂ of - Betl -

Wettw ^ vs «» nur in bester Qualität ,
Anton Wöck,

Wien, IV ., Hauptstraste Sl .

Nnchtilttderei
Aampsbetricb , Kcrmann Scheibe, W i en,M .. Ntarzergasse 25 .

Wuntstickereiett ,
auch alle zu Kandarveiteil erforderlichen
Materialien , Lager sämmllicherArtikel znr

Ausfertigung von Stickereien ans der
"Wiener Mode« n . s. !v .

Eduard A . Ztichter L Sohn ,Wien, Bauernmarkt 10.

Zentral - Wad , Wie » ,
I . , Weihblirggasse20 .

Aampföad , Wannenbäder , Wassercnr .
Elektrotherapie , Massage.

Badeanstalt mit anerkailnt mustergiltigcn
Einrichtungen.

Hhem . Aärverei « .Nntzerei 'de>rporan >eilte, ,
promptesteAusführung auch in die Provinz ,
I . A . S1eingru0er,Wieil , I ., Spiegclgassc2 .

Z»
Iiligra » - Arbeiten

Wachs . Maria Erker, Versandtvoll Material
in Wien, III. , Kegelgasse 6. Verkauf fertiger

Gegenstände, III ., Hauptstraße 18.

Jächer - KabrikMMV
Kärntnerstraße 42 , en xw -; VI ., Bürger -
spitalgasse 21 . Stets Irnule nouvennlv !!;
eigener Erzeugung . — Moutirungen und

Reparaturen bestens ansgeführt .

Kußlioden - Aaröen
Thomas L Eo ., VI ., zianalgasse 0 .

Hranat -Schmil ck? Hi7n," "'
Graben , Palais Eqnitable , ferner Prag ,
Berlin , Hamburg . Karlsbad . Preisliste frei .

HiklldsNittN ? s <« . / »» " >> (C Full .
mggc -r 's Nachfolger) ,

Wien, I ., Gvldschmiedgasse 0 .

Kans - undKnchengeräthe
Alois Kauer , Wien, VI ., Rahlgasse 3 .

I . Hbcrwaldcr Eie.
Wien, I . , nur Kärntnerstraße 30 .

nd Monti -

öiattnngen Taincnarbeilen . Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen E . Krickl .1 Schweiger,
k. n . k. Hoslieseranten, Wien, I ., Kohlmarkt'-' .

voil Angnst Knobloch' s Nachfolger , Wien,
Neilban, Breitegasse 10 nnd 12 .

Wöbelfabriks -Niederlage
Anton Wrosch , Wien, >̂11., Breitegasse 16.

Eigene? Waarciihans . Vierzig
Mnsterzilumer, Julius Ä Josef

Kerrmann , Wien, Mariahilserstraße 36 .

^ Handlung , Antignariat
Lcihanstalt

Ludll ' ig Aobtinger (W . Kerzmansln -),Wien, I .. Dorothcergasse io .

Wähmaschinen - Lager
nildNcparaturen -Aikstalt A . E-iczickl,Wien,

>11.. Sieben^ernaasse 54 .

Original Singer Mäh -
Maschinen nur bei E . Weidlinger .

" nd alle soDssigen
Toilette - Artikel ,

Eatderara L Bankruailn , k. n . k. Hof -
Lieferanten, Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarclhenslraße

angefangene n . fertige,
allem Material .

Hüte .

Laviere nnd Nianinos , Kochgeschirre (Email )
I . Wopatcrny , Clavierfäbrik, Wien, VI

Schmalzhofgassc II .
im Ccntral-Tepöt Arnder Kenner , Wien,II . , Negerlegasse Nr . 2 .

AtciiMen f. rlio » -,
ĉ . ttU0jlkgerb1 .»otz - n »d Arnnd

Walerei , H. Homic, I . AUHnchgaiic o .

Leinenmaaren . LL
NI K̂ork -Teppiche ) .

F-. C . Collinaiiil's Nachf .
A . Ncichle, Wien, I ., Kolowratring 3 .

ßonfectian für Mädchen , Loden
Mäntel. Erstes Special Tiroler Loden -
Geschäft Anlolt Inncrebncr , Jnnsbrnck .

li" Las - n . elektrisches Licht ,
Näd

'
er , Waschtische, Elosets rc .

Keh , Wolfs L Eo , I ., Operngasse 6,
IX ., Porzellaiigasse -tv.

ßomptete Küchen - ^7,l.
"i °n

" L
fl. 16 .- - auswärts Echinger L Kcrnan ,XV., Nenbangürtel 7—9. Preiscour , franco.

Mädchen von : bis
i lii Jabrc » auch nach Mab

zu gleichen billigen Preisen . Kikomena
Aietk, . Zur Billigkeit«, Wien, I ., Nothg . 8 .

Julius Kraenzl, Wien , VIt . ,Kirchengasse6 .
Kataloge gratis .

Gostüm - » Theaterschnrnck
soivohl modern als antiqne , Earl Z!« h,vorm. A. Strobl , Wien, Graben , Naglerg . 2.

Wassementerie - Maare ».
Kranz Kerrrnann Söhne,Goldschnucd -

gasse 7 .

Uassernenterie - Maaren .
Aartl ). Moschigg , I ., Jungscingasst I .

Horzell
'an - Niederkage

Hrnst Aenz , Wien, bltariahilserstr. : 2/ : 6.

lür Bilder n . Photo -iraphien^ ayniea A . KrautsaL,

HIoves et Eonfections
Maiso » Hlga ßdclmann , Wien. I ..Cp !egcl-

gasic so .
KM - dame Kannp Kkarda , Wien,

1 , LandcSjzcrichtsstrasjc 10 .

Schnittzeichnenschnke
und Kleider- Salon Mme . Louise Hasst-
nowsky , Wien, IX ., Grüne Thorgasse 14 .

Schutiwaaren,/ ^ AH - ^
I . , Kärntiielstrane 3 .

Sonn - nnd Negenschirme
Kranz Kuber , Wien. Niederlagen : I ..
Ltohlmarkt 8, I ., Rothentlinrmstr. 11, IX .,

Währingcrstr . 17.

Worh

Monlirniigen jeder Art : A . Aolkan »
-.Zur Iris «, Wien . I ., Scilergasse 8 .

eigener Krzeiigiiiig,
Anlonie ^ ösch, Wien,

VIII ., Alserstraste 35 .

Strickmaschinen - Aabrik
E. Kr . Nopp , Wien , V., Lustgasfe 3 .

Wirkwaarcn „ . Suppen -
0 *4 ^ " Eonscclkon Weih«

nachtsbanin«, Auguste Eollsritd , Wien,
I ., Spiegelgaste ll .

HirolerKerren n . Aamen -
-ioden , Kranz Kreil , Jnnsbrnck .

cauerwaaren ^ i^ üm - --.

Iricot -Tnissett,i!!
'
d
"°Srs !

Kleider . Special-Etablissement Elise Ulnm ,
Wien I . , Tuchlanben 7.

Wordruckerei , Stickerei ,
Ulzercse Aliman »,vornmlsZ >enk,I ., Gold-

schinidgasse 7 .
Keiner, I ., Hobcr

MaMi . FabrikS-Nieder.
läge von Tüll- nnd Spitzen-Borhänge » bester
Qnaliiät , per Felpier von st. I .2V aufm .
Rllnslrirlc Preii -conranic graiis und franco.

nur vorzngkches, eigenes Er-
zeugniß, Aauline Lokfe,Wien, VIII., Kochgasse S.

Wirluvaaren ,
Naimuud JUner , Wien , l ., Spiegclgassc4 .

Wirk - und Strickmaaren
eigener Erzeugung, Uebernahme zum An¬
wirken und Anstricken , A . Nictschmaiin ,Wien , I -, Habsbnrgergasse Nr . 3 .

Ingehör für Schneider
» .Modistinnen . Große Auswahl in Spitzen,
Sandern n Nasscmenterie , das Neueste in
Anfputzartikeln rc . Muster gratis n . frco.
EarlZtosatzin , „ zum blechernen Thurm " ,
Wien , VI ., Mariahitferstratze Wr . 33 .

für Schneider und Modistin -
neu . Auswahl in Spitzen nnd

Bändern . Das Neueste in Anfputzartikeln.
Muster gratis u . franco . Jof . Nakfeiffcr
K Eonrp . , Wien , XV ., Schvnbrnnnerstr. 18.

Zwirn -Einlähe ^ « -
»isje, , ,zu «l Moyrcn " , I ., Banermnarkt 18.
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Glücklich allein ist die Seele - die liebt.
Skizze von E . Selinko .

rin sind wir endlich allein ! Du mußt beichten ,
Dora ! Warum so traurig ? Bist Du am Ende

gar verliebt ? Nein ? Nun also , fort mit den

Thränen ! Mach
' wieder ein freudiges Gesichtcheu !

Bedenke , morgen feierst Du Deine Verlobung mit

Herrn von Liebeutraut , dem reichen Herrn von Liebentrant ! Wie
viele Mädchen werden Dich um dieses Glück beneiden . Ja , ein

Glück ist es ! Schau ' mich nicht so verzweifelt an . Aber , aber ,
noch ein Gnß ! Schäm

' Dich doch ! «
'- Glück ? « schluchzte das junge Mädchen . » Welches Glück,

einem ungeliebten Manne angehören zu dürfen ! «
» Du sagtest doch - . . «
» Gewiß ist mein Herz noch frei ! Das ist es eben ! Ich be¬

neide die arme Näherin drüben , wenn sie inmitten der Arbeit

.seinen ' letzten Brief hervorzieht . «
» Jn dem er sie wahrscheinlich nm Geld anpnmpt . «

» Angela !«
» Du großes Kind , Du schwärmst , Dir bist in die Liebe

verliebt ! Lass ' Dir von Deiner erfahrenen Freundin die Augen
öffnen . Diese vielbesungene Krankheit taugt für Künstler , für-

junge Poeten ; die brauchen sie , wie der Kaufmann irgend einen

Artikel , ans dem er gut Capital schlagen kann . Doch wir anderen

Sterblichen müssen uns mit der Liebe abzufinden suchen. Kommt

sie nicht willig , im rechten Augenblick , dann — dann geht es

auch so . Man lernt sich dulden , man gewöhnt sich an einander ,
man lernt sich vielleicht auch noch schätzen — was willst Tu

mehr ? Um Gotteswillen keine Thräncnbächc ! Ich lasse Dir Zeit ,
über das Thema allein nachzudcnken . Hoffentlich habe ich nicht

umsonst docirt . Adieu ! Adieu ! Bessere Dich ! «

» Nein , nein ! « hauchte Dora traumverloren . » Glücklich allein

ist die Seele , die liebt . . «

Festesfreude herrschte heute in den eleganten Sälen . Was

ist es ? Wird ein Fürst empfangen , ein Künstler jnbilirt ? Es muß
etwas Besonderes sein , denn Frau Heller , die alte Wirthschafterin ,
hat heute ihr Staatskleid angelegt - — Ja , etwas Besonderes :
» ihre « Dora feierte das Verlobungsfest . Feierte ? . . . Ein Toast
folgte dem anderen . Jetzt erhebt sich der geistvolle Baron Seben :
» Ich trinke .auf die Macht der Liebe , verehrte Herren und
Damen ! Auf die Macht der Liebe , die sich so auffallend an dem

Herrn Bräutigam knndthnt . Nie sah ich ihn so freudestrahlend
wie heute . Allen modernen Zweiflern zum Trotz macht er noch

für Vater Goethe Propaganda . Ja , glücklich allein ist die Seele ,
die liebt . . « Wie merkwürdig er doch nach der schönen , blassen
Dora blickte !

» Ein hübscher Vers , nicht wahr ? « sprach Herr v . Licbcn -

traut . » Ja , ja , wie hieß er doch ? . Glücklich allein . . .
' «

Und wieder war frohe Stimmung in dein Schlosse . Gedeckte

Tische , geputzte Leute . . . Doch was war das ? Es klang ja wie

Kindergeschrci mitten aus dieser illnstren Gesellschaft ! Ja , ja , der

jüngste von Liebcntraut war gewiß ärgerlich , daß man wegen
seiner Taufe so viel Aufsehens machte . Und die vielen » Freun¬
dinnen « , die ihn und die junge Mutter umlagert hatten , schienen
seinen Zorn zu verstehen , denn endlich Knixe , Händedrücke , und

sie entfernten sich .
» Ah ! ah ! « athmete der beruhigte Kleine . Doch nochmals

naht eine vornehme Gestalt .
» Angela , Du bist es ? Wie lange schon konnten wir nicht

gemüthlich plaudern ! Seit . . . «
« Ja , es ist schon lange her , doch ich dachte auch jetzt nicht ,

Dich allein zu treffen . Wo ist denn Tein Mann ? «

» Max ? . . . Max wird wohl ein Rendezvous mit einem

Freunde haben . Setz '
Dich doch Angela . «

» Ja , ich muß sogar ganz nahe rücken ; ich habe eine Frage
im Vertrauen an Dich . Aufrichtig ! Hatte ich damals nicht Recht ,
Dich von Deiner Theorie der alleinbeseligcnden Liebe zu heilen ?
Du erinnerst Dich doch noch , als Du das nasse Vorspiel zu
Deiner Verlobung in Scene setztest! Deine strahlende Miene ist
übrigens schon eine genügende Antwort ! «

» Oho ! Da hast Tn schlecht darin gelesen . Ich bin zufrieden ,
ich bin glücklich- Doch von meiner .überspannten '

, altmodischen
Ansicht bin ich noch nicht geheilt . «

» Aber , wie kannst Tn . . «
« Wie ich so bornirt sein kann ? Mach ' keine weiteren Bc -

kehrungsversnche an mir , es wäre verlorene Mühe . Siehst Tu ,
wir Frauen brauchen immer etwas znm Lieben . Zuerst sind die

Puppen an der Reihe , dann der Literatur - Professor , der Bruder
der Freundin — nota bsns , wenn er gerade Einjähriger ist ! —

und dann . . . « Plötzlich war sie ernst geworden . » Schau ' doch
den kleinen Engel an ! Er hat es mich erst begreifen gelehrt :

. Glücklich allein ist die Seele , die liebt ! ' « Und sie bedeckte ihn
mit Küssen .
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Unsere Wohnung . *)
Ihre Verzierung und Ausstattung .

Bon Jacob 0 . Falke .

X . Abschnitt .

Aewegkicher Aitü schmuck au den Wänden .
Der Schmuck der Wände mit Oelgemälden , Aquarellen , Kupfer¬

stichen und anderen Werken der Vervielfältigungskünste gehört erst den
neueren Zeiten an ; die Erhebung der Malerei im Zeitalter der Renaissance ,
welcher die Erfindung des Kupferstiches und des Holzschnittes zur Seite
ging , hat ihn geschaffen . Heute ist er ein ganz unentbehrlicher Schmuck
des Hauses geworden ; er hat die feste Wandmalerei fast ganz verdrängt

oder auf öffentliche Gebäude beschränkt .
Wir müssen diesen beweglichen Schmuck
nehmen , weil er da ist, und sehen , wie
wir ihn künstlerisch , das heißt decorativ ,
als einen wirklichen Schmuck des Hauses
und des Zimmers zu verwenden haben .

Man glaubt , wenn man ein Oel -
gemälde erwirbt und es beliebig an
eine Wand hängt , so sei damit Alles
geschehen ; man besitze den denkbar
besten Schmuck . Es ist aber nicht ganz
so, selbst vorausgesetzt , daß das Bild
gut ist , was ja nicht bei jedem Ocl -
gcmälde garcmtirt ist . Die Sache hat
zwei Seiten . Ein wirklich gutes Ge¬
mälde wird immer eine Freude für den
Besitzer sein ; er hat damit einen künst¬
lerischen Besitz , aber noch keine Deco -
ration des Zimmers ; es zeugt für sein
Kunstverständniß , aber noch nicht für
seinen Geschmack . Das Bild , das Oel -
gemälde , entsteht ja für sich abgeschlossen ,
bei besonderer Beleuchtung im Atelier .
Wohin es einmal kommt , ist , verhält -
nißinäszig wenige Fälle ausgenommen ,
dem Künstler unbekannt . So kann es
geschehen , daß das Bild , das ja doch
einen bestimmten Hanptton , eine be¬
stimmte Färbung hat , mit der Farbe
der Wand lz . B . eine grüne Wald -
landschaft auf blauer Wand ) eine Dis¬
harmonie bildet . Es kann auch sein ,
daß es in den Größcnverhältnissen nicht
stimmt , sei cs zu klein oder zu groß
für das Zimmer . Ist das Bild von so
vorzüglicher Bedeutung und Güte , so

wird man sich durch diese Disharmonie nicht stören lassen . Das hebt aber
das Princip nicht auf , daß das Bild an der Wand nicht blos ein Kunst¬
werk für sich ist, sondern auch einen Schmuck der Wand zu bilden hat .

Die Disharmonie wird nun zunächst dadurch aufgehoben , daß man
der Wand eine Farbe gibt , welche für alle Oelgemälde oder so ziemlich
für alle einen guten Grund abgibt . Solche Farbe bilden , wie schon
früher gelegentlich angegeben , gewisse Töne von Roth und ebenso von
Grün ; namentlich die letztere Farbe muß stark gebrochen sein . In der
Regel haben wir es aber auf der Wand nicht mit einem , sondern mit
mehreren oder vielen Bildern zu thun . Um so mehr also verlangen sie
einen passenden oder indifferenten Grund ; um so niehr aber auch tritt
ihre dekorative Bedeutung hervor . Dieser zu genügen , soll das Zimmer
nicht einer Bildergalerie gleichen , muß die Anordnung eine geschmackvolle
und harmonische sein . Form und Farbe sind dabei gleicher Weise zu
berücksichtigen . Ein Helles Bild von kaltem Ton darf nicht mit einem
dunklen von warmer Stimmung correspondiren . Bei einer Anzahl größerer
und kleinerer Bilder muß die Anordnung etwa den Eindruck eines wohl
arrangirten Blumenbouquets machen . Nebenbei bemerkt , dürfen die Bilder
nicht zu hoch hängen ; thnnlichst nicht höher , als sie gut und in richtiger
Perspective gesehen werden können .

Minder von Bedeutung ist der Gegenstand des Bildes in einer
solchen Anordnung . Landschaft und Genrebild vertragen sich künstlerisch
ganz gut miteinander . Doch wenn die Möglichkeit gegeben , kann man
auch dem Gegenstände eine Bedeutung zuerkennen , welche freilich mehr
in einem ideellen als künstlerischen Zusammenhänge besteht . Wir meinen
die Harmonie zwischen der Bestimmung des Zimmers und dem Gegen¬
stände des Bildes . Dies trifft freilich weniger den Salon mit seiner
Vielseitigkeit , als vorzugsweise das Speisezimmer und allenfalls auch das
Schlafzimmer . Letzteres jedoch mehr negativ , indem es unpassende
Gegenstände , beispielsweise etwa Schreckensscenen oder Scenen aus der
Geschichte Jason ' s und der Medea , ausschließt . Auch das Speisezimmer
verlangt heitere Gegenstände , insbesondere aber solche , welche , wie gesagt ,
mit der Bestimmung des Gemaches in irgend einer idealen Beziehung
stehen . Es eröffnet sich in diesem Sinne ein weites Gebiet : Jagdscenen ,

Siehe Heft 2 i , V. Jahrgang , Heft S, 5, 8, w , iS und 15, VI . Jahrgang .

Bilder aus dem Landleben , Fischfang und Vogelfang , Thierstücke , sodann
Stillleben jeder Art , Frucht - und Blumenstücke . Eine Nothwendigkeit für
solche Wahl ist freilich nicht vorhanden , indem z B . lebensgroße Por¬
träts , insbesondere Familieuporträts , wie etwa in dem Fries über der
getäfelten Wand , einen ganz besonders passenden Schmuck des Speise¬
zimmers bilden — ist dieses Gemach doch die Stätte , wo die Familie
sich stets versammelt . Es ist auch von Alters her schon so die Sitte
gewesen . Auch ältere Gemälde von dunklerem , aber kräftigem Ton thun
an dieser Stätte gute Dienste .

So viel über Farbe , Ton und Gegenstand des Oelgemäldes . Es
ist aber bei demselben noch ein Umstand zu beachten , welcher , decorativ
betrachtet , keineswegs unbedeutend ist . Und das ist der Rahmen . Auch
hier handelt es sich , abgesehen von dem künstlerischen Schmuck des
Rahmens , um Zweierlei : einmal um dasjenige , was dem Bilde selber
günstig ist, und zum Zweiten um die beste und die richtige Wirkung von :
Standpunkt der Decoration .

Es ist in unserer Zeit , und eigentlich schon seit dem achtzehnten
Jahrhundert , Sitte geworden , jedem Oelgemälde einen goldenen Rahmen
zu geben . Es gilt oder galt wenigstens als ausnahmslose Regel . Das
aber ist ein Borurtheil . Es war auch keineswegs immer so ; man hatte
im fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert farbige , z . B . rothe Rahmen ,
oder auch bunt gefärbte Rahmen in verschiedenen Farben , welche
Relief , Ornament und Grund trennten , oder auch etwaige Figuren
naturalistisch färbten . Ebenso gab es schwarze Rahmen . Der Künstler
glaubt , der goldene Rahmen gibt seinem Bilde erst die Vollendung . Er
trennt das Bild von der Umgebung und haucht gewissermaßen über die
Malerei einen gemeinsamen goldenen Schimmer . Aber es kann auch
sein , daß dieser goldene Glanz des Rahmens , den Maler und Käufer
gewöhnlich nicht breit genug haben können , der Ruhe des Bildes schadet .
Einem alten oder farbensatten Porträt ist in der Regel ein schwarzer
Rahmen mit leichtem trennenden Goldstreif am inneren Rande viel
besser als der breiteste Goldrahmen ; auch bei Bildern von feinem Ton
und feinster Ausführung ist das in der Regel der Fall .

Aber noch ein anderer Grund spricht — unter Umständen wenig¬
stens — gegen den glänzenden modernen Goldrahmen . Sein Heller
Glanz , erhöht durch Politur , kann auf der Wand eine schreiende , viel
zu grelle Wirkung machen . Das läßt inan sich auf der helleren Wand
des Salons bei der Mannigfaltigkeit der Gegenstände gefallen , allein im
dunkler und ruhiger gehaltenen Speisezimmer wird die Harmonie des
Ganzen durch den grellen Schein und die stechenden Glanzlichter nur
gestört . Will man aber auch hier auf das Gold nicht verzichten , so ist
es nothwendig , demselben die Neuheit zu nehmen , es dunkel in Ton zu
halten , oder auf das Niveau eines alten Goldrahmens abzudämpfen .

Noch andere Fehler werden häufig durch den modernen Goldrahmen ,
und zwar absichtsvoll begangen . Deni Maler liegt daran sein Bild zu
isoliren , während der Besitzer vielmehr die Aufgabe hat , dasselbe mit
seiner Umgebung ans der Wand , mit der Wand selbst in Verbindung zu
bringen . Der Maler wünscht daher den Rahmen so hoch wie möglich
heraustretend , uftd legt sein Bild in die Tiefe desselben . Dadurch nun
wird es an der Seitenwand vom Rahmen überschattet und leidet folg¬
lich : andererseits springt der Rahmen zu weit von der Wand vor und
verliert die Verbindung . Es wäre daher besser , den Rahmen flacher zu
halten und das Bild vielmehr in die Höhe , statt in die Tiefe zu setzen.
Man sieht es besser , und es verbindet sich natürlicher mit der Wand .
Dieser zweite dekorative Gesichtspunkt wird noch geschädigt durch einen
anderen Fehler , der aber mehr und mehr außer Hebung kommt , nämlich
dadurch , daß man den Rahmen von außen her nach unten oder hinten
gegen die Wand abschrägt ; dadurch löst sich derselbe ganz von der
Wand . Es ist aber nothwendig um des Gefühles der Sicherheit willen ,
daß eine solche Trennung durchaus nicht in das Auge fällt . Ja , wer
auf diese Dinge achtet und Werth legt , der geht noch weiter . Er will ,
daß man die Befestigung selber sehe ; freilich muß sie alsdann , wenn sie
sichtbar wird , selber durch Ringe und Schnüre zu einem dekorativen
Schmuck werden . Auch soll ja die Wand möglichst wenig verletzt werden .
Das ist ein natürliches und berechtigtes Verlangen des Besitzers oder
Bewohners .

Alle diese verschiedenen Betrachtungen gelten mehr oder weniger
auch für die Werke der Vervielfältigungskünste ; es erfordern diese aber
noch einige Erörterungen , wenigstens diejenigen , welche die Zeichnung
nur in Schwarz darstellen , also Kupferstiche und Radirnngen , welche die
eigentlichen künstlerischen Vertreter der » Schwarzkunst » sind . Decorativ
betrachtet , gehören sie gar nicht an die Wand , sondern in die Mappen ,
da sie mit Schwarz und Weiß nicht decorativ wirken , und der weiße
Rand , den sie erfordern , vielmehr eine Störung , und eine sehr wesent¬
liche auf der farbigen Wand bedeutet . Diesen weißen Rand will der
Künstler noch dazu » so breit wie möglich « haben , um seine Arbeit mög¬
lichst zu isoliren . Aber die Decoration fordert gerade die Aufhebung
dieser Jsolirnng . Nun ist der Schmuck der Wand mit Stichen , Radi -
rnngcn , Photographien ein so allgemeiner geworden , so wenig abzn -
weisen oder abzuändern , daß man sich bestens mit ihm abfinden muß .
Was thun ? Wenn man die Wahl hat zwischen Stichen und Radirnngen

Fig . ü7 . Modernes englisches Glasge-
inalde iFenster) .
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von großer Kraft und Dunkelheit , und solchen , welche mehr contourartig
gehalten sind , also zwischen sogenannten Farbenstichen und Cartonstichen ,
so wähle man als Schmuck der Wand die elfteren . Dem kommt die
moderne Radirung in glücklicher Weise entgegen , indem sie eine Kraft
und Tiefe erlangt hat , welche fast als malerische Wirkung zu bezeichnen
ist . Diese sind also — vergleichsweise — bestens zu empfehlen . Um die
unangenehme Wirkung des weißen Randes möglichst zu verringern , muß
man die Wand für Kupferstiche und Radirungen hell halten ; je dunkler
dieselbe , je härter und unangenehmer wirken die weißen Ränder . Es ist
mit den Photographien nicht anders , obwohl diese meist einen farbigen
Ton haben , der aber , wenn er in ' s Violette spielt , keineswegs von Vor¬
theil ist ; der bräunliche Ton ist besser . Die feinsten Photographien aber
sind heute im grauen Platinaton gehalten und nähern sich dadurch am
meisten den Radirungen . Man kann zwar auch den weißen Rand in
einen grauen verwandeln , aber auch der graue wirkt nicht decorativ .
Immerhin ist er besser . Man wird wohl nicht leicht — es sei denn aus
Protzenhaftigkeit — einem Kunstwerk dieser Art , sei es Stich , Radirung ,
Photographie oder ihre Verwandten , einen so breiten und reichen Gold¬
rahmen geben wie einem Oelgemälde ; jedoch sei auch davor gewarnt ,
denn nicht blos , daß der innere Werth des Gegenstandes dem Glanze
der äußeren Umfassung entsprechen muß , der breite Goldglanz zieht auch
die Augen auf sich , und thut der Würdigung und dem Genüsse des
Kunstwerkes Eintrag . Es muß auch darin Harmonie bestehen , wie in der
ganzen Wohnung nichts störend heraustreten , nichts für sich allein sich
geltend machen darf . Nur dann ist das Zimmer selbst ein Kunstwerk .

XI . Abschnitt .

Aas Imster und seine Verzierung .
Vor wenigen Jahren noch wäre es völlig überflüssig gewesen , von

dem Gegenstände zu reden , auf welchen wir jetzt die Aufmerksamkeit
nnserer Leserinnen lenken wollen : Glasmalerei in unserer Wohnung .
Einst eine hochgefeierte und vielverbreitete Kunst , ist sie lange schon aus
Kirchen und Wohnhäusern wieder verschwunden und war , man kann
sagen , verloren gegangen und vergessen . Man Hütte ihre Werke nicht
haben können , wenn man sie auch verlangt hätte . Man verlangte sie
aber nicht , denn man hielt die großen , klaren Fensterscheiben — mög¬
lichst groß und möglichst spiegelnd — für viel angemessener , auch für
viel schöner und wünschenswerther .

Unter Umständen kann ja auch das Elftere ganz richtig sein . Wenn
wir in einer engen Gasse wohnen , so tief , daß das Himmelslicht nicht
direct in unsere Fenster fällt , daß nie ein Strahl der Sonne in das
Gemach dringt , so werden wir uns das zweifelhafte dämmerige Licht
nicht noch mehr durch farbiges Glas verdunkeln , das ohnehin in solcher
lichtloser Enge seine Wirkung verfehlen würde . Wenn das aber nicht der
Fall , wenn unsere Wohnung dem vollen Himmelslichte ansgesetzt ist,
wenn die Sonne frei und ungehindert herein scheint , so kann es auch
sein , daß wir für unsere Augen des Lichtes , der Blendung zu viel
haben . In solchem Falle dämpfen wir ja das Licht durch Vorhänge ,
durch weiße , durchbrochene Gardinen , welche wohl vor dem ganzen
Fenster hängen . Es ist daher erlaubt , für die gleiche Wirkung nach einem
anderen Mittel zu suchen , welches neben der Nützlichkeit anch Schönheit
besitzt und der Wohnung neue und eigene Reize zu verleihen vermag .
Und dies ist die Glasmalerei .

Die modernen Bestrebungen für die Kunstindnstrie , das erneuerte
Wohlgefallen an einer geschmückten Wohnung mußten daher nothwendig
auch zur Wiedererweckung der Kunst des Glasmalers führen . Ties ist
geschehen , und heute ist diese Kunst wieder so weit vorgerückt und ver¬
breitet , daß sie nicht blos die Kirche , sondern auch das Hans in der

mannigfachsten Weise mit dieser wirkungsvollsten aller Verziernngskünste
zu versehen vermag .

In der mannigfachsten Weise — denn allerdings , das ästhetische
Bedürfniß , welches das Verlangen nach farbigen Fenstern Hervorrufs ,
ist ein sehr verschiedenes , und zwar nach dem Grade der Helligkeit , wie
nach der Bestimmung des Zimmers . In einem Gemache , das nur
Abends , bei künstlicher Beleuchtung , gebraucht wird , wäre die Glas¬
malerei unangemessen , da sie ja nur Wirkung übt , wenn das Licht von
Außen durch die Fenster hereinfällt ; ebenso wird man ihr entsagen , wenn
das Zimmer überhaupt schon des Lichtes zu wenig hat . Je stärker und
greller aber das Licht hereinfällt , nur so kräftiger und tiefer kann man
auch die farbige Stimmung halten . Dieses aber ist um so nothwendiger ,
wenn die Wand selber dunkel und kräftig gefärbt ist , während eine Helle
Wand und hellere Ausstattung auch die Fenster in ihrer Färbung zu
einer lichteren Haltung zwingt .

Die Glasmalerei , wie sie jetzt in der Wohnung geübt wird , kann
jeder Stimmung genügen . Es gibt unendliche Abstufungen , von dem
einfachen , ungefärbten Kathedralglas bis zum tiefsten Rubinroth und
dunkelsten Blau : es ist ebenso das Fenster in allereinfachster Weise deco¬
rativ zu gestalten , wie die Zeichnung zu reichen figürlichen Kompositionen
sich steigern kann . Die Aufgabe besteht darin , nicht blos das grelle , her¬
einfallende Licht zu mildern , ihm den Reiz der Farbe zu geben , sondern
auch das Gemach selber mit farbig schimmerndem Glanze zu erfüllen
und ihm Schönheit und Poesie zu verleihen . Es geschieht schon etwas
in dieser Richtung , wenn wir nur das Fenster musivisch eintheilen und
die Bleifassungen mit leicht gefärbten : Kathedralglase in wechselnder
Ordnung ausfüllen . Des Weiteren nehmen wir die vielgeschmähten
Butzenscheiben zu Hilfe , die mit ihrem Lichterspiel — und darin besteht

ihr Reiz und ihr Wesen — stets das Auge erfreuen . Sie geben Leben
und sperren den Blick von Außen ab . Dies Wenige genügt schon, dem
Gemache Intimität , Heimlichkeit und zugleich Anmuth , Freudigkeit und
Wärme zu verleihen . Die Kunst aber begnügt sich nicht damit . Sie
schafft gefällige kleine Bildchen genrehaftcn Charakters , Stillleben , bunte
Vögel , Früchte und Blumen , Wappen und Ornamente , und setzt sie
mitten in die Mosaik der kleinen Scheiben hinein ; sic füllt das ganze
Fenster mit einem colvristischen Wunder aus , z . B . mit einem Orangen¬
baum , dessen Zweige und Blätter sich auf nachtblauem Grunde aus¬
breiten , während farbige , rothe und goldige Butzenscheiben als reife
Früchte zwiscben dem Laube glühen , und bunte Vogel und Schmetterlinge
die Blüthen ümschwärmcn .

Wer ein Gemach mit solchem Schmucke von unvergleichlicher Wir¬
kung versehen hat und gewohnt ist, in demselben zu leben , der verzichtet
nur zu gerne ans den Blick aus dem Fenster hinaus auf die Straße ,
auf Mauern und Dächer . Sein farbiges Fenster wird ihn zu jeder
Tageszeit mit dem wechselnden Lichte , bei glänzender Sonne wie in
versinkender Abenddämmerung , bis die Nacht alle Helligkeit anslöscht ,
stets neues Vergnügen gewähren . Wir können das ans eigener , jahre¬
langer Erfahrung , denn wir erfreuen uns täglich dieses Genusses , bestens
versichern .

Das farbige Fenster ersetzt völlig einen Vorhang , aber es schließt
ihn nicht ans . Die Bestimmung des Vorhanges ist, einen Uebergang von
dem grellen Licht der weiten Fensteröffnung zur dunklen Wand zu
bilden , und die geraden architektonischen Linien in weiche , sanfte , leicht
gerundete zu verwandeln . Letzteres erfüllt nun wohl das farbige Fenster
nicht , wohl aber das Erstere , indem es ja der Lichtöffnung das Grelle
und Stechende nimmt . So bildet es eben durch die Farbe den Ucber -

gang zur Wand , wobei Vorhänge noch immer zweckmäßig ihre Stätte
finden . Nur müssen die Vorhänge ebenfalls aus farbigen Stoffen be¬
stehen und nicht weiße Spitzengardinen sein , deren Farbe und Leichtig¬
keit zur Glasmalerei wenig passen will .

Ueberhanpt ist es mit diesen weißen Fcnstcrbehängcn ein eigen
Ding . Sie empfehlen sich allerdings durch ihre Billigkeit , welche übrigens
heute von Geweben nach orientalischen Mustern fast schon übertroffen
wird . Anch die weißen Gardinen dämpfen das Licht , und zu diesem
Zwecke hängt man wohl eine einzige Gardine dieser Art flach und falten¬
los ausgebreitet vor das ganze Fenster , doch nicht , ohne farbige Vor¬
hänge zu den Seiten zu haben . In diesem Falle kann auch die Gardine
eine reichere Verzierung erhalten , da sie ja nicht gebrochen wird . Es ist
aber bei einer Technik , welche nur Weiß ans Weiß als Knnstmittel hat ,
und nur mit offenen und dichteren Stellen arbeitet , des Guten zu viel ,
wenn die Verzierung sich zu Gärten , Wäldern , Architekturen und Figuren
verstcigt , wie man das an Schweizer und französischen Gardinen sehen ,
aber nicht bewundern kann . Ganz verkehrt aber ist diese Decoration für
Gardinen , welche an den Seiten des Fensters hängen und faltig zu¬
sammengefaßt werden , da ja die kunstvolle Zeichnung dadurch zerstört
wird . Für diese Anwendung ist nur ein einfaches , regelmäßiges , ftilisirtes '

Muster mit breiter Bordüre richtig ; naturalistische Zeichnung , schon
an sich bei der Bescheidenheit des Darstellungsmittels verwerflich , ist
minder günstig .

Weiße Gardinen allein stehen nur gut bei Heller Wand und Heller
Ausstattung . Man hat deshalb auch in neuerer Zeit versucht , ihnen
Farbe zu geben , theils in blumiger oder ornamentaler Verzierung , thcils
indem man sie ganz färbte . Es hat das nicht immer gelingen wollen ,
zumal , wenn die farbige Verzierung mit dem grellen Weiß in Verbindung
trat . Man hat deshalb dem Spitzengewebe oder dem Mousselincstoff einen
warmen Ton gegeben , was jedenfalls besser ist als das kalte Weiß . Auch
diese warmtönigen Gardinen verbinden sich besser mit den dunkelfarbigen
von dichtem Gewebe , indem man sic unter denselben in schmalen : Streif
hcrvorscheinen läßt . Sie sind aber alsdann ziemlich überflüssig ; nichteine
künstlerische Absicht hält sie dort , sondern vielmehr die Mode , es sei
denn , daß man mit ihnen einen weiteren und milderen Uebergang von
der dunklen Wand und den dunklen oder vielmehr undurchsichtigen Vor¬
hängen zun : grellen Licht der Hellen Fensterscheiben bezweckt .

Was diese farbigen und undurchsichtigen Vorhänge betrifft , so lassen
sich über ihre Wahl bestimmte Regeln und Vorschriften nicht aufstellen .
Was Schwere oder Leichtigkeit des Gewebes , was den Stoff , ob Atlas ,
Seide , Wolle oder Baumwolle , betrifft , welche Farbe zu nehmen , welche
Art der Verzierung zu wählen , das Alles hängt von der Bestimmung
des Zimmers ab , vom Reichthnm des Bewohners , von seinem indi¬
viduellen Geschmack , von der sonstigen Decoration . Tie Vorhänge müssen
auch hier mit dem Ganzen zusammenstimmen . Man wird nicht schwere
Atlasvorhänge den Fenstern geben , wenn das Mobiliar einfach und
prunklos , Tischdecken und die Ueberzüge des Sitzmöbels von leichtestem
und billigstem Gewebe sind . Das ist Sache der Schicklichkeit , während
über die Zusammenstimmung der Farben nur ein gebildetes koloristisches
Urtheil entscheidet .

Auf einen Punkt aber sei absichtsvoll die Aufmerksamkeit der
Leserinnen gelenkt , auf einen Punkt , welcher wiederum zu denen gehört ,
die einer Warnungstafel bedürfen , und das ist die Arbeit des Decorateurs ,
des Tapezierers im Arrangement der Fenstervorhänge . Der Fehler ,
welcher bis in die jüngsten Zeiten gewöhnlich gemacht wurde , war der¬
ber Ueberkünstlichkeit . Der weiche Stoff , der in sich und seinen Falten
das künstlerische Element enthält , wurde wie ein steifes Brett behandelt
und in allerlei willkürliche Formen ausgeschnitten , welche mit eben so
künstlichen , durch Holzeinlagen gesteiften Passementerie - Arbeiten umzogen
und behängt wurden . Man ist zwar heute von dieser Art so ziemlich ab -
gekommen , aber man künstelt noch immer , wenn auch nur mit den :
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Stoffe , indem man ihn oben mn die Stangen mehrfach schlingt und
ungleich an den Seiten herabfalleii läßt . In dieser oder einer anderen Weise
des Tapezierens ist immer etwas Studirtes und Gesuchtes , während man
daran denken sollte , den schönen Stoff mit feiner Farbe und seinen
Falten zur Wirkung kommen zn lassen . Je einfacher dies geschieht , um
so besser . Es bedarf dabei keiner Kunst und keiner Künstelei ; sie sind nur
von Nebel . Dasselbe gilt von der begleitenden und durch das seitliche
Zttsammcurasfcu nothwendigen Passementerie der Schnüre und Quasten .
Auch hier ist Einfachheit und Natürlichkeit zn empfehlen . Wenn das
heute durch eiserne Ketten mit morgcnsternartig verzierten oder vielmehr
bewehrten Kugeln geschieht , so ist das — mindestens gesagt — bizarr ;
eiserne Ketten sind wahrlich nicht nöthig , den leichten , gefalteten Stoff

zu halten , und als Waffe wird nian sich derselben auch nicht bedienen .
Worauf also bei den Vorhängen der Fenster zu achten ist — und
mit den Portieren ist es nicht anders — das ist die Schönheit des
Stoffes in Farbe und Verzierung , die Harmonie desselben mit der
übrigen Decoration des Zimmers , die Natürlichkeit und Einfachheit des
Arrangements , der Falten und der begleitenden Schnüre und Quasten .
Manche Hausfrau wird freilich an allen Vorhängen dieser Art aussetzen ,
daß sie Staubfänger sind , daß sie somit zur Reinhaltung viel Mühe und
Arbeit kosten . Das ist Alles zwar ganz richtig , wer aber in seiner
Wohnung nicht blos Nüchternheit und Sauberkeit sehen will , sondern
auch Schönheit , Reiz und , sagen wir cs geradeheraus , auch Poesie , der
muh sich etwas mehr Mühe nicht verdrießen lassen .

- -rA - Schluß folgt.

Weine erste Liebe .
Humoreske von H. Pohlidal .

' ünf Schwestern waren wir . Ich , die Jüngste , das fünfte Rad an
der Staatscnrossc unserer Familie . Lauter blühende , schöne und
gute Geschöpfe , über die der strahlende Blick der Eltern hingiug .
Nur ich » war aus der Art geschlagen, -- behauptete die zwei
Jahre ältere Schwester Liese , wenn sie mich kränken wollte . —

Schon äußerlich unterschied ich mich mit meinen schwarzen
-»Teufelsangen -- von dem sanften Blau und Blond meiner Schwestern ,
und während die Anderen groß und schlank gewachsen waren , steckte mein
hochfliegender Geist in einem kleinen , rundlichen Körper , und der Ernst
und die Gewalt meiner Gedanken verbarg sich hinter einer niedrigen
Stirne . »Wirst Du denn niemals wachsen , kleine Dicke ? -- pflegte Mama
zu fragen , und diese Frage drang wie ein Dolchstoß in meine Brust .

Ich war zwölf Jahre alt geworden , und mit Alexander dem
Großen — meinem Abgott und Helden — sagte ich mir täglich : » Schon
zwölf Jahre alt , und noch nichts für die Unsterblichkeit gethan — schon
zwölf Jahre alt , und noch nichts erlebt !-- Da hatte Goethe schon lateinisch
gedichtet , da hatten unzählige Andere schon geliebt ! Ich mußte mich
damit begnügen , still wie ein Mäuschen den erwachsenen Schwestern zu -

znhörcu , wenn sie von Bällen und Unterhaltungen erzählten , ihren Ver¬
ehrern nachäfften oder mit Behagen die ihnen zn Thcil gewordenen
Huldigungen rccapitulirten .

Vorläufig war meine Lieblingsbeschäftigung das Lesen verbotener
Bücher ; dagegen konnte selbst Schwester Liese , ihres Fleißes wegen
» die Biene - genannt , nichts ausrichten . Kaum hatte ich dem düsteren
Schulhause , das so viel Demüthignngen für mich barg , den Rücken
gewandt , so schlüpfte ich hinauf in mein trauliches Versteck, ans die
Bodenkammer , und beugte mich klopfenden Herzens , in Erwartung des
höchsten Genusses , über mein Buch . Im dämmernden Zwielicht ver¬

schlang ich dann die Großthatcn der Liebe .
Die Liebe ! Sie war das große Problein , mit dem ich mich unauf¬

hörlich beschäftigte . »Was Prügel ist , weiß Jeder, - sagt Heine , »was
die Liebe ist , hat aber noch Keiner ergründet . -- Daß aber Prügel oft der

Schleppträger der Liebe ist, hat gewiß keiner so schaudernd erfahren als
ich . Ich hatte kaum mein vierzehntes Jahr überschritten , da winkte mir
Frau Minne mit sonnigem Lächeln ihre Zanbergrüße zn . Meine Ge¬
danken schweiften nun nicht mehr iu ' s Wesenlose , sondern hatten ein
Ziel gesunden , meine Träume wurden Wirklichkeit . Während der Metronom
beim gemeinschaftlichen Clavierunterricht klapperte , und die Schüler un¬
barmherzig die Pianino ' s bearbeiteten , da saugten meine Ohren eine ganz
andere , süßere und schmeicheludere Melodie ein : » Eins , zwei ! .Helene ,
Sic sind ein Engel !- Eins , zwei ! ,Jch möchte Ihre kleinen Sammt -

pfötchen küssen !' Eins , zwei ! -- und so fort . . . . Und Walter Erbach war
gewiß ein prächtiger , großer Bursche , allerdings schon x mal verliebt ge¬
wesen , aber cs lag » Methode in diesem Wahnsinn » , denn er behauptete :
» Früh übt sich , wer ein Meister werden will !» Als er damals mein
Partner beim Unterricht war , da stand er noch in der Zeit der ersten
heimlichen Cigarre » , uiid der eben so heimlich nach berühmten Mustern
sprießende » Reimblüthcn . Erröthend legte er sie beim Abschied in meine
Hand , und ich nahm sie hin wie etwas Selbstverständliches , mir Ge¬
bührendes , denn meine Romane hatten mich mit dieser Liebesusance
vertrant gemacht .

Wieder wollte ich einmal ans meinem Leseversteck einen heimlich
verschlungenen Roman zurücktragen , als mir Mama begegnete . Ich hatte
das Buch , durch mein bisheriges Glück keck gemacht , unter den Arm

geschoben , doch diesmal schien ich verdächtig . Die Mutter war indiscret

genug , nach dem Titel zn forschen , dabei kündeten ihre Blicke Sturm .
Es waren »Vier Tage im Jrrenhause - — entsetzlich aufregend und er¬
greifend — aber dennoch ist es mir unklar geblieben , warum sich Maina
so schrecklich über mich und das Buch und meine Faulheit alterirte ,
denn es gab einen Falb -Tng erster Ordnung . Mama blitzte und donnerte ,
und noch Tage lang dauerte daS Wetterleuchten in ihren Juno - Augen .
Sie verbot mir das Lesen , und stellte mir » Bicne 's » erhabenen Fleiß
als leuchtendes Muster dar ; sollte ich denn auch nur arbeiten , nichts als
arbeiten ? Großmama sagte : »Die Arbeit ist für die Dummen !» doch
Mama schien leider anderer Ansicht zn sein .

Am nächsten Tag , in der Clavicrstunde , als die nitgelenten Finger
den » Todteutanz « von Saint Saens zerhämmcrtcn , erging ich mich , dem

Thema angemessen , meinem Freunde Walter gegenüber in den welt -

schmerzlichsten Anspielungen über das Leben .

Nixeii -Ailaeu, Nixon -Augen!
Ach, wie sollten die Wohl taugen,
Lieb ' zu fühlen,
Lieb ' zu strahlen.
Heftest Tu den Blick , den kühlen ,
Auf mich armen Erdensohu,
Lest ich drinnen neue Qualen,
Lef ' ich drmuen Spott und Hohn.

Er versuchte , mich zu trösten . » Marquis Posa sagt , als er sterben
svll : ,O Gott , das Leben ist doch schön ' . --

Ich erwiderte ihm schlagfertig : >So ? Die Königin aber sagt ihm
zuvor : .Gehen Sie ! Ich schätze keinen Mann mehr !' Und wenn man
keinen Mann mehr schätzen kann , wie soll inan das Leben schön finden ? »

Das war so logisch , daß ihm die Angen übergingen ; er wollte
schnell von dem Thema abspringen , und rief schwärmerisch : » Ach Helene ,
wenn Sie mich mit Ihren dunklen Nixen -Augen anblitzen , gerade so wie

jetzt , dann ist mir alles Andere gleichgiltig auf der Welt , dann bin ich
glücklich bis in die Schnurbartspitzcn hinein .»

Kann ! hatte er diese Hyperbel ausgesprochen , als trotz meiner

melancholischen Stimmung von vorhin die lustigste » Lachgeister über
mein Gesicht hüpften : » Bitte um eine Loupe !» rief ich nialitiös . » Ich bin

kurzsichtig und kann die Endspitzen Ihres Glückes nicht erkennen ! »
Aber er war gar nicht beleidigt , der zarte Junge , sondern drückte

mir zmn Abschied wie gewöhnlich gefühlvoll die Hand .
Einige Tage nach dieser mißglückten Erklärung sandte mir Walter

auf lichtgrüucm , duftendem Papiere das neueste Erzeuguiß seiner Muse .
Dieses Mal rief er einen Sturm der Begeisterung in mir wach , er schien
mir ein zweiter Walter von der Vogelweide . Ich legte das grüne Papier
glückselig auf mein pochendes Herz . Sein Gedicht lautete folgendermaßen :

Dennoch lockt Tein Nixe»-Augo
Mächtig mich , ich kann nicht flieh ' u ,
Mit dämonischer Gewalt will es stets zu

Dir mich zieh 'n.
Dennoch lockt Tein Nixen-Auge,
Wie den Falter lockt des Lichtes Strahl ,
Und Tein Nixen -Auge lächelt , weidet sich

an meiner Qual

Ich hatte Walter einige Tage nach Empfang des Gedichtes nicht
gesehen , mich dafür aber selbst in allen Möglichen und unmöglichen
Reimarten versucht — da , plötzlich , stand er auf der Straße , wie ans
der Erde gewachsen , vor mir . Er wartete auf einen Dank für sein Ge¬

dicht , aber ich ließ ihn zappeln . Endlich sagte er : » Haben Sie meine

Verse erhalten ? «
» Ja !» erwiderte ich kühl . » Aber die Füße stimmen nicht . »
Das mochte er nicht erwartet haben , denn er biß sich auf di :

rothcu Lippen und schien wüthend zu sein . Nun fühlte ich Reue über
meine Unart , und um ihn zn versöhnen , zog ich das ans meinem Herzen
ruhende grüne Papier hervor und drückte es flüchtig an die Lippen . Ich
glaube , daß ich das sehr hübsch gemacht habe , denn er erröthete bis zu
den Haarwurzeln , und niit einem halb verlegenen Lächeln sagte er :
» Was sind Sic eigentlich für ein Wesen , Helene ? Sind Sie ein Kind
oder eine Kokettc ? »

Meiue schwarzen Trininphbogcn zusammenziehend , erwiderte ich
schnippisch : «Ich bin ein Wesen , das nicht gewillt ist , sich Beleidigungen
gefallen zn lassen !»

»Sic haben eben die verführerischen Eigenschaften von Beiden ,
Helene , und das ist das Unglück für Jene , die mit Ihnen in Berührung
kommen !»

»Das haben Sic gut gesagt , Walter ! » cvtgegncte ich anerkennend .
Walter schüttelte nnmnthig den Kopf . » Sie fragen immer nur nach

dem ,wie '
, aber nicht nach dem .was ' . »

»Die Griechen stellten die Schönheit der Rede auch am höchsten !»

» Was gehen mich die Griechen an ? Sie machen mich noch ganz
toll , Helene , mit Ihrer Herzlosigkeit . »

» Herzlosigkeit ist interessant !» dachte ich bei mir und lächelte ge¬
schmeichelt . Er aber fuhr fvrr : » Wahrhaftig , Helene , wachend und
träumend umschweben Sie meinen Geist . Sagen Sie mir nur : was soll
daraus werden ? »

» Mann und Frau !» platzte ich heraus . Aber schon im nächsten
Moment hätte ich mich todtschicßen können vor Acrger über meine

Dummheit . Ich , die Dame , hatte ihm zuerst einen Heiratsantrag ge¬
macht , es war unerhört ! — Allerdings war es -ja nur ein Scherz , aber
er schien es nicht als solchen aufznfassen . Ich wünschte mich weit weg
von ihm , als er ernst und feierlich sagte : « Helene , Sie machen mich znm
Glücklichsten der Sterblichen , aber ich verlange Ihr heiliges Ehrenwort . «

Darauf sah er mir tief und lange in die Augen .
»Uarols ck' Irormsnr ! -- sagte ich leise , mit niedergeschlagenen Augen ,

und es war mir im Moment zu Mnthe , als wenn man einen Eisenreif
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rund um mich herum schlüge . Er reichte mir die Hand und ich legte
meine Fingerspitzen hinein , und dann eilte ich,von dannen wie ein ge¬
hetztes Wild .

In dieser Wonne - und weihevollen Zeit der ersten Liebe las ich
noch mehr denn je — trotz des strengen Verbotes . Immer wußte ich
mir ans irgend eine Art Bücher zu verschaffen , und immer paßte Alles
so wunderbar auf Walter und mich . Ich sprach dann tagelang in der
Tonart meiner Heldin und ahmte ihre Allüren nach , so daß mich die

Geschwister mehr als einmal für närrisch erklärten ; sie verstanden mich
eben nicht .

Ich saß im Nebenzimmer , wo Papa und Mama mit einander
plauderten . Ganz hingerissen von dem Liebesmysterinm »Romco ' s und
Jnlia ' s «, voll glühender Begeisterung für die weltbczwingcnde Stärke
ihrer Liebe , die in den Tod geht , wie zu einem Feste , citirte ich gerade
mit falschem Pathos : »Lebt wohl ! Gott weiß , wann wir uns Wieder¬

sehen . Kalt rieselt matter Schauer durch meine Adern », als ich Mama
in kummervollem Tone sagen hörte : » Helene ist nicht zu bessern und
nicht zu ändern , und doch ist es mir bitter leid um das arme Kind ,
das mit seinem weichen und empfänglichen Herzen stets in Conflicte niit
sich und der Welt gerathen muß . Mit diesem Kopfe voller Romantik
wird sie den Kampf mit dem Leben nicht bestehen können . Immer be¬
wegt sie sich in höheren Regionen und stolpert über das , was vor ihr
liegt — was soll daraus werden ? Jetzt hat sie sich sogar über Shake¬
speare hcrgemacht und liest ihn mit fliegenden Pulsen . » Papa lachte .
» Lass ' sie ihn lesen , sie versteht ihn ja doch nicht — verbotene Früchte
schmecken süßer als erlaubte . »

Diese Worte beleidigten mich sehr . Ich , ich , Shakespeare nicht
verstehen ? Und alle Klugheit hintansetzend , stürmte ich in ' s andere
Zimmer , stellte mich vor Papa hin und sagte kampflustig : » Wie , Papa ,
Du meinst , ich verstünde nicht , was ich lese ? Soll ich Dir Proben vom
Gegentheil ablegen ? Soll ich Dir Alles erzählen ? » Hamlet » , »Julius
Cäsar » , den » Kaufmann von Venedig » ? Willst Du ? » Von »Romeo und
Julia « schwieg ich wohlweislich . Papa überflog meine kleine , erregte
Person mit vergnügtem Blick , und brach wieder in ein sehr verletzendes
Gelächter ans . » Kleines Närrchen !» sagte er belustigt und streichelte mir
die glühenden Wangen . Ich aber wendete mich gekränkt ab und beschloß
nun »zum Trotz » die streng verbotenen »Räuber » zu lesen . Wenn ich
doch nichts davon verstünde , so könnte es mir ja ohnehin nicht schaden .
Aber da standen mir die Haare zu Berge , ich war ganz rathlos . War
das wirklich der zahme , blasse , tugendhafte Schiller , der das Alles gedacht
und gesagt hat ?

Ganz erfüllt von dein Gelesenen , wendete ich mich an Walter , ihm
meine Gedanken darüber mitzntheilen . Aber der , obgleich er schon in der
letzten Gymnasialzeit , ein ästhetisch gebildeter Primaner , war , der die
» Räuber » einfach großartig fand , ging nicht recht ans meine tiefsinnigen
Bemerkungen ein ; er liebte es vielmehr , Dummheiten zu flüstern und
von Liebe zu säuseln . Statt einer philosophisch gebildeten Antwort , wie
ich sie erwartet hatte , bat er mich um eine Haarlocke und zeigte mir

großblumige Erinnerungen , die ich ihm » zufällig » hatte znkommen lasse» .
Das verdroß mich , denn es schien mir verdammcnswcrth , unmännlich ;
ich hätte gerne in diesem Augenblick einen zweiten Karl Moor in ihm
gesehen . Unumwunden sagte ich ihm meine Meinung ; er aber war tief
gekränkt und behauptete , das wäre ein Beweis , » daß ich ihn nicht
mehr liebte » .

» Glauben Sie , was Sie wollen !» erwiderte ich trotzig . » Aber ein

junger Mann sollte andere Gedanken im Kopfe habet : , und die Freiheit
und die Menschheit mehr lieben , als solchen Tand — ich , ein deutsches
Mädchen , ich verachte ihn !»

»Wie Sie meinen , Helene !» antwortete er melancholisch . Ohne mir
die Hand zu reichen , lüftete er den Hut und ließ mich verdutzt stehen .
Mir war gräßlich zu Muthe .

Aber es wurde noch schlimmer , als der Tag seiner Rache kam , de »
eine ungeheuerliche That beschleunigte . Nach lange » ! gegenseitigen
Schmollen trafen wir uns in einer Gesellschaft , einem tüs dansant .
Walter kam auf mich zu und reichte mir die Hand . » Endlich !» ent¬

schlüpfte es meinen Lippen , und er lächelte daraufhin sehr vergnügt .
Wir unterhielten uns prächtig , fast immerfort von Karl Moor , und ich
war ganz glücklich , daß er so gcscheidt zu reden wußte — da kam das

Schreckliche .
Nach dem Tanze würden Pfänderspiele gespielt . Natürlich wählte

ich niemals Walter , um ihn nicht neuerdings zu sehr zu verwöhnen , und
es freute mich , wie er immer wartete und immer wieder enttäuscht
wurde . Da kam die Reihe an meine Freundin Anna , ein tolles , langes
Mädchen ; sie sollte ihr Pfand mit einem Kusse lösen . Heimlich schwärmte
sie schon lange für Walter , getraute sich jedoch nicht , es mir zu gestehen ,
obgleich es mir ungeheuer geschmeichelt hätte . Aber wer beschreibt meine

Empfindungen , als sie plötzlich vor allen Anwesenden auf Walter zncilt
und ihm stürmisch um den Hals fällt , und mir schien, daß ihm ihr Kuß
mehr Vergnügen machte als gelehrte Convcrsation . Anfangs war ich
empört , dann aber fühlte ich mich ganz verarmt und verlassen , als Hütte
ich plötzlich einen großen Schatz verloren .

Von dem Tage an hielt ich mich für das unseligste Menschen¬
kind der Welt ; ich spann mich immer mehr in mich selbst ein . Walter
wollte zwar allem Anscheine nach sein Herz als Türke thcilen , aber ich
kehrte ihm stolz den Rücken ; Anna würdigte ich keines Blickes mehr ,
auch nachdem sie sich schon längst in ihrem Wankelmnthe wieder anderen
Göttern zugewendet hatte . In diesem Hochgefühl königlicher Verein¬
samung wurde ich arrogant . Kein Mensch war mir klug und edel genug ,
und selbstbewußt lebte ich nur meiner unglücklichen Liebe und meinen
Büchern . » Nur der weiß , was Liebe ist , der ohne Hoffnung liebt ! » und

diese Kenntnis ; war der einzige Trost in meinem Schmerz . Meine einzige
Zerstreuung war die Poesie . Ich dichtete die verzweifeltsten Liebeslieder ,
d >e ich neben anderen berühmten lyrischen Prodncten und meiner ganzen
Liebes - und Leidensgeschichte in mein Tagebuch sorgfältig eintrug . Dieses
Tagebuch hütete ich wie meinen höchsten Schatz , selbst des Nachts trennte
ich mich nicht davon , sondern legte es zärtlich unter meine Kopfkissen ;
denn sein Inhalt war gefährlich , ja wenn es in falsche Hände fiel , war
ich verloren !

In diesen Tagen des idealsten Schmerzes scheuchte mich Mama

gegen Abend von den Büchern auf ; » Biene » war nicht zu Hanse und
so sollte ich die Einkäufe für das Abendbrot übernehmen . Es war ein
schlechter Einfall von Mama ! Mit souveräner Thcilnähmslosigkcit schwebte
ich über die Straßen , an alle Leute anstoßend , nichts sehend und nichts
hörend , nur immerfort « Meine Ruh

'
ist hin , mein Herz ist schwer !» vor

mich her declamirend . Da dröhnte eine grobe Stimme an mein Ohr :
» Donnerwetter , ausgewichcn ! » Galt das mir ? Aber ehe ich mir dessen
noch recht klar wurde , hatte ich schon eine ganze Ladung Pech auf
meinem Sommerkleide . Bald grnppirte sich eine Menschenmenge um
mich herum . Hilflos , wie ich in der entsetzlich klcbcrigen Situation war ,
drangen mir die Hellen Thränen in die Augen . Da kam als Netter in
der Noth ein alter Herr auf mich zu und befreite mich von dem An¬

drange . Er winkte einer Droschke und hob mich hinein , aber zu meinem
Schrecken bemerkte ich , daß mir in der Aufregung das Portemonnaie
ans der Hand gefallen war . Den Tod im Herzen , das Pech auf dem
Kleide , fuhr ich nach Hanse . » Ach, » seufzte ich , » geh ' an der Welt vor¬
über , cs ist nichts . »

Wie eine arge Sünderin trat ich vor das strenge mütterliche
Richter - Angc . Anfangs war Mama über meinen Anblick erschrocken , als
ich aber Alles wahrheitsgetreu gestand , quoll die Zornesader auf ihrer
Stirn . »Immer in den Wolken !» grollte sie mit einem Gesichte , dessen
Ausdruck eine längere Strafpredigt erwarten ließ . Tief beleidigt wollte

ich mich eben drücken , als Mama bemerkte , daß statt des Portcmonnaie ' s ,
das die Tasche Hütte bergen sollen , ein Büchlein mit tückischen; Verräther -

antlitz ans ihr hervorlugte — es war mein Tagebuch .
» Was hast Tu da in Deiner Tasche stecken ? » herrschte mich

Mama an .
» Ich ? Nichts , gar nichts !«
»Du , natürlich Du ! Wer denn ? « Und Mama langte mit kühnem

Griffe nach dem Buche .
» Bei den Göttern !» schrie ich , » das nicht , nur das nicht !» Aber

es war zu spät . Mama hatte das Buch , und ich ging , die Hände in
brennenden ; Weh vor die Augen pressend , hinaus in mein Zimmer , der

Dinge harrend , die da kommen sollten . Es dauerte nicht lange , da ereilte
mich das Schicksal . Nach einer Viertelstunde stand Mama wie eine

rächende Nemesis vor mir , und in ; nächsten Momente hatte ich eine
schallende Ohrfeige links und rechts . » Verdorbenes , schlechtes Kind ! Dies
für Deine Liebesgedichte !» Mir war 's , als hörte ich die Posaunen des
jüngsten Gerichtes . Ter Regen von Backcnstreichen wollte nicht anfhören ;
ich glaube , für jedes Gedicht bekam ich einen , aber ich konnte sie in der

großen Geschwindigkeit nicht zählen .
Als die Exemtion vorüber war , fiel ich gebrochen , vernichtet auf

die Erde nieder und weinte , weinte wie nie zuvor über die Schmach
meiner ansgcprügeltcn Liebe . Tief unglücklich , wie ich war , sollte Niemand
in mein thrünenüberströmtes Antlitz sehen , und auch ich wollte in keines
Menschen Gesicht schauen . Ich versteckte mich hinter dem blauen
Vorhang , der das Vorzimmer in zwei Theile theilte , und saß und
grübelte und suchte nach Beispielen , die ungefähr an die Höhe meines
Elends heranreichten . Mit Tasso monologisirtc ich : » Hilft denn kein
Beispiel der Geschichte mehr ? Stellt sich kein edler Mann mir vor die
Angen , der mehr gelitten als ich jemals litt , damit ich mich mit ihn ;
vergleichend fasse ? Nein — Alles ist dahin . . . » Und endlich erreichte
der Affect seinen Höhepunkt , und ich fing von Neuen ; an , meinen Gran ;
zu scandiren , kurz , lang . . . kurz , lang — die Reime flössen mir nur so
zu und berauschten mich förmlich , wie ein Heller Lichtglanz drang die
Kunst in mein Gcmüth und beruhigte cs wundersam . Da — » weh

'
, ich

ertrag ' Dich nicht » — lugte plötzlich durch den Vorhang ein schmales
Gesicht , voi ; blonden Zöpfen umrahmt ; es war » Biene » , die von Mit¬
leid für meinei ; Schmerz , ohne dessen Ursache zu kennen , getrieben wurde
und nach mir sehen wollte .

» Was machst Tu denn hier im Finstern ? » fragte sie milde , dein ;
sie hatte ein gutes Herz und einen gerechtet ; Sinn .

» Ich dichte , .Biene ' !» sagte ich mit anfflammenden ; Blick .
» Du dichtest ? » erwiderte sie . »Du wirst noch toll werden , zeig '

doch her !« und etwas gewaltthätig entriß sie mir das Blatt Papier . Es
muß ihr jedenfalls sehr imponirt haben , was sie da las , denn che sic
noch meine traurigen Worte zu Ende gelesen hatte , rief sic : »Das muß
ich Mama zeigen , cs »-ist zu verrückt ! » und schon war sie mit ihren
tätigen Schritten in das Wohnzimmer geeilt , wo Mama mit den Ge¬
schwistern um den Kasfeetisch versammelt waren . » Mama , Lene dichtet !«

fiel >Biene « mit der Thüre in ' s Hans . » Es ist zu dumm !«
» So ? Gießt sie also schon iviedcr ihren Schmerz in Reime um ?

Diese unverbesserliche Poetin ! Lass ' doch hören !«

»Biene - las , aber sie las holperig , ohne Schwung und Pathos ,
und das wurmte mich schmählich,auf meinem heimlichen Lanscherposten .

»Als ich ernst alz Kind noch spielte , Alles ist NN» jetzt vergangen ,
O du liebe , gute Zeit ! Seitdem ich Romane las ,
Und ich noch so harmlos blühte Seit der Liebe ich verfallen ,
In dem Schooß der Christenheit . Und ihr Wehe mir am Herzen fraß .«

Ein schallendes Gelächter schlug nach Beendigung des schlechten
Vortrages an mein Ohr und drang wie Dolchstöße in meine Seele . In
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diesem Augenblicke haßte ich » Biene « , haßte Alle , die mich nicht zu
würdigen wußten , die mich nicht verstanden .

Des Abends wurde Papa von allen meinen Schandthaten unter¬
richtet , und er beschloß , ich müsse in ein Pensionat kommen ; strenge
Aussicht und Controls wären die einzigen Anskunstsmittel , um einen
vernünftigen Menschen ans mir zu machen . Als man mir Mittheilung
davon machte , stand ich wie gelähmt ; der Gedanke schien mir ganz un¬
faßbar . Ach , mich ans der gewohnten Umgebung zu entfernen , mich der
Freiheit und meines Willens beraubt zu sehen ; meinen und allen Büchern
der Welt , die dummen Schulbücher ausgenommen , Valet zu sagen ; mein
Tnsculnm , in dem ich die genußreichsten Stunden verlebt habe , zu ver¬
lassen , und » Biene - , mit der ich, trotz der völlig divergirenden Naturen ,
auf ' s Innigste verwachsen war ! Das Alles anfzugeben , schien mir ganz
unerträglich . Die Pension stellte ich mir wie ein Gefängnis ; vor , und die
abenteuerlichsten Pläne von Freiheit und Flucht kreuzten mein Hirn . Vor
Allem aber mußte ich Walter sprechen ; er sollte cs wissen , daß er die
Ursache war , die mich in Flucht und Verderben trieb ; daß ich litt , für
meine Liebe zu ihm litt — dann würde er in Rene überfließen und
mit mir gehen . Ein zweiter Karl Moor , könnte er » draußen « in der
Welt eine Gesellschaft gründen , in der die Freiheit als oberstes Gesetz
gälte , wo es Lesefreiheit gäbe und jungen Mädchen die Liebe nicht als
Verbrechen ausgeprügelt würde ; und ich, eine muthigere Amalie , würde
ihn begleiten . Mein Zorn gegen ihn war wie ansgelöscht , im Unglück
hielt ich mich eng mit ihm verbunden , und so setzte ich mich nieder und
schrieb ihm :

Sehr geehrter Herr !
Man will meinen Willen in Banden legen und meine Seele

tödten , aber ich dulde es nicht , daß man Gewalt gebraucht . Ich stehe
vor einer entsetzlichen Katastrophe , zn der Sie , mein lieber Ungetreuer ,die Exposition geliefert haben . Ich gehe hinaus in die Freiheit und
den Tod , und dieser wird das Finale sein in der Tragödie meines
Lebens ! Wenn Sie mich noch einmal in diesem Leben sehen wollen ,
so finden Sie sich zwischen zwölf und ein Uhr auf der Promenade bei
der Liebigshöhe ein , wo Sie erwarten wird

Ihre treue Helene .
Mein erstes Rendezvous ! Laut klopfenden Herzens , die Bücher

unter dem Arm , ging ich mit heroischen Schritten meinem Ziele zn .
Walter kam mir schon entgegen , sehr blaß und erregt . Jetzt sproß wahr¬
haftig der erste Flaum schon ans seinen Lippen , und er sah recht männ¬
lich aus . » Liebe Helene !« sprach er mich salbungsvoll an , wie ein an¬
gehender Candidat der Theologie , ich aber fürchtete , daß er sich eine
recht » faxige « Rede einftudirt habe , und unterbrach ihn schleunigst .

» Herr Erbach, « sagte ich ernsthaft , der Situation angemessen , » ich
komme , um Abschied von Ihnen zn nehmen , vielleicht für immer ; aber
ich wollte mich nicht von hinnen wenden , ohne mich mit Ihnen versöhnt
zn haben .«

» Von Herzen gern , Helene ! Aber wnS ist geschehen ? Warum
müssen — warum wollen Sie fort ? «

» Ihr Herz wird schwerlich brechen !«
» Nicht brechen , aber welken ! «
» Bis sich eine neue Gärtnerin findet , die es frisch mit heuchlerischen

Liebesworten begießt . «
» Sie spielen ans Anna an ? «
»Ich spiele auf Niemanden an , denn Anspielungen sind Stuben -

mädelmanicr . «
» Helene , sind Sie nicht wieder heftig ! Sie wissen nur zu gut , daß

mein ganzes großes Herz nur ein einziges , kleines , allerliebstes , boshaftes
und überspanntes Persönchen beherbergt . . . «

Ich lachte hell auf , wie das in meinen Romanen als sehr wirkungs¬
voll geschildert wurde , aber im tiefsten Herzen war ich stolz und glücklich .

» Aber, « fuhr er fort , » versetzen Sie sich in meine Lage . Sie liebten
Jemanden , und Sie hörten , daß eben dieser Jemand Sie verhöhnte , ihr
Wesen nachäffte , und Ihre Liebe auf diese Weise schmählich in den
Staub zöge . . . «

» Das hat Ihnen Anna gesagt , und das lügt sie !« unterbrach ich
ihn zornmüthig , alle Würde hintenansetzend .

» Es mag wahr sein !« erwiderte er langsam , wie beschämt über
seine geringe Mcnschenkenntniß . » Aber ich wußte es damals nicht , später
bemerkte ich es wohl . Die Hoffnung auf eine Versöhnung mit Ihnen ,

Helene , erhielt mich allein aufrecht : contra sxsm spsro — sagte
ich mir . «

Ich fiel ihm aufgebracht in ' s Wort ; denn so gerne ich meinen
großen Schatz von Wissen auftischte , so sehr ärgerte ich mich , wenn
Jemand etwas sagte , was ich nicht verstand . » Ich verstehe nicht lateinisch ,
ebensowenig wie Sie englisch und französisch ! « sagte ich beißend .

» Entschuldigen Sie , Helene , ich wollte nur sagen , ich hoffte ohne
Aussichten . . . »

» Und die Erfüllung kommt zu spät !« erwiderte ich tragisch , schon
wieder ganz versöhnt .

»Zn spät ! ? Also müssen Sie wirklich fort ? «
» § or ever !«
» Ach , wie öde wird die Welt sein , ohne Sie !« sagte er kummervoll .
Da trat ich dicht an ihn heran , blickte forschend in seine hübschen

braunen Augen und sagte langsam , groß und feierlich : » Begleiten Sie
mich , Walter !«

» Wie ? Wohin ? « kam es zweifelnd , kleinlich von seinen Lippen .
» Ich entfliehe !«
» Helene , sind Sie von Sinnen ? «
- Ich ertrage nicht Schmach und Schande und feige Sklaverei !«
» Helene ! Liebes , thörichtes Kind . . . »
» Wollen Sie mir folgen ? « fragte ich noch einmal im Medea -Tone

und zitterte am ganzen Leibe . » Ja oder nein ? «
» Sind Sie nicht leichtsinnig , Helene, « sagte er ganz erblaßt , » und

machen Sie mich und sich nicht unglücklich . «
Meine Lippen kräuselten sich spöttisch . » Es wird geschehen !» er¬

widerte ich trotzig . »Und Sie , mein Herr ? «
Er wandte sich ab und sagte mit umflorter Stimme : » In drei

Wochen habe ich Matura — was würden meine Eltern sagen ? «
» Ach so , Ihre Eltern . . . « entgegnete ich von oben herab . » Hat

Karl Moor auch so gesprochen , als er ging , um die Welt aus den
Angeln zn heben ? Und Amalie blieb zu Hanse , während ich , ich . . . «
Thränen erstickten meine Stimme . Er aber wollte mich trösten und
sprach mir gut zu , wie einem traurigen Kinde ; das empörte mich noch
mehr . Rauh stieß ich ihn zurück . » Gehen Sie , gehen Sie , mein Herr —
Sie sind ein Feigling ! «

Da machte er eine jähe Bewegung ; er nahm mich beim Arme und
drückte ihn heftig . Bor Schmerz und Zorn schrie ich laut auf , da kam
er zur Besinnung , daß ich kein raufbarer Virgilspanker , sondern ein
Weib — ein wehrloses Weib wäre , und die Unterlippe nagend , ließ er
endlich von seiner Gewaltthat ab . Glücklicher Weise war kein Mensch in
der Nähe , der diese mir angethane Schwach gesehen haben könnte ; den¬
noch war ich ganz vernichtet vor Zorn und Scham über diese schmerz¬
hafte Aeußernng seines Stolzes . Als ich mich etwas erholt hatte , wollte
Walter eine Bitte um Verzeihung stammeln ; ich aber warf ihn : nur
einen Blick hohnvoller Verachtung zn , und » mich mit dem ganzen Stolze
Englands umgürtend «, wankte ich nach Hause . Wie Schandflecke brannten
die blauen Flecke von des Ge¬
liebten Hand , so daß ich in
nervöser Erregung unaufhörlich
weinte , und zum ersten Male in
meinem Leben ganz krank und
elend aussah . Drei Tage nahm
ich fast keinen Bissen zu mir ,
dann wurde ich ernstlich krank .
Alle die Meinen waren in Angst
und Sorge um mich , und das
that meinem wunden Herzen wohl ;
am meisten gönnte ich es aber
Walter , » der es gewiß erfahren
wird « . Der Arzt constatirte An¬
fangs Typhus — aber es war
eine starke Gelbsucht , und ich
blieb am Leben ! Bei Mütterchens liebevoller Pflege erholte ich mich
bald wieder , und vier Wochen nach diesem schrecklichen Ereignisse wurden
meine Sachen gepackt , und fort ging es ans den » lieblichen Gefilden «
des Elternhauses , in die verhaßte Strafanstalt — in die Pension .
Jetzt hatte ich aber eine große Antipathie gegen die Liebe bekommen ,
denn all ' mein Ungemach hatte sie verschuldet ! Ich war geheilt von ihr ,
für immer !

Die Geschichte einer Mutter .
Bon A. Vogel vom Svielbcrg .

(Fortsetzung .)

gerade nicht, « gibt sie dann zur Antwort . » Aber es war
nicht viel besser . -

» Es ist viel Unglück geschehen in der ersten Zeit meines
Dortseins , das muß ich selber sagen, « erzählt sie weiter .

»Zuerst ist mein Schwiegersohn mitsammt dem Pferde bei einem Manöver
gestürzt und hat sich den Fuß gebrochen ; dann ist einmal in der Wohnung
ein Feuer entstanden ; eine Zeit lang hat die Nelly mit den Dienstmädchen
viel Malheur gehabt und immer wechseln müssen ; dann wiederum ist
meine Tochter selbst ein paar Wochen zwischen Tod und Leben krank
gelegen ; zuletzt aber, « sie seufzt schwer auf , »zuletzt ist dann das größte
Unglück geschehen — meine zwei Enkel sind beide in einer Nacht gestorben— an der Dyphterilis . «

» O , das ist allerdings viel !« wirft Feiler bedauernd ein .
» Ja , ja, « erwidert die Greisin und nickt traurig mit dem Kopfe .
» Jesus Christus ! Das war ein schrecklicher Abend — der schreck¬

lichste in meinem ganzen Leben ! Meine Tochter war damals nicht zu
Hause — sie ist am Abend , wo die Kinder über Schmerzen zu klagen
angefangen haben , mit ihrem Mann auf einen Ball gefahren , weil sie
cs nicht für gefährlich hielt , und wie sie heim kommt , ist der Hans , der
Jüngere , schon todt , und der Albin in den letzten Zügen gelegen . Ich
und der Bursche , das Dienstmädchen und ein Doctor waren zwar immer
um sie gewesen ; aber es hat nichts genützt . Wenn ich an die schreckliche
Nacht und an die beiden lieben Kinder denke , muß ich immer weinen, «
fährt sie jammernd fort . » Ich habe es ja auch gewußt , daß sie sterben
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müssen ! Mein Amorl war den ganzen Tag nnrnhig gewesen ; am
Abend habe ich ihn in mein Zimmer cingesperrt , und da haben wir ihn
durch alle Thüren die ganze Nacht gehört , wie er so unheimlich gewin -

selt und geheult hat . Er hat halt den Tod gerochen . Und wie meine

Tochter — schön wie eine Fee in ihrem Ballkleide und mit ihren rothen
Haaren und grünen Augen — den ganzen Jammer mit einem Blick
erfaßt , da wird sie ohnmächtig . Aber wie sie dann wieder zu sich kommt ,
da fängt sic zu rasen und zu toben an . hebt die Fäuste zum Himmel
hinauf und verflucht Alles — Gott sei gnädig mit ihr und verzeih ' ihr
die Sünde — denn damals hat sie auch mich ,Dn altes Unheil ! '

genannt und hat geschrien : .Seit Tn da bist , geht Alles schlimm , und
weil Deine Bestien in das Hans gekommen sind , haben meine Kinder

sterben müssen !' Ja . Herr , das Hab' ich hören müssen . » schaltet die

Greisin mit einem herzzerreißenden Lächeln ein , » und seitdem noch
manches Mal . Aber damals Hab' ich es ihr verziehen . Gott hat mich
selbst ja viermal suhlen lassen , was es heißt , ein liebes Kind zu ver¬
lieren . Wenn also Jemand weiß , was der Schmerz um ein todtes Kind

ist , so weiß ich cs ; und weil ich in der Schreckensnacht erfahren habe ,
daß es kein ärgeres Leid geben kann , als wenn eine Großmutter ihre
blühenden Enkel sterben sehen muß , habe ich der Nelly auch das böse
Wort nicht nachgetrage » . , Und wenn sie damals die Hand gegen mich
erhoben Hütte , hält ' ich das ruhig geschehen lassen . Ich war ja selbst
ganz stumpssinnig vor Jammer . Aber von dem Tage an hat mein Elend

begonnen , und zwei Jahre Hab ' ich
' s ertragen ohne Klagen . «

»Und war denn Niemand da . der Sie beschützt hätte ? « fragt auf¬
gebracht der Arzt . » Konnte denn Ihr Schwiegersohn , als Herr im Hanse ,
nicht Ordnung schaffen ? »

»Der ist ganz machtlos, » erwiderte die Greisin leise , » und dann

ergeht es ihm auch nicht viel besser als mir . Von allem Anfänge an .
hat er vor seiner schönen Frau keinen eigenen Willen gehabt , und jetzt
kann er ihn schon gar nicht mehr durchsetzen . Er ist der unglücklichste
Mann auf der Welt ; das muß ich sagen . Und das haben die Kinder ,
so jung sie waren , wohl gefühlt ; denn sie haben ihren armen Vater
über Alles lieb , aber für die Mutter kein rechtes Herz gehabt . Sie war
auch keine gute Mutter . Sie hat sich um die Kinder nicht viel gekümmert ,
hat nur dann und wann mit ihnen gespielt , wenn sie gerade ein paar
Stunden zu Hanse , und es ihr langweilig war . Aber da hat sie sie ebenso
oft geküßt , als ganz grundlos geschlagen . Darum glaube ich, daß dann

ihr Schmerz um sie sich in solchen Wnthausbrüchen Luft gemacht hat :
es war die Rene , die sic um jeden Halt gebracht hat . und sie hätte die
tobten Kinder mit ihren Nägeln ansgraben mögen , damit sie Alles gut -

machen kann , was sie an ihnen verabsäumt hat . Ihr Mann aber hat sich
viel mit ihnen befaßt , und seit sie im Grabe liegen , ist ihm sein Heim
ganz öde geworden . Darum ist er — auch wenn er keinen Dienst hat —

immer auswärts , und oft vergehen Tage , ohne daß sie sich sehen : er ist
da — sie dort . Ja . lieber Herr , daß ist eine unglückliche Ehe ! Aber er
ist viel schlimmer daran . Er ist ein hübscher , seelenguter , begabter Mann ,
ein Mann in angesehener Stellung und noch jung ; ihm steht die ganze
Welt offen , und doch ist er so elend und muß sich sein ganzes Leben
von einer eitlen , herzlosen Frau verwüsten lassen . Ich bin eine alte Frau
und habe viel Schönes und Gutes erlebt , so daß ich doch wenigstens
sagen kann : ich war einmal glücklich . Wenn es mir auf meine alten Tage
so schlecht geht , so muß ich es ertragen , weil Gott es schickt , aber daß
er cs so geschickt hat , das ist hart !«

» Hat sich die saubere Madame Nelly ' leicht gar an Ihnen ver¬

griffen , Mntterl ? » kann sich der tiefbewegte Rumpelmeyer nicht enthalten ,
zu fragen , da die Greisin schwer athniend schweigt .

»Das nicht . « erwiderte sie matt , » aber es wäre gewiß nicht das

Aergste gewesen . . -
»Die erste Zeit nach dem schrecklichen Unglück war sie ganz ge¬

brochen und stumm , hat mit keinem im Hanse ein Wort gesprochen ;
dann aber ist sie wieder in eine unheimliche Lebens - und Vergnügungs¬
lust verfallen ; war mit Fremden liebenswürdiger als früher und gegen
uns , besonders gegen mich , erst schrecklich launenhaft , dann unwillig ,
zuletzt — und das ist sie geblieben bis heute — verbissen . Ein gutes
Wort habe ich von ihr nie wieder zu hören bekommen ; aber tausendmal
lieber war ' es mir . wenn sie mich hart angefahren , als wochenlang kein
Wort zu mir gesprochen hätte . Das war mir das Fürchterlichste , guter
Herr , und war mir ' s schon bei der Martha . Aber bei der hat es mich
nur empört und in Zorn versetzt , weil es Trotz war ; bei der Nelly aber ,
bei der hat es mich — ach . ich weiß nicht , wie ich

' s eigentlich sagen
soll ! — ganz niedergeschmettert und hilflos gewacht . Es war kein Trotz
— es war Haß und Verachtung ! Und ihre Blicke . . . Herr Jesus ! Wenn
ein Blick versteinern könnte , bei ihr hätte man daran glauben müssen .
So finster hat sie Mich immer ungeschaut , daß mir angst und bange
geworden

'
ist . Ich Hab' vor ihren Äugen eine solche Furcht bekommen ,

daß ich mich endlich kaum mehr getraut habe , sie anznsehen , in ihrer
Gegenwart zu athmen . Beim Essen ist mir jeder Bissen im Munde an¬
geschwollen , wie ' s Jedem geht , dem man ihn nicht vergönnt . Immer
und immer hat sie mich fühlen lassen , daß ich von ihrer Gnade abhänge .
Geschrien hat sie nicht mit mir , mich auch nicht geschimpft , aber Beides
wär ' mir lieber gewesen , als das , wenn sie — so bald sich nur eine
Gelegenheit ergeben hat — mir immer in ihrem kalten , höhnischen Tone
gesagt hat . daß so alte Leute geradezu , lächerlich rücksichtslos ' sind , alle
Ansprüche erheben und immer unzufrieden seien . Als ob ich jemals einen
besonderen Wunsch geäußert oder mich über Etwas beklagt hätte ! Hin¬
genommen habe ich Alles , wie es gekommen ist. und es war bös genug :
ich habe mich gezwungen . Thee zu trinken , weil sie erklärt hat . daß sich
Jeder , der im Hanse ist. der Hausordnung fügen müsse , denn es ginge
nicht länger an . Jedem seine Extragelüste zu befriedigen . Gezwungen

habe ich mich , wie ihr die Laune gekommen ist , keine Küche mehr zu
führen , die schlechte theure Wirthshauskost zu essen, und oft bin ich vom
Tische gegangen — hungriger , als ich dazu gekommen war . Aber ich
habe nichts gesagt und nicht geklagt . Ich habe auch nicht geklagt , wie
sie mir das sonnenhelle , warme Gassenzimmer mit den eleganten Möbeln ,
das sie mir zuerst eingeräumt , wieder genommen hat . weil sie es zu ihrem
.Ankleidezimmer ' benöthigt , und mich in das nasse , kalte , finstere Hof¬
cabinet nach Norden hinaus gesteckt hat . Meine armen Blumenstöcke und
Blattpflanzen sind dort Eins nach dem Andern abgestorben . Mein armer
.Haube '

, der immer so lustig gesungen hat . ist dort immer stiller geworden ,
weil ihm die Sonne und die Wärme gefehlt hat ; eines Morgens habe
ich ihn todt in seinem Käsig gefunden . Doch bin ich stumm geblieben ,
wenn ich auch geglaubt habe , daß mir das Herz in der Brust zer¬
springen muß .

» Im Stillen habe ich auch nur geweint , wie eines Tages meine
Miez verschwunden war , und der Bursche mir später gesagt hat , daß er
sie auf Befehl der Gnädigen hat forttragen müssen . Und wie der .Amorl '

vor ein paar Wochen krank geworden ist . da habe ich geglaubt , daß sie
das Thier doch liebgewonnen hat . weil sie es selbst zum Thierarzt geführt
hat . . . Weil es aper so lange nicht gesund geworden ist . bin ich heute
Vormittag selbst hingcgangen und Hab' gefragt , was es denn mit meinem

Hund ist . Da hat man mir ganz überrascht zur Antwort gegeben , daß
der Hund gleich hat vergiftet werden müssen . Die schöne Frau , die

ihn gebracht , hat ihn nicht länger haben wollen , sagt sie, weil er ihr
schon zu alt und zu dick geworden ist . Ganz verstört bin ich heim -

gekornmen , und diesmal habe ich es nicht hinnnterwürgen können . Ich
habe sie fragen müssen , warum sie mir auch das angethan hat . ob es

noch nicht genug gewesen ist. an allem Früheren .
» Wie ich zu ihr ins Zimmer trete , hat sie gerade einen Brief

gelesen , der vor ein paar Minuten angekommen war . Sie war ganz
blaß und hat die Lippen aufcinandergebissen während des Lesens . Und
wie ich den Mund anfthne , und die ersten Worte sage , da ist

's los¬

gebrochen , lieber Herr ! O . so böse habe ich sie noch nicht gesehen , und
was sie mir Alles gesagt hat , das kann ich gar nicht wiederhole » ! Eine

Spionin und Denunciantin hat sie mich genannt , hat gesagt , daß ich sie
überall anschwärze und verleumde . Ob ich noch nicht damit zufrieden
sei, daß ich schon so viel Unglück in das Hans gebracht , und sie mit

ihrem Manne ganz entzweit habe ; ob ich sie auch noch mit ihrer
Schwester verfeinden will ? . . - Und da hat sie mir die ärgsten Stellen
aus dem Briefe vorgelesen . Er war von der Lola — ich habe ihn da
bei mir . . .»

Sie unterbricht sich , öffnet neuerdings den Ridicül , entnimmt dem¬
selben mit vor Schwäche und Aufregung zitterndep Händen zuerst das
schneeweiße Taschentuch , sodann das Geldtäschchen , ein Futteral ans
Pappe , worin ihre großen Hornbrille » , einen halbvollendeten Strick¬
strumpf mit einer Stricknadel um den Wollknänel befestigt , eine Tabak -

dose aus Schildpatt , einen Eisenring mit mehreren kleinen Schlüsseln ,
ein Miniatnralbnm , worin die Bilder ihrer Angehörigen , endlich ein
Päckchen Briefe . Nachdem sie alles klebrige wieder sorgsam hineingethau ,
setzt sie die runden Augengläser auf . wickelt das schmale Seidenbändchen ,
welches die Briefblätter zusammenhält . los . sucht nach dem erwähnten
Schreiben und reicht es dem Arzte hin mit den Worten : »Da ist er .
wenn Sie ihn selbst lesen wollen , lieber Herr ? »

» Tie Sache interessirt mich sehr . « bemerkt dieser kopfnickend und
macht sich an die Lectüre .

Vor Gram müßte der brave Rumpelmayer sicher sterben , ginge
ihm der Inhalt dieses Briefes verloren ! Sacht schiebt er sich daher an
den Doctor heran , guckt mit weit vorgestrecktem Halse und hängendem
Unterkiefer dem weit kleineren Manne über die Schulter , liest andächtig
mit und ärgert sich nur d' rüber , daß der ihm gar zu schnell nmblättert .

« Er hat ' s leicht lesen . » denkt er . » Hingegen muß ich mir den Hals
ausrenken und komm ' erst zu kurz . Ist das nicht zum Aergern ? Und einen
so interessanten Bries Hab' ich mein Lebtag nicht gelesen »

Der gute Mann hat nicht so unrecht : » interessant « ist dieses
Schreiben , weil es besser als eine bändelange Schilderung das Charakter¬
bild seiner Verfasserin mit handgreiflicher Deutlichkeit enthält .

Paris , 15 . October 1881 .
Liebe Nelly !

Du weißt , daß mir nichts verhaßter ist . als Briefschreiben , des¬
halb will ich in dem , was ich Dir zu sagen habe , recht kurz sein . Die
Mutter klagt nur immer wieder , daß es ihr bei Dir sehr schlecht geht ,
und bittet mich in jedem Briefe , ich möge sie zu mir nehmen . Das aber
kann ich auf keinen Fall thnn , und ich will Dir die Gründe dafür gerne
mittheilen :

1 . Weiß ich , daß die Mutter mit Leib und Seele an der schönen
Wienerstadt hängt , weil sie dort geboren ist . und alle Lieben , die sie
verloren hat . dort begraben liegen . (Wenn sie bei ihrem Alter dennoch
den Wunsch hegt , ihre Heimat zu verlassen , so muß die Arme ganz ver¬
zweifelt sein und keine andere Rettung sehen .)

2 . Kann ich bei meinem aufregenden , künstlerischen Berufe , welcher
eine analoge Lebensweise Voraussicht und bedingt , mir nicht auch noch
die Sorge um eine alte Frau ausbürden , oder umgekehrt , dieselbe , die
an strenge , bürgerliche Ordnung gewöhnt ist und ein Recht darauf hat .
ihre alten Tage in Ruhe zu verbringen , in ein nach bürgerlichen Be¬
griffen so vernachlässigtes , verfahrenes , geräuschvolles Hauswesen ein¬

pflanzen . (Hast Du überhaupt eine Ahnung , was ein .Künstlerinnenheim '

ist . und gar ein pariserisches ?)
3 . Bin ich der Ansicht , daß Einem so alte Leute überhaupt über¬

all im Wege stehen . In Parenthese sage ich , daß ich deshalb um alles
in der Welt nicht alt werden möchte , denn schrecklicher als Alles , zum
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Mindesten als der Tod , ist das Alter , jener so langwahrende , elende
Zustand , in welchem man seine erbärmliche Hilflosigkeit mit jedem Athcm -

znge mehr und quälender empfindet , wo mau sich selbst ebensosehr als
Anderen zur Last füllt und dennoch sich der » Gnade » dieser , die in der
Regel eine arge Ungnade ist, in mehr oder weniger bewußter Ohnmacht
Preisgaben muß .

4 . Ist mein ganzes Temperament viel zu quecksilberig und lebens¬
froh , als daß ich mir beim besten Willen viel Gutes davon versprechen
könnte , wäre sie bei mir . Ich bin 29 Jahre alt , und wie ich mich
gehalten habe , kann ich mit Sicherheit darauf rechnen , daß ich zum
Mindesten noch viele Jahre jung sein , oder doch scheinen kann . In
unserer Familie halt Schönheit und Jugend lange an , das hat man an
unserer Mutter gesehen . Mit 36 Jahren heiratete sie zum zweiten Male ,
und ihr Bild aus jener Zeit läßt auf ein Alter von kaum 25 Jahren
schließen . Weil ich also jung sein will , und das Leben über Alles liebe ,
kann ich nichts Anderes um mich sehen , als was jung , schon und heiter
ist , damit es meinen Glauben au den unschätzbaren Werth des Lebens
stets auf ' s Neue bestärke , nähre .

Ich will nicht durch ein altes Antlitz immer und ewig an die
Widerwärtigkeiten des Menschenthums und Erdendascius : au Siechthum ,
Krankheit , Tod und anderes Unglück gemahnt werden . Nur kein » iUs -
insnto mori !» Und die gute Mutter hat mir obendrein stets erbauliche
Reden gehalten . Ich gähne jetzt noch , wenn ich daran denke .

5 . Bist Du von jeher der Mutter ihr Liebling gewesen , hast Alles ,
was Du nur wünschen konntest , von ihr bekommen , und hättest Du ihre
ewige Seligkeit zu Deinen ! Glücke bedurft , sie hätte sic Dir bedingungs¬
los znm Opfer gebracht , hätte für Dich gestohlen , betrogen , Meineid und
Mord begangen . Muß ich Dich daran erinnern ? Du hast A gesagt , wie
sie Dir ihr letztes Geld gegeben hat ; Du mußt mithin auch B sagen und
sie bis an ihr Ende erhalten . Zu ihrem Glücke will ich mit Dir hoffen ,
daß sie es nicht lange mehr mitmacht : sic verliert Nichts an der Welt
und an dem Leben . Sie gewinnt nur , wenn sie stirbt . Das sage ich ,
ohne ihr deshalb den Tod zu wünschen ; denn ich habe die arme Mutter
herzlich lieb und wünsche ihr alles Gute . Nur kann ich sie nicht zu mir
nehmen . Ich kann nicht !

» Wie wäre es , wenn sie sich an die Martha wendete ? Ich habe
oft daran gedacht . Ich will ihr deswegen auch schreiben . Weißt Du ,
liebe Nelly , daß ich schon seit Langem überzeugt bin , daß sie trotz ihres
herben , unfreundlichen Wesens die Beste von uns war ? Sie ist im
Zorne und mit einem Fluche von uns gegangen ; aber zwölf Jahre sind
eine lange Zeit . Vielleicht denkt sie jetzt milder über ihr Mißgeschick im
Elternhanse nnd milder von der Mutter und den Stiefschwestern . Wüßte
ich dies , ich würde mich ihr augenblicklich nähern und ihr gute Freundin
werden . Ich will meine Scheu vor Briefschreiberei überwinden , wie ich
es hier gethan habe , ( diotabsns finde ich es nun gar nicht so un¬
angenehm . Es gilt nur immer in den Fluß kommen , daun schwimmt
sich

' s leicht und angenehm , wie ich sehe.) Ich bin entschlossen , ihr
gelegentlich zu schreiben !

»Znm Schluffe muß ich Dir ganz offenherzig sagen , daß ich — wenn
ich noch einmal erfahre , daß unsere Mutter von Dir so lieblos behandelt
wird , aufhören werde , Deine Schwester und Freundin zu sein . Ich war
niemals schlecht gegen sie. Das muß sie Dir bezeugen , und ich hätte doch
in früheren Zeiten so manchmal über sie zu klagen gehabt , weil sie mir
nicht Alles an den Augen ab - oder so manches nicht durch die Finger
sah , wie Dir .

» Sei also gut mit unserer armen Mutter , sonst wird zu Deiner
Feindin Deine Dich jetzt noch herzlich liebende Schwester

Lola .
»V . 8 . Beifolgend 50 Francs für Mama . Ich werde ihr überhaupt

von jetzt ab alle Monate , so viel ich entbehren kann (ich brauche nämlich
schrecklich viel Geld auf , aber ich will mich bemühen , sparen zu lernen )
schicken, damit sich die guie , alte Frau doch nicht so schrecklich hilflos fühlt .

» Noch Eines ! Gestern habe ich wieder einmal einen Heiratsautrag
bekommen . Ich will aber uich theiraten : 1 . Hört alle Heiterkeit und Frei¬
heit auf ; 2 . kommen dann die Kinder . Mit denen aber hat man nichts
als Mühe , Sorge , Plage , Undank . Gott behüte mich also in Gnaden vor
diesem Ucbcl ! Nein ! Nein ! Ich halte fest an meiner alten Devise , die
da lautet : .Freiheit , Freiheit über Alles !' Also leb '

wohl und behandle
die Mutter gut , sonst . . . Du weißt schon ! Ich könnte Dir im Ernste
recht unangenehm und feindselig werden . D . O . «

'— Fortsetzung folgt.

Königsxromrnadr .
»Pas Mllet -dour . »

Wenn sich was gen kuß zer - ihm

nick.) küm- ein statt sprin - te will

merk (rei - juu - lust nur brnst letz-

ihn ger gen neu - die nach der

kna-- der sin- es je - ße

früh - be muß gel lei - stra - doch

lings - von vö- die ner den bringt

sei- tag cheu ob sei- wie da

nem mäd - und schei- den er geht

Politisch sensalionrllxs Ailbrnrälhfrl .
s , L, LN, lll . äsA , s , ts , AS, ASr, Ns , u , ras , ns , ns , Ni, Pis ,

rst , rit >, ro , SL, SUN, SS, son , tan , tan , ti , tillti , si .
Aus obigen 28 Silben find ein Dutzend Wörter zu bilden , deren

Anfangs - und Endlettern , abwärts gelesen , ein politisch sensationelles
Frühlingsereigniß dieses Jahres nennen .

Bedeutung der zn bildenden Wörter :
1. Hunde -Art . 7 . Zierpflanze .
2. Hoher Priester . 8 . Hafenstadt in Marokko ,
g. Burgschauspielerin (sfl. !!. Assyrischer König .
4. Persischer Dichter . ! 0 . Astrolog .
5. Italienischer Maler . II . Kirchliche Weihchandlung .
K. Egyptische Gottheit . 12 . Lustspieldichter .

Künstler -Jubi !äums -Rälhftl .
»Nie Lyra . »

Homonym .
(Zweisilbig.)

Wenn Du — mußt ringen
In Deinen Erdentagen ,
Wird Dir vor allen Dingen
Es — helfen tragen .

»

Erg8n ;ungs -Räkhsri.
(Dreisilbig .)

-- Schreck , gesteh ' es um
Als jüngst zu — — —
Ein Räuber folgte Deiner Spur
Und rief : » Dein Geld sei mein ! »

Geometrische Verwandlungs -Ausgabe .

l

S )

Erzieherin in fürstl . Häusern .

Bestandtheil eines Gedichtes .

Lebensverbindung .

Französischer Physiker .

Baum .

Bestandtheil des Baumes .

Mädchenname .

Rcligionsstifter .

Afrikanisches Pferdchen .

Raubvogel .

Bildhauer .

Stadt in Belgien .

Stadt in Lippe -Tetmold .

Deutscher Dichter .

Lösungen der Rälhlcl in Keft 18 .
Zahlenräthsel „Das Auge « : Ersetzt man im

Texte — von oben links begonnen — die Zahlen
durch diejenigen Buchstaben , wie sie im Worte
»Auge « der Reihe nach folgen (also 1 — u ,
2 — u , 3 — A, 4 — s ) , so erhält man :
«Das Auge hat zwei Cifternen , aus denen

Freude und Traurigkeit fließen .«

S i l b e n - E i n s cha l t n u g s - N ä t h s e l :

In meinen ! Herzen blühen
Noch Blumen wunderschön .
In meinem Haupte singt noch
Bielstimmiges Getön .
Doch auf den Haaren schimmert
Schon silbern frischer Reis ,
Und d'rnnter wogt Erinn ' rung ,
Wie Herbstes Nebelstreif .

Räthsel : Der Zaunkönig .

Rösselsprung »Ter Zündhölzchen -Ständer « :

Sprichst Tn von Natur und Kunst ,
Habe beide stets vor Augen ,
Tenn was will die Rede taugen
Ohne Gegenwart und Gunst !

Eh ' Tu von der Liebe sprichst ,
Lass' sie erst im Herzen leben ,
Eines holden Angesicht ' s
Phosphorglanz Dir Feuer geben !

Goethe .

Aus den Bestandtheilen obiger Figur ist ein
Quadrat zu bilden .

u , a, a , dsr , dra , otislri , äs , äs , äs , äoiv , s » Zo, § o» ks .
za, 1s , lern , Iss , Un » ms , ins , xks , ra>, rin , sstra ., sss ,

siriA, svsr , sdro, 2S.

Hat inan die Lettern in vorstehenden 30 Silben so in die Lhra -
feldcr getragen , daß die wagcrechten Reihen Wörter von der angeführten
Bedeutung geben , so nennen die Buchstaben der pnnktirten mittleren
Verticalreihe einen gefeierten Componisten , der kürzlich sein sechzigstes
Lebensjahr vollendete .

Zivristiüigo Charade .
Wenn so wie die » Erste » der Brotkorb hängt
In unserer traurigen » Zweiten » , —
Ob stürmisch znm » Ganzen » das Bräntchcn auch drängt ,
» Gedulde Dich hübsch noch !» Papa spricht ' s beengt ,
» Kanu , Kindchen , cs jetzt nicht bestreiten ! »

Lettern - Füllräth s el :

I) ü 6 L X
?. L I. 6 I L X

k L 6 ü N
S L LI

? L D L R
? L k 8 1 L N

NL 6L k
I. L 0

Arithmogriph :
1 t »

o d

Magische Mosaik -
Aufg 'abe :

N ; L > 6 : L

Tie Anfangs - und Endbuchstaben ,

v
8
»

Scherz - Köpfräthsel : Thekla — Hekla

abwärts gelesen , geben :

Das Heiratsueft .
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Die Lospfandöriefe der Kodencredit -Ankatt.
Nachdem lange Zeit hindurch eine differentielle Bcwerthnng der

beiden Emissionen der Zprocentigen Prämien -Schuldverschreibnngen der

Allgemeinen Oestcrreichischen Bodencredit - Anstalt , u . zw . zn Ungunsten
der Emission 1889 , stattgefnnden hat , sind seit Kurzem die Course dieser

Papiere vollständig congrnent . Damit ist nur einem Gebote der Logik

Genüge geschehen und eine Anomalie in Wegfall gekommen , wie dieselbe

nicht wohl arger gedacht werden konnte . Denn nicht nur , daß sowohl
die Lospfandbriefe der Bodencrcdit -Anstalt vom Jahre 1881 , als auch
vom Jahre 1889 gleich hoch verzinslich sind und der gleichen Amortisations¬
frist unterliegen , sowie daß an Stelle der in den Amortisationsziehungen
gezogenen und al pari znrückgezahlten Lose sowohl hier wie dort Ge -

winnstscheine treten , welche bis zur letzten Ziehung mitspiclen , und ans
die daher ein größerer Treffer entfallen kann , haben die Prämien - Schuld -

verschrcibungen der Emission 1889 vor jenen der Emission 188t den

nicht gering anzuschlagenden Vorzug , daß die an die Inhaber der amor -

tisirten Pfandbrieflosc der jüngeren Emission hinansgcgcbenen Gewinnst¬
scheine nach der letzten Gewinnstziehnng mit 10 fl . «ungelöst werden ,
während die Gewinnstscheine der Emission 1881 lediglich den Charakter
von Promessen an sich tragen und , wenn ans sie bis zur vollständigen
Tilgung des Anlehcns ein Treffer nicht entfallen ist , gänzlich wcrthlos
sind . Es kann unter diese » Umständen auch nicht Wunder nehmen , daß
die Gewinnstscheine der Emission 1889 der Bodencrcdit -Lose höher im

Course stehen als jene der Emission l88l , und man könnte hiennch an -

nehmcn , daß auch die Obligationen der zweiten Emission selbst einer

höheren Bewerthung theilhnftig werden wurden als jene der ersten
Emission ; denn es liegt ans der Hand , daß die ersteren vermöge der

obligatorischen Einlösung ihrer Gewinnstscheine mit je 10 sl . um diese
10 fl . mehr Werth sind als die letzteren . Jedenfalls kann es für Die¬

jenigen , welche Zprocentige Prämien - Obligationcn der Bodencrcdit - Anstalt

zu welchem Zwecke immer zu kaufen die Absicht haben , nicht in Frage
stehen , daß sie ihren Interessen in höherem Maße Rechnung tragen ,
wenn sie für die Obligationen der zweiten Emission optircn , als wenn

sie solche der ersten Emission erwerben .

Korrespondenz des „ Kimmzicll
'en Wegweisers " .

Baronilk A . in P . Sic sind iin Jrrthnm , wenn Sie glauben ,
daß Ihr bedeutendes Vermögen schon mit dem Augenblicke
gut verwaltet ist , Ivo Sie cs bei der uns genannten großen
und alle Sicherheit bietenden Bank hinterlegt haben . Diese
großen Institute , die über Depositen im Betrage von vielen
Millionen verfügen , können sich durchaus nicht der Sache

jedes Einzelnen mit jener Sorgfalt und Anstmerksamkeit
widmen , die einzig und allein eine wirklich gute und ratio¬

nelle Vermögensverwaltung möglich macht . So eine Bank

beschränkt sich vielmehr darauf , die bei ihr hinterlegten De¬

positen vollständig sicher zn verwahren , die Coupons der

Werthpapiere rechtzeitig zn detachiren und die hiefür ge¬
lösten Beträge dem Depositär gntznschreiben . Das ist aber

noch lange keine zweckdienliche Vermögensverwaltung . Hiezu
bedarf es eines verläßlichen und unbeeinflußten RathgcberS ,
auf dessen streng objectives Urthcil man sich verlassen kann ,
denn nur durch die thätige Mitwirkung eines solchen lassen
sich für den Laien jene bedeutenden Vortheile ansnützen , die

sich häufig aus den vorkommcnden Conrsvariationen der

besten und sichersten Papiere ergeben und die , im Laufe der

Zeit summirt , zu einer beträchtlichen Erhöhung jener Capi¬
talien führen , über die man verfügt . Für die Abonnentinnen

dieses Blattes besorgen wir stets gerne und , wie wir mit

Stolz sagen können , mit bestem Erfolge das Amt dieses
objectiven Rathgebers , und cs wird uns ein Vergnügen sein ,
wenn auch Sie sich unter unser « zielbewußte Leitung begeben
werden . Zu diesem Behufs wollen Sie uns freuudlichst eine

genaue Liste Ihrer bei der uns genannten Bank deponirten
und Ihrer im Privatverschlnsse befindlichen Wcrthpapiere
übersenden , worauf wir Ihnen sofort Mittheilung machen
werden , welche davon gegenwärtig zn verkaufen , welche zu
behalten und welche für die freigewordcncn Betrüge anzn -

schaffen sind .
A . R. in Gablonz . Tie Vorarbeiten bezüglich der Verstaatlichung

der Böhmischen Wcstbahn sind seitens des Handelsministeriums bereits

beendigt , und die diesbezüglichen Verhandlungen der Regierung mit der

Verwaltung der Böhmischen Westbahn - Gesellschaft haben in den letzten
Wochen ihren Anfang genommen . Der Zeitpunkt der Verstaatlichung läßt
sich im gegenwärtigen Augenblicke nicht bestimmen , doch befindet sich die

Regierung in der Zwangslage , die Einbeziehung dieser Bahn in das staat¬
liche Eisenbahnnetz noch im Henrigen Jahre durchzuführen , wenn dies

auch mit großen Opfern für den Staat verbunden sein sollte , da einerseits
die öffentliche Meinung in Böhmen immer energischer die Einlösung der

Westbahn durch den Staat fordert , andererseits durch ein längeres Hinans -

schieben der Verstaatlichung dem Aerar keine Bortheile erwachsen können ,
weil ein Rückgang der Einnahmen und damit auch der Rentabilität dieses
Unternehmens in keiner Weise in Aussicht zu nehmen ist . Wir halten es

für angezeigt , den Kauf der Böhmischen Westbahn -Actien jetzt schon vor¬

nehmen zn lassen und nicht damit zu warten , bis die Action bereits

begonnen hat , da zn jenem Zeitpunkte diese Aktien eine namhafte Conrs -

Avance erfahren haben dürften , ans welcher Sie reichen Nutzen ziehen
könnten , wenn Sie den Ankauf nicht verschieben . Wollen Sie sich frennd -

lichst mit Ihrem Aufträge an unsere untenstehende Bankfirma wenden ,
welche die Transactioncn in der conlaniesten Weise und zn den billigsten
Conditioncn ansführen wird .

Frau Rosa M . in Linz . Zn Militär -Hcirais - Cantionen sind geeignet :

l . Staatspapierc , und zwar :
Verzinsliche Obligationen der allgemeinen Staatsschuld , der Schuld
der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder , ungarische
Staatsschnldverschreibnngen und zn Staatsschuldverschreibungen ab -

gcstcmpclte Eisenbahnpapicre .
II . Gründen lastnngs - Obligationen der im Reichsrathe vertrete¬

nen Königreiche und Länder und der Länder der ungarischen Krone .
III . Verzinsliche Obligationen einer Stadt , wenn der Nachweis

beigebracht wird , daß diese Obligationen als zur Anlage von

Pnpillargcldcrn geeignet gesetzlich erklärt worden sind .
IV . Pfand - und Hypothckcn - Bricfc :

1 . Pfandbriefe der österreichisch -ungarischen Bank .
2 . Domänen - und sonstige Pfandbriefe der k. k. priv . allgemeinen

österreichischen Boden - Credit -Anstalt .
3 . Pfandbriefe der Hypothekcn - Bank des Königreiches Böhmen .
4 . Hypothcken -Briefe der k. k. priv . galiz . Actien -Hypothekcn -Bank .
5 . Pfandbriefe der galizisch -ständischcn Credit -Anstalt .
0 . Pfandbriefe der k. k. priv . österreichischen Hypotheken - Bank .
7 . Pfandbriefe d : r österreichisch - schlesischen Boden - Credit - Anstalt .
8 . Pfandbriefe der ungarischen Boden -Credit -Anstalt .
9 . Pfandbriefe der Pester ungarischen Commercial -Bank .

10 . Pfandbriefe der ungarischen Hypotheken Bank .
11 . Pfandbriefe des Boden - Credit -Jnstitntes für Klcingrnndbesitzer

in Budapest .
12 . Pfandbriefe der Hypothekcn - Bank der Markgrafschaft Mähren .
13 . Pfandbriefe der Hermannstädtcr Boden - Credit -Anstalt .
14 . Pfandbriefe der österreichischen Central - Boden - Credit - Anstalt .

V . Prioritäts - Obligationen von Eisenbahnen , sowohl in den
im Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern , als auch in
den Ländern der ungarischen Krone , wenn sie die Staatsgarantie
zur Verzinsung und Rückzahlung des Capitales genießen .

VI . Die Hälfte der Militär - Maria -Theresien - Ordcnspcnsion .
VII . Verzinsliche Privat - Schuldverfchreibnngcn , welche auf

Realitäten einvcrleibt sind .
VIII . Unbewegliche , dem Cantionsleister eigenthümliche Güter ,

ans denen das Cantions - Capital sichergestcllt wird .
Unter den genannten Effecten gibt es gegenwärtig fast gar keine ,

welche ein Erträgnis ; von 5 "/„ abwerfcn und so niedrig notiren , daß
kein Capitalsvcrlnst durch die Rückzahlung entsteht . Am empfehlcns -

werthesten erscheinen die 5 "/„ - Pfandbriefe der galizischen Actien -Hhpo -

theken -Bank , welche auf Grund ihres gegenwärtigen Courses 101 .50 sich
mit 495 "/„ verzinsen und niit IIO fl. zur Rückzahlung gelangen ; ferner
die 5 "/„ - Pfandbriefe der Hermannstädtcr Bodencrcdit - Anstalt , welche
103 75 notiren , 4 '82 "/„ abwerfen und ebenfalls mit 110 fl . rückgezahlt
werden . Doch kommt von diesen Papieren wenig Waare zu Markte , da

dieselben zumeist in festen Händen sind . Man muß sich eben heutzutage
mit einer lvcnig mehr als vicrprocentigen Verzinsung seiner Capitalien
begnügen , da sich die allgemeinen Zinsfnßvcrhältnisse seit einiger Zeit so
radical geändert haben .

Emma K. in Prag , Friyi L . in Marburg, G . O . in Ischl . Von
Ihren Losen wurde nichts gezogen .

kür äen kill- Ullll VeritLul Liier VsertiMpiere , fltMliiü'ietk, „ . Kenten, KM - , kisenbM - null Illäustrie -Letien, empiietilt sied bestens iiie
LsvlLÜruLS .

ISlöpliON^ k-. 7l77.
I *ostspai '0ÄssÄ --Oonto

826 .779 .

'Wsiss L Kodornstsin
MöN , lX ./I , k6>-ggS88S 13.
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'
OsiM , ? M8 . ^

tz

tz
tz
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'V

IVi. t Dlklf ^tlttldo
? ot/c//'s c/ö /?/>

I>et2te KeuUeit :

La. u ä ' ^ mdrs,
ein LILis - ^ roäuot für Toilette , iLsebeutueb

unä Vaporisateur.

fi
86H83t>0I16ll6 Î 6Ull6lt füt l)3M60 . D

IIMdertrsüIioder H
k u . lc . östsrr . u . I: . un ^ar . privile^irter ^

Oamenliut - kSsSstiASn. ^
k'atsntirt ln äsn »uslslon StLLtsr ». AZ

»all jeden vamenkut selbst bei dem stärksten Winde am L
Kopfe fest , obne die krlsur in Unordnung ru bringen oder d

den Kopf ru belästigen.
Oskr >nuOks -^ .nwSisunA i) Sl gs <äsrri Lx .srnplsr '.

kreis 2 Dlark 30 kt . — 1 ü . 40 kr .
ßtz

S ?aMm8 8argk Lernlmrät ) karkum Ptzäoi'A
^ 2 N llabsn in ollen feinen karfumsriö - Ossodaftsn . 17S2 ^

^ I ^ ollt , IV . , 6II88ll3II88ll '3880 Xt . > , Wi6H .
^

gM" Wir empfehlen den p. 1 . Abonnenten, sich bei Bestellungen auf die „Wiener Mode" zu berufen , da die meisten inserirenden Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen.

Airnoncen -I ' reis : Tie viermal gespaltene , 1 Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 25 kr. — 45 Pfg . — 55 Cents.
Annahme von Annoncen : Bei jedem guten Annoncen-Bureau und bei der Inseraten -Abtheilung der »Wiener Mode" , Wien, IX ./i , Türkenstraße 5 . — Alleinige Annoncen-Annahme

für Krankreich , Belgien und Gngtanö bei ^obn IV ^ ones L- 6omp. . kLiis . kus äu Laubourg Aontmartrs .

7ur rationellen f>tlege des lllundes und der 7äkns :
8x>sll1Lsll1is

v » rrL 8 mv » o - 8LirL
Osst.-ung . Patent

Hn ^ 1V̂ Deibvabuarrt wlä . 8r . Nuj . ä . liuisvrs Naximilian I . eto .
>u L/L » V . IrL , L LLUVL , . Wivi^ ! . , Lniiornmarkt 3 .

< )s < >ii < - Ii t 1 < I < .
VorLÜgliebes Nittel gegen Lommersprossen, I -oberlleebe, 8omionbr:lnä , beseitigt olle
Llautunreiuigkeiten. Lin Tiegel 80 kr . - Depots: iireds-^ potliekg , Iloiier Llarkt 8, im

Calais Zins , ^Vien , unä Salvator -äpolbskö in ^ gram . 1423

WILI Î , I . , ^euer Markt ll , VI - , Mariabilferatr. 91 .
UsielillaitiAes DaZer in

visüästen neuester Oonstruc -
tion . Oetrornes - llascinnen ,
Dadeuannsn. Douelro - rl^pa-
laten . Odstpressen, Duttsr-
maseliinen .kstroleumofsn etc .

6rosse ^ usvalil in
Kncireninübsin und amerik.
01 oud/ - vmaiiAssodirr (8c!i»ir-

Mllllv I'Kfimt .) I75g

Lpselallst ln

von ü . 20 . — bis ü . 500 .—.
Karantis für tzualität . — krsisbnoir gratis und franco.

E
'
Sk

8auerbrllllll
Lrnnnenvervvaltunx in Lad kadein, Steiermark.

I l : rii : I ., klelsolimnrkt 8.

käldverLe vom . UMer buoiil « L kriini ^
in Löollst a.. II . , Dsutseiiland .

rüi lourlstsn , aLsor , Lc>ias .ts » n » S LNs , Ms visl xsNsll wüsss » ,
rnrontbslrrlloli . 1600

Le -lvLbrtes NittsI bei VsrlolLUQKsn s .11sr A.rt , sovis bei uLsssnLsn Ss,ut -
a.LksoljvLSL : Antreibungen, nässsnäen Atsllsn, VVunässin äsr trauen unä Dnüer ,
^Volk ete . Vorrüglieli als L'ussLlrsvvrLlvor . — 2u buben in uNsn Lxotbsken unä

Drogusrien, in Lobaebteln von 25 , 50 unä 100 Oramm Inbalt .

Strickwolle,
äiamLlltsebwLir, koebsollt, so sueb sebr viele >VLseb-
eebts Noäskarbsn. ko . von tl . 1.50 aufwärts. Rests

staunenä billig . - - Ln gros, sn äetail .

kade - lltabllssement ernst Wakliss in pörtsvbaob und Soliloss Velden am Wörtkersee, eröffnet l . luni, vorrügliobe Küoke , brillante
Wobnungen und einzelne limmer . kestellungen in Wien , I. , Kärntnerstrasse 17 , Sorrellanbaus , oder an die Virevtion in pörtsokaek .

5// -//Z6 -V/öt/sr/sAö c/sr /Io/?/Z//L/? §Zo/?s/so/iö/i s/I/ö/ss/ie/ ') ? or/6//s/ ) - /Äb/ '/ -t //) t/s/1 östs/ '/'. - t/^ Zr . Stsstö/ )
deünäst sieb bei

8» » 8r VTLUSS
Vllen , nur I . , Kärntnerstr . 17 ?0MllM - ULMll!lM8 bonlion , 88 vxforl! Ztrset 88.

Vas ArossaitiAs tVaareniaAer umfasst alle ^ eullsiteu , veleüs auf dem Oediste « Osramigue « srsoiiisnsn. vnAÜseI,s und franrösisells Fabrikats
in vorrsilan , Olas uud Lronren . vis scüönsteii künstlerisell vollendeten OsZenständs rur ^ ussekmüekunA von woiinunAsn in enonner

^ usvalli ^u billigen kreisen.
Ltänüer - und rissdls .nii >en mit snAÜsebsn vuplsx -vrennsrn . — IVasebtisebe , das üsnssts in Narmor, vronre , Uolu und Visen , vom
einfacüsten anAsfanAen. — Neira .1s-Ikusstg .ttnnKen , elsFants kormsn und Dessins in Datei - , Dessert- . Halles - . Düse- , üloeoa - und waselr-
servicsn , seiir kiiii§ . — Ikllsn Na .nskra .nsn emxfsiris ielr besonders meine feuerfestenkorrsllans , als : Loeü- und Ililelrtöpfs , Oasssrols u . s . rv .

r7>-r -„errrerr L« bessrrkk'r's 6eAk'rrsttt »Ä6 sz-EbtVir̂ sre kattt/sn, so r -rt errr« ^ r,t/t6rkrr»rA Lnr Mac» en/tckre .»,',
,L<- 7^<ccrr-e,r , „ rrt ^ crbr'reatrotts/ekler'rr bo-tbec -^cterrck rrrrtsr' <re»r ve-'/ccrrc/r E - cie»r . 1754
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vis grösste kgvrilr verwelk.

7ASt .ic»5» licn«4 vk .-

5Ü,Ü8Ü Kilo8 D
^ll/>süsn/i! s//sn L/IS^SkS/ - "

VW
vaaLirorsitül.

SUolivrvios
< r » » I I « i i »
1573 >Vl6N, I ., llober Älarkt I .
Lomplsts Uustsr -Oollvotionsn v. üb . Ivoo

^glisckeMilch

öuKenSsrisvIle

Io xvisn, I ., ^Vallüsodxassv ü
näob t̂ äe>r k . Ic. Unfo ^er .

kabrik
'
säinmtl. kaMiinsriswaaron , A6-

Frünäst 1870 . krospsets Dralls u . lraneo .
Depots in allem grösseren .̂potdekSn

ksbri ^us äs eorssts , 1s. ssnls ^ui art
obtsuu uns Llsäsills ä'or s. 1'Liposltiou

äs ksris . 1687
» oreete ötablie ä ' apres I « 8

meiilearee eoiipee .
krir äs 10 ^ 1k 2.

bisn «LN8 rlvn älmi -
nusr. 10 lour äu äss

äs la tsills . AO^?oar
äss bauebss (pris

L l» plus xranäs oireoukörsnos ) . 4̂ douxusur

Osxrüuäst 1854 .
Oustav I .swz 7

t . u. li. Uok- läuilliLllonliLnälun »
VerlaZ , Lortiment, ^ ntic>uarist u .

dsilt - Iuslilut Z

Vllsn, I., potssplstr lS. — tolspbon 8kl .

Vis iu Lor sIsZautsu Vsit so überaus bslisbtsu kroüuLts

päkkvüiiGc -omrL
1 . . > >, piM ltö >g Mgükikivk , pä » I8

§/nc/ /'n 2//6/1 fs//16/'6/1 ?27'fÜM6/'/S- unci 6o/ 6̂llr8LSL0/r36ftSN 2U/)3ÜSN.
01 lui L»viLksotrlLr »a u. Vosrsrrstod - VrLxgui :

VI 2 S^ I7v Ä ^artl/msvrr , w kULULkUKIs/I« .
o ^ o Q cr ^r/ ^ -ris V ^ rr >- X ru Q e: »I.

vünsotll kin vlliI(8S , falt 6nlv868
8 itrsn 661° Isillö !

8ui 6»relr kr ^ ln ' s k a t v Lt - U « ka i in - N » kt v 1 n ist ä>«8
/ n erreivben !

leäe Same

MeiltrLxtznäsl « LrAuänux suk äem Oedivl « ävr Uoä « .

1'aiiis mit seltberigen Satteln
^

lailie mit kr^m ' s tzetorm -Nstteln

l,üol<en unü kalten übers » sitrt noob falten - u . lüokenlos alle neu .

Luk vorstsdsnäsn Lbtiläunxen »jnS Li« Iknktsln rar benssrsil VerLnsvkLU -
Uobaax uuk dum Lioiks nvAsbruoiit , in tVirbUsbksit bsünäsn sied äis Lnkttzin bskuuut-

lieb untsrbsld äss LtoEss.

??M
'
8 ?Ml - kckW - Mck

vvrbitz^tzu sisü niclit unä niedt useb , SKusn sied nivdt vou sslbst . SLsksu sioli

^ ür « a.u» - , Vs .»oL- ur»ä L.rdsL1sL1stüsr xvraLvLu ULeuldsLrlLoli.
^Väseiis uuä Lü ^elsissa sellaäso Ikusu uiolits. Dtv Ds .i11s ds .11 üoppsll so IsuK
vnä beUiUI selbst bei Lrbsit unä starLsr ösvrsxaux ibi-su ^utsu Li' tL.

Lls vsuor dllllxor vis slls sLävrvv V -»r » vd1Äs » o , vteil sis nacd
Lbnübruux äsr 2?s.ills stets vieäsr ab '̂ strsuut uuä auks blc - vsrvsnäst vsräeu Iröuusu.

6sLs sx » r » LMs SLUsLra « davto Laruw kür 20 Lrovror unä uiUis
sie an sius alts 1?LilIe . — Ltsunsn virä wan üdor üsrr aodö » oL aüretlsu StlL ,
äsn sis äsr 'kaiUs vlsüsr xsbsn . 1900

Luuüden leielit , uaeb äsr ^
'säsw LLrtodyn Lndauxenäsu ULbauvsisnux .

La kLiM ill LllM desserm SMeiäsrnuzeliör- unä kiirriEren - KesclMM.

Q087/ ^V I.O« 8c: Hok-Parkumsur
LLRIuIX

radi-It kslnsr ruekumoeiou unä 7oll,tt «»»Iksn. 4L ILU - r,tr »» ,o 46 .
amxSsIllt »«ins vsltdsrLklat » » psotalltLt

I . OllSL ° AL» ixIüoLoüsL - karLuwsris
vom SLUSS dodss vrkuuäsu. uuä «4» ^ »lodolt uuä Vd » r »dtor1 «t1d Lo«

Vnttv » Q» »rr «1odt :
M »1SlSodode » -k »rrvi »
MLlSlüvdodou-rLo ^Llo L»u Ls Volsxvs
IL»tslSoIrodSL - ro11s1ts -V »»,vr
LlsIxlüododvL - 'rollotlo-LsslS
Ill » rtzf1üokods » -LrHI » iLl1os
ALlSlöokods » -2iwviorpLrku »
ALsl^ lüododsv - Lopkvasssr
ILktxlöolrolisv -Lollstls Sslks
vlLtx1äododo » - S1 ^ oor1v Sslks
ÄlLiKlövLodsL -^ ouLro
vlLtxlöokokeL - ira »tr - vröms
ILsixlöododsu ^ oraaLs
2lLtAlöoIrodeü - ^Vs.vd«V0wLäs

_ AlatxlöoLodsN' irLsodktsse ».
In allen Luten ^ arkurnerisn , Oro ^nsrisn sie . äss In -

nnä ^ .nslanäss lcänllied . 1675

Lusdenkleläer
Wi' Ibelm llkutseli , Wien,

-Arcikllln-/x
Li/l9 r/c'n ^

Z bei IÎ . r«tUk< K .Wiski
/. Kok/>sak/>llrmLkr. 4 .

t/bs.'kis/ims s//sr Ork-c/caorts/r

lcaiaerl u bönizl. üotllefeksnt
6 rL 2 , 8 ie 1erm 3i !(

einptiM sein erste; unil grörster seit
eo ^sbren destebemles Lpecial - u .
kxport-6 esckgfteclitsteierisclisl'

1sg6 vamen Vli

loutislen l.oaeii
liinsici,tl >ck iIer 0 ui>Ĥ i üer
färben unä Sllllgkeit dirber unerreick»
Muster trsnco unit gnstis

llödöksivälllllMll
per Ladn nnä Svliilk

mit l^t .̂ parniss äsr LmliLllLAs bssorZsu mit
ibren ilintzu ALU2 tapsLiertsn d . d . priv .

l?a1snt - 2L<>bslwaxVN

6ai o L

Vllen , l ., öörseplstr tlr. 5 » , 8 ullspest ,
V. , Novbstrssse blr . 34.

IVlöbel - ^ u 5bewakrun §
Lrn olxenvn laaxsrdause

k' fteiLuric

^ lls KsstLnättivilg rur Loidslanfsrligungvon

LllxrosstsrLuLVLltlsmxLeblt 1832
Nina DüUStzi ', Msn , l-i üradsn , Ssllorg - ll.
Hutsrricltl virä srtbsilt . krsisvsrrsiokuisss
xratis uuä krauco . kür Auswärts Isbrbüebsr

L 30 ln . , sovis Llustvrblumsn billigst .

LllrkAlläkll KMvkMk
vsitsrunZ äss LssiodtsLrsisss , äss §sistiAsu
Vsrlcsürs mit üoobxsbilästsn krausu oävr
LlLuosruste . sto . üuäst äis vamsuTVslt , odns
ä»s Risieo psrsöuliolisu ljtzlcauntvsräsus,äurob Lsitritt rur lutsrnLtionLlsu Lorrsspou-
äsur -LssooiLtioll. kiuscürsibsxsbülir 1 Narlc .
laiirssbsitrLx 6 Llarlc . ^ Lüsrss äurol» ä»s
rrä »LL1u»i äsr I . 0 .-^ . In Ssllssü

iw ^ aaxtdal (vvI » rn ) . 1S»4
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AensatlOneUcr Vrkolgl

I" 1 .sUssU>I^ >iaN

Depot : lVien , I. , Simmelpkortg . 2l ,
1. Ltocrk . Ikür ' 3 .

Matiaess ,
18oKl3f>-öoKs UNll 8I0U8SN,
I in grosssr ^ ns v̂akl , xnt nnä dilliA , im

SpsoLal - Vssokätt 1862

I 'I . Vnmn8i ' 8 ^ neük . ,
Vi/isn, VlI., Kirei,6ng288s 28.

Hii 6 l , 8t ivielitiLi kür k . I . vameu !

Lüsten

lÄtüiA KI7IL dsi 1813

Wl 81« .
W .

I., küdnedg . 3 (>i»n,t°°ri>°y.

votootlv-AppsrLto teol verrollt sd Svilendsvli.

n H »

ist das Neste kur

ktzlt - vnä Ii6lbwki86ll0 )
du es nus iunAksssriKsr Lnuinnolle

solid und reell errsuZt wird.
An l-seisken nur l>ei

^ nlon Oblaeir ,
L/so^o/" ,'/> 6rs/ .

Lm U2üdertreb !ivti68 tzotuitr -
mittel tkr Zeäeb Lleiclk

Srwsi ,
Zeracklss mut vssssr -
äickl. Kein rs<1ersi
8edvsüsdlLlt ^eslüt
äies« s- rrüxe. Ll«w

3»nii ° >3 kuddei
^ 1r v »rnsn vor äsm Lnk»uk clor td»tsLetiUoll

»L^stom LLnKolä «. 1866

soiiöne unl ! gute kiiliei '
am Voi"/.üßNe1i8ten . vis grösste nnä rsielists ilnsivLiil ünäst man in äsr Lunstiianälun » von
Lrirst Lokuster , >Visn , IV . . IZsIvsäsisAasss20 — Illustr . OntaloAS §rs.tis nnä krLnso

rr . und k . HokUsksrarit

>Vien , I. , Xürntner8trs88e 28 .
2ur - Ssisori : l^ sr -lskscl , Stscdtlusus .

SpeeiLl -LtLblissemMtlür LiMrlrlMöi'
, »LMM-IMm ll. Klouskii .

Nsielistes sturer nller ^ rtsn 8tokk- , Seide - , Luttist - und
liricotdlonssn. — Orössts ^ usvulil in
tVusek -NüdolienXIeidsrn , 8totk- u . 'Irieot -
Xlsideden , Lnubsn- ^nniiAsn, StokkmLnteln,

lledereislisrn und NsderMelcelien.
^ Sostolluogsii »soll lllloss promptgst.

^ Nrsis -Nodsblüttsr kruneo ASAen voriieri §s
NinssndunA von 10 irr . in Uurken.

Hängeniatten ,
Kartell - u . ^imiukr-

iNiisKsrLtdv.

LZZililtlieds Iltsnsilisn

kür

Lava -Vennis
00M-v /6^6 §/ ) /6/6.

Vikü , VII ./1 , ÄkMimMm i.
IllntstrirUss i? rsisdtio1i Ins .11s urriä InLnoo .

. kiousfrsuen .Iöckler spurel !

^
dEWMr .n ^

° '
7k > et2 " i2fe ! nm . t ksnöm ^

rum 8 - idrl - nternckt , / «.' .
-i-ineisi

/ /I e/sA / nve/o/r/ >e t»r/r -'
/HMMM sl .

-I -.S« oder NarX 12. 50
r !/ Kcr,k/tr/r c/nrc/i olle

I< eisen sin ^sküdrt . Ix^l
"

1Io6.)
k' rodsVavkets 60 kr . u . 7S kr . krvo .

^ ä.no2os ' Vells ^ ranLs
ist ä^s vorxü ^licksls . äsr Üssilnüilsit

rur stiege riss ÜAnres .
Ls stärlct äis ttÄnrv/urreln, äsn llaLr-
doögnmiääisKopfnsl'venüsiLrt . «i :l^< kin?:
^ usfaiien, Kranlc- sä . krukr. Lrauv/erüsn
6ss Lnktiss vergütet , ässssn Waelistkum

üppig nnä « sliensürmig virä . Lsrner
dsssitigt ss Kopfsvkuppsn nnä — nns
inslissonäsrs kür Icoxklsiilsiläs vnmsn

Vorsinsenä. ä . LstrL^ss . üsnr äirsst ru bs -
rislisn von 1. 1' änoros , VIII. , »losekstülitsr-
strasss 26 , nslisu äsm ^osskst. Ilisotsr .

eoinMe krMtWMIullßeü

Lm . Aaiiäl , M'ieii
/ ,, f/e/sc ^mLrltt /S.

> Lekiönke

besles

Lekiönksikmillel
^ erli-okfsr.s^

^ ^ . H-- ." "
7 Ver -

L / ^

R

^ LNvells ^ ^
SXsrniscli untsrsuokt .

zzssntjeltvoll!<ommen unzcliZölicli.
ksuplvspöt -

k . Hk31ü § il,3olksn 8torngssLd Z.Vitk».
Vorrstkijy,n sUsn

v v « . voiprkv »rs .
prsis . N. 1 . 25 .

I ^ obes V . Mgak ,
VVIIM ,

I ., ^eaer Markt Nr. 11.
rssi

WWesl . Lliss vresell ,

? Lpl6rbiUM6N . ^ °°" °
».

UL 8 i 8 t 6 Ki 6 ?

lnlmÄlckli kosi'öPii^ ^ -^ 8oc!z!!liii

Llitglisästsrs 3 Ü. Mlisrs LusLnnkt bsrsit -
villi §st änrok 6ns k' rüeiäium äsr l. 6. in

Sollsso im V/LLgtkLl (UngLPN) . 1859
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IE 8jrtWdLl8M « -«dHr °n

In ^VlLVI îsi : Lpotllslcsr klul . Nsnstsin , kl»nkenxL8SS . kranr X. klslrLN ,
LtslruispIktL, ^ >Vs!s , L LloII, 1?neIi !Lnd6n , >V. I 'werä^ . KolilmLrlrt , 6 . Leliaisr . Llsris-
dilksistr . , 3 k86r1loksr , 8inxer3tr . , Or . Oamatsed, IV. , ^VieZvsr RLiiptstr . , <l . Iivsrä )' ,
ÄlLriLdilksrstr ., 0 . Rruidnsr, Lm Hok, Dr. L . stisdsr , Xsissr -^osskstr . . I)r . Rrurb, Rotlisn-
tLurmstr . ,vr . L . kriäriek , kle^ pkm — InLgram , 8 . ÄlittelbLvli , Lp . öfünn, ^ . Lixolita , Lp
Kukispssl, v . I 'orölc, Lp . öuriwsis, L . Hans. Lp . Lislilr , L . Ilass , vro §. Lrsnnovitr ,6c>Uolio v̂8lczr. Lp . Lrsr , H . LielliriuZsr, knrk. Innsd ^uolc, V. 2?üdi8ed,Lp . Ig>su,V . Inäsrica.
Xf»k»u, V!kt . Rsäxlc , Lp . XattsdLä, k . ^Vorliersk, Lp . l.sib»ok, v. IrvkooL^ , Lp . l.smdsrg,
8 . Luelier, Lp . l.inr, Kar! 8eäls.elc, krrf . Olmütr, Or 8eliröttsr , Lp . ?rag , l̂os . Vürsl n.
V!. llvdsrt r»m krüelcel . ? il8SN, Lä. Lnl8sr, Lp . pressburg , 8tsk. Rräx, Lp . klsivdsndsng ,

v. Llirlied , Lp . Lslrdurg , vr . 8eälitrk ^, Loäpotd . Lls^ör, R . Izsux , Lp . 1°splitr , Lrnäer
8odmi6t. Vr0xui8tsn . Iroppsu , vr . Lrunnsr , Lp . 1°rsutsn »u, Lux . Ro8sodsix, Lp . Vs !»,0 . Kiedtsr , Lp ., n . in sllen xiö88ersn Lpotdslren v . karkumsrien. kn gros dvl sllsn D^oguislsn.
Im ^ .v »1s.» Ls : Lsrlin, 6ust . Ool>8s . ttsmdurg, 6ottd . V088. lülünodsn, 6 . SedlsZel.

0r . Xrenbergen , I » . , 6eu8auga88e ^Ir . 21 , Unleri - iedt ,
xL6aA0Ki8o1i6 Oeitnnx, inälvitluells Ledauäluox nsrvössr , LvrvsnsoliVLoRsr ,

xslslix 2» rüvkxsdLLsdsLsr unä Kvlsilx sokVLvRsr Llnäsr . 1841

k'erä. LLokenderA» Löline
Hg .upt -HisdelIs.As : Vis» , >. ,8plegelg . IS . I 'sdriir : Vien, XIX . , dlussdorf.
kilislsn : I.andstr . »auptstrasse 45 , Sargaretken , riegelofeng . 26,

IX . , /tlserstrasse 8 , XV. , 8olwnbrunner ttauptstrusse 25.
LusssrLsm kiliolen in : Suüsps »t , I >rax . lSrünn , lauabruod . SalLdurgt ,

I >ll » sn , Lralrs .ii .
I 'ärdsrsi

kür
vameii - und LerrsuLIeidsr

kl11o Vi tl il 8toN «
unk! lollettö -KeseiistLllde

NUS ^ Volls unll Skills .

^söts/Lkoffs , />ö/uc/?s , Ispp/o/is,
üsrd/nsn .

kköwiseliß VLseilörej
kür

Os-iven- und Lerrenlclsidsr ,
Voiletie - Ksgenstände

kllll ^ i - . Vi > .
8o Lveli

lHobslstoffs , pgluvks, Isppioks unü
Vsvlcsn.

LsIopdou - ISr . 60S uoä 610 . 1683
krovinr -kluItiüAs werden sul 's ? roinptssts sdsetuirt .

Wklcke kigenscliafien
lall eine zum Maschen vonWoll - und Seidenstoffen öeffimmteSeifeHaben !

1. Muß sie sich auch in kaltem Wasser leicht und vollkommen auflösen ,denn Woll- und Scideustoffcdürfen nicht in lieißcm Wasser gewaschen werden, sonst gehe »
sie ein . Nur in heisem Wasser vollkommen lösliche Seite taugt also nicht zum Waschen dieser
Stoffe, weil sie in kaltem Wasser schlecht löslich ist und deßhalb auch unr schlecht reinigt .

2. Muß sie frei sein von scharfen Stosscn , darf also keine freien Alka¬
lien (Soda , Potasche) oder alkalil,altiae stüllstofse (Wasserglas) enthalte » . Wolle
und Seide wird von Alkalien allmäüg vollkommen aufgelöst , von Wasserglas verfilzt und
damit solche Wäsche vorzeitig ruinirt . — Dell vorstehenden Anforderungen an eine zum
Waschen von Woll- und Seidenstoffen vollkommen geeignete Seisc trägt allein

Llckielil's Patent - Leise
Rechnung! sie ist die einzige feste Seife , welche, bei einem Fettgehalt von 70",und darüber , auchin kaltem Wasser vollkommen löslich ist , deren Waschkraft also auch in kaltem Wasser vollkommen
auSgenützt wird ; sie ist srei von der Wäsche nachtheiligenSubstanzen, löst den Schmutz besser als
irgend eine andere Seife und ist als Kaliseife gleichzeitig eines der besten DeSin -
fectionsmittel , war beimWaschen von Wolle nndSeidebesonders wichtigist , weil diese Stoffe nicht gekocht werden dürfen. Aber auch zum Wasche » von

Leinen und Baumwollwäsche
ist Schicht 'S Patcntseife das vorzüglichsteMittel ; sie liefert schneeweiße Wäsche und
ersvart, richtigangew endet , das Bleichen derselben . Die richtige Anwendung bestehtvor Allem darin , die Wäsche vor dem Waschen einige Stunden in eine kalte oder laue
Auflösung von Schicht'S Patent - Seife einzuweichen und alle wie immer heißenden
Zusätze wegzulassen , also weder Soda , noch Waschpulver , noch Wasserglasu . s. w> ins Waschwasser zu geben, denn durch diese sodahaltigen Zusätze wird Schicht'S
Patent -Seife , die eine Kaliseise ist , zum großen Theil in Sodaseife verwandelt. Diese That -
sache wurde erst jetzt constatirt , und liegt darin die Erklärung für den Umstand, daß Schicht'S
Patent - Seife ohne jene Ansätze viel bester wäscht . 186S

Schicht 'S Pateat - Serse ist nur echt, wenn in Paviervackung mit Schutz¬marke . Schwan » und den Patent - Nummern 48 .Sli und 4507 .

LussiZ u . ä . 8 . ,
Seite » - , Lerne » - , I >» 1i» Irsr » ö1 - » » ü 0ooos » « ssSI - radrik .

üickM^ ö - zllÄMWI

8 . Vildelm ,
V/isn , VIII., LIssr8li'S886 45 .

6L6L0 -VLK0
i entölter , leiodt losUoiier OavLo,I Lsinsts Llarlrs .

!ME "W!

Der
'/cHe/M/nc/r

mavlib die »aut gosclimsidlg und .
eiMtäsnIeint dugenäfnisvli

iWstllmIige,' kdsatrtnr 8eits and I'udei'.
ffllsinigs k^ sugöp :

wicu,i . iEck 1̂ - 3

V0r2U ^1l0Q6 tzULlltLtSQ,
mLsslsss kreise .

kapivrdlllwvv
unü alle äsru gekötigsn Ss8tsriüttiskls I

^ Z/ '/S ffZk/sMS/1, ?, I7ig ^

« -

radrik . Vl . , LassriisQx . LL,
smpüeliit sein reieksortirtes laLgsr vor»ksäsin -

beste MMtMittel der » eureit .
82nrtLt3beNnr6IieI» xepriitt .

vie 8LlvLlor-6l^o»ri»-L»k» -Lrsma
entsptiokt allen Lnfuröenrnxen
naeli einem anxenekmen , erkri8cd.
prnpd ^lLktiseken XLlinreinixunxs .
mittel , vepols in Lpetkoken , bei

vroxuisten un <! karkumourvn
2ierlielie Ltui8 L 2 uml 3 8tüelc.

kre !« per 8tüek 30 kr .

MLdel
l . tlsirstssusststtung

I . I I « il llltK » « ! ,

Vien , »undsililli 'met'str . 49.

rür Solei » , ^ LlarrlLSL, veüüxol - , 1 »Kdo » . ULÜ » ULüoLÜoLtor , rksrävds »1tLSr , OokoLouisu , üver -
Lar »Vt für ^ sLorvL »» » vLvLtdsdrllod .

L Llläsl '8 übsrses !8vds8 kulvsv .
" ' 0^ vsruksvlissln mit gevölinliokem Inseotsnpulvei-, unüderti-eMiol ,

HIULIhv upvvllitiilit , rur rsdioalsn Ausrottung und totalen Vernioktung aller lnseotsn, als :
Vanrsn , flölio, 8ol>« absn, Soliabsn, Nüssen , fliegen , Amelsen , Asseln, Vogelmilben , I»äusö.

Qsri 'krs . l - IpSx ' ül : :

F 81aä1, XaKlerga886 Kr. 1.
Ilm IrreftilirunAen vorrubsuAsu, bsaobts man A«nau dis Adresse : Saglsrgasss Itr . I .

lu LIeeddoseilru 18,25 , 50,75,100 , 125, 175 Irr. , per üilo 6 8 . Liue Lk8täudunx88pritre25ii . 3ÜIir,
I : IO In ».
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Hss ^ V V ^ I I ^ I Ll , H « ^ > m/t 6/5E ^ rnboeo/tst

^ 6 § /6 Mi / ^ S/M/N / 65/6 / öi/s/Mi/SZ
' Von O !-i . l^AV , psrkumöm -

S , ^ us cZs ^ s r^ six , ^ ^4 . FriS

I.

^ 6/// § /
'
/ § / /

Dirnen - Ijcinäavbeiten

8 telA » öors ,
v > i < 11 . I . , "Ir , <-I » Ir » rI >»«rir /> ! . 7» .

« - VLirVllL s < - m > s
/rs , ikrus ^ .ubs ^ , er.

dVl ' S 'VSdSS
6stts »Isisoa äs prsmisr oräre sst oonnlis äsas Is

inolläs sutisr . xsr loutes Iss LtrsuMrss slsgslltss , gui
ssvsllt dien qu 'II Msxists pss äsus lsur ps^s , gusl
uull soit , äss Oorssls pouvsut rlvslissr svss seux äs IsVor, »,, eke l e, tre«.

ks lorius en sst säillirsdls,sUs äonus s Is IsMs Is plus
oräillsirs , äs I'sIsZsues st äs Is souplssss . kss tissus
äsas Issljusls sollt tsilläs sss splsuäläss sorssts . sont
Isdrigues spösislsmsut pour Is Nsisou st toufours
nouvssux . knüll . Istscon su sst tsllsinsut solzuss güs
2S8 Lorssts sollt äs vsrltsdlss oltsks- ä 'osuvrs.

I.S8 äsmss sloiAnsss äs ?srl8 . pouvsut äsmslläsr s Is
Llsisou äs Vertan <Is Isur Sllvo ^sr äss sdisvtillolls st äss
dullstlus äs inssurss i sllostrouvsront Is ässsiu äs sss
älvsrs Ovrssts ; st Iss ruesurss stsllt diso prisss , Is
lUsisou rsponä äs Is psrksits gxsoutioll äs sss üorssts

Hatürltslisr

iliner kAuerbrunn !

rvLn t e- H ^ N <nr6lIer , 1727
vortielkliolistes , äiLletisolies (Aetvänk .

^ ieäerlLKS unä VordrstunA iv ^Visn , I ., Lu§ustin6r8tr . 10 ( t-odkowilrpslais) .
Depot in allen DLinei'Ll 'WLssei 'liancllunTen .

ix > I

ras , M

ILucrl . OApsioi croirix » .
( xLIIl - LLI ' LI . QLL ) .

herortot irr Richters Apotheke , Prag ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung , ist
zum Preise von fl . 1 .20, 70 und 40 kr. die Flasche
in den meisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „ Anker" als echt an.

Cvrrtrat-Nerfrrrrd :
Richters Apotheke zum Goldenen Löwen, Prag.

- I r , I >>, ss !»/ <- ! >:» i,rii :tr >n ' -r .V <»le «; irr S-tto <>1r <? ir »ri .

M4 » H » 8KI . L

LrrwLksitsv. In aUsv. LxotksLev vorrätdix .
l?rsLs I Lok»okts1 7ü kr . 1869

VsrsLiiät psr kost dei Umalims von wmäs8tens 2 Leds-eliteln xsxsn ^ LelinLdivs .

LAKMHMdAMKGM

"W1 .srr , I . ^ sr :ir1r , 2^ r . 2 .

rsinstsp
slksliseksr

l-tsinpiok ^ sNoni . Ksplsbs 6 unä Wiyn .

Lillixste IleriiAsg nelle pliotoxrnxliisvlier Leäsrtssrtikel
«52 OO . ,

"
^ X7

'
Z. S22 . ,

III . , Lar »Vtrrtr. 24 . VI . , vlLrlakllLsrstr . 3S . 1890

OsStzSI ' I' SlOll

o llllölltbödrlied Kr vilMü ! ^

^ atentii ' t in allon Zlaaten .

8Llt die Neust dsi ^Lurlieiisr Veriueiäuu ^ äss Leimürgiis
rusnuiuitzu uuä stets iiuLii oben , voäured äer Lörxer eiiitz
ULtürliotie und ^skültiAe I'orm erliült — dis deute eiiud^

und unerreioddur.

DIarianns Lsnäl ,
i/ss / /. //. /) /' />. At/§6/?so/?t) ^ 6^§ /MZ//

'eai

Fabrik mit vstailASscliäkt null krodirsslons , Dsmenbsäisnung ,

VI . , (i!ump6Mvrl6r8tra886 > r . 8 .

Illustrirtsr XatLlo^ gratis und traueo .

k ' rst « x»« r 8tii « lUe ü . 7^. —

Verlag der „Wiener Made". — Verantwortlicher Re» acteur : Kran, Raltnöfer . — Farbe von K. Wüste. — Schriften von Arendten et Warkloweliy , l. n. >. Hoflieferanten , Wien . —
Druck und Papier der „Stevrermnhl " . — Für die Drucketei verantworiiich : - töert Z>I,H. ^ l



Aüv Kcrus und Küche .
Küchcnicllei vom 1 . liir. 15 Iuü .

Samstag : Nockerlsuppe , GnlyiS mit Kartoffeln , Ragout aus Kalbs -
ohrc » , Krebsjcbivcifchcn und grüne Erbsen

Sonntag : Italienische Suppe , Bcilzsch >:cktchen, Schöpsenrncken mit
Gurkensalat , 2lprikosciischann : .

Montag : Kartoffelsnppe , Pilsling mit Ei , Lungenbraten ini :
Bcaeearoni , Kü >e

Dienstag : Fleckerlsuppe , garnirtes Liindsleisch , Lamnisrippchcn ini !
Sancrampferpurve .

Mittwoch : Suppe mit Griesstrndcl , ivarmer Schinken mit Prcstkohl ,
Weichselk,ichcn .

Donnerstag : Falsche Schildkrötensuppe , Rostbraten mit Salat
Wiencrkoch .

Freitag : Bcnschclsnppe , Nettig mit Saidellcnbuttcr , Paprikasisc !
mit Knödeln , Sbst -

Samstag : Einlanssnppe , giindfleisch mit Gurkensalat und Kaitvsscln ,
Schnitzeln mit kiiisi - Pisi Reis und Znckercrbsen ) .

Sonntag : Einmachfnppe , Fridcttten mit Spinat , Gansbraten init
Salat , Aprikoscnschnrlvttc .

iVi on tag : Jägersnppc , gestillte Eier , Rindsbratcn init grünen Fisolen
und Eardi , Käse .

Dienstag : BlicSsnppe , gedämpsteS Nindflcksch mit spanischer Sauce *)
und Salznndcln , Weichselkoch .

Mittiuoch : Suppe mit gerüstetem Reibgerstl , Niercnbratcn ntit
Salat , Stefanie -Torte **)

Dotinerstag : Spargelsuppe , Beefsteak init kalter Eiersance , ?lpri -
kosenknödeln .

Freitag : Krebssuppe , Fischscl ;nitz mit Citronc »***) , Kirschenstrndcl .
Samstag : Suppe init Lclerieis , übeidnnstetcs stiindfleisch init ge¬

füllten Kohlrüben und gedünsteten kleine » Zwiebeln -st) , Backhühncr init Salat .
*) Gedämpftes Zlindsseifch mit spniiilchcr Sauce . Ein gut abge¬

legenes Rückenstück wird mit dicken Speckschnilte » dnrcbspickt , schwach ge¬
salzen . ans Wurzeln , Gewürz , emer Lösung von Flcischextrnct in Wasser
und Weißwein zngcdeckt langsam gedünstet . Wenn cs weich ist, nimmt
mail es ans der Brühe und hält es warm ; letztere seiht und verkocht man
schncll mit der ans Bratenabsällen , Knochen und Citrvnensaft ohne Ein -
brenn (Mehlschwitze ) hergcstelltcn spani,chcn Saiice .

**) Stefanie - starte . 8 Deka Haselnüsse , 8 Deka abgezogene Mandeln
werden nick etwas Eiktar fein gestoßen , mit 24' Deka Zucker und 8 Dottern' /r Stunde gerührt , dann mischt man 5 Deka feine Scmmelbrvsel , 2 Deka
Mehl und den Schnee von 8 Eiklar dazu und bäckt es in 2 Blättern
Zur Fülle rührr man >4 Deka Butter mit einer Creme ans 14 Deka
Zucker , 4 ganzen Eiern und 14 Deka in der Wärme erweichter Chocolat e ,
verbindet die beiden Blatter damit , bestreu ! die Torte mit Vanilleznckci
Mid verziert sie mit eingelegten Früchten .

* * *) Tisch schnitz mit Litronen . Man löst vom cibgcschnpptcn Hecht
oder Kaipfen das Fleisch von den Hcintztgrälcn ab , theilt sie in gleiche
Schnitte , salzt sie und laßt sic eine Stnüde liegen . Tann bratet man sie
rasch ans heißer Butter beiderseitig ab und sero rt sie nick Ciironeniehcibcii

st) Gefüllte Kohlrüben , gedünstete Zwiebel '» . Die blanchirten , nns -
gchöhltc » , » ist Haches gefüllten Kohlrüben werden in eine » flachen Psanne
so eingelegt , daß sie nur die Hälfte des Raumes einnehnien . Tann legi
man ans jede mit dem Deckelchen geschlossene Kohlrübe cin Stückchen frische
Butter , gießt eine Lösung von Flcischextraet in halber Hohe des Geinüses
daran und dünstet es halbweich . Ist cs so weit , so legt man blauchirte ,
wcißc , geschälte Zwicbelchen dazu , gießt , wenn es nöthig ist , noch etwas
von der Lösung dazu und läßt es fertig dun ic » . Wünscht man das Gericht
etwas dunkler gefärbt zu haben , so gibt man die Butter zuerst in die
Psanne und läßt sie mit einem Stück Zucker gelb werden .

Lust - Torte . Das R' crept kann nicht gebracht werden , da cs von bei»
Erfinder geheimgehnltui wird . Anna Förster .

Miscellrn .
Körperliche Gcvre .hen großer Schriftstcst 'er . Miltvn »nd Pfessel

waren blind , Scarron » nd Mendelssohn verwachsen ! Es ließen sich hier
noch zahlreiche Raine » » »führen , um den Beweis zu erbringen , daß ein
vcrhüllnißmäßig großer Thcil crleicncr Geister init irgend einem kürp . r -
lichen Gebrechen behaftet war . Wir dürsten daher nicht fehl gehen , wenn
wir annehmcn , daß diese Mängel als cin mäcl tigcs Anregungsmittel ans
den Geist wirken , daß sic Talente zur Eickfallnng bringen , die vielleicht
unter anderen Umständen niemals hcrvorgctreteu wä : e» . ES mag Zufall
sein , aber es bleiot immerhin ei » sehr merkwürdiger Zufall , daß die drei
größte » Dichter Englands an gleichartigen körperlichen Gebrechen litten :
Shakespeare , Byron und Walter Scott n aren lahm . Eonjccturen sind aller¬
dings wohlseil Aber nehmen wir immerhin an , daß sich jenes .Ucbel bei
den drei Großen nicht gellend

"
gemacht hätte , jo wäre Shakespeare cin

besserer Schauspieler geworden und ' seine unvergänglichen L'ramcn wären
ungeschrieben geblieben ; und Byron hätte als eben so schöner wie geistvoller
Mann seine Zeit in der Londoner besten Gesellschaft vertändelt , der er
durch die Geburt angehörte . Was Walter Scott bct 'rijft , so hat er ja selbst
in einem seiner Briese erklärt , daß er in seiner Jugend eine säst nnbe
zähmbare Neigung hatte , Soldat zu werden , und daß er es schmerzvoll
empfand durch seine Lahmheit daran gel indert gewesen zu seckw ,

Zum Eupitcl
'

„ Kliergl
'aulicn " . Zrm Crpitcl » Aberglauben » lieiert

einen erheiternden Beitrag folgender Brief , den eine Frau in Salzwcdel
an ihre Tochter schrieb , die znm ersten Male in die Welt hinauszog , um
in Berlin eine Dienststelle anznnehmen . Dieses merkwürdige Schreiben lautet :
»Liebe Tochter ! Was ich noch vergessen habe , ivill ich Dir » och schreiben
wen » Du morgen im nencn Dienst cintrittst , wenn Du in der Stube oder
Treppe was die Herrschaft bewohnt , aber gleich zuerst wenn Tn hinein
gehst , klopfst Du mit den Fußspitzen drei Mal stillschweigend an die Schwelle
der Thüre , oder unten an die Treppe und sagst stillschweigend zu Tii .
,Jk de Wulf un du deck Lamm . ' Herzliche » Gruß von Deiner Dich liebenden
Mutter . » — Damit soll , was ans dem Schriftstück nicht leicht zu ersehen
ist , dem Mädchen eine zauberhafte Gewalt über ihre Herrschaft ver¬
liehen sein .-

Pon dc» i Hvtzüstlichc» Kvchhlichc : „Pl'stto 's Süddciilschc
lnjichc " littst » ini schon dic 22 . Äillkage vor. Preis gcb. st sl .

>-

^ W ^ ^ PkiistlSU - Ulllä XVäsvIiö - V/LLreii - k
'
Ldrikl

cLetsteal . rVieu , I . , ruvNlLudsli IZ . 5cLnronsds0 .

Illu -jtriit » Hatalo ^ o rran -, und franco .

6 . Lteinmetr NsLlrkN -
Wi6N,I.,81sfLN8pl3ir6 N
Orosstes I .a^ el utlsr H ^
anMLn -N- clcon ^
- pocialt - l<gmm ab >l«5- ttloile iozs .

in 8cNiiex .Nt, u . tzNonvoin .
M pekiLcourilnto xrotls . l882

Orüsstes iirbei iwriiolrLles

I
'

lu . ojruuAS - Lui
'

SU . u

c/ose ^ /16 Vitzii , IX . I > Kkr^ g.886 20,
omplielllt 6en I' . 'r . Herrseliuklvn verlüs - Iiel .es VLeQstpQrsonal ^eäer Xatebirie ,
uls : K -inmel jun ^t'ern , mü^ elien , Iiinnen , Ivö<?1i>' , Üe-Iieiue , Kutselu r ete . . soivio
uueli tieuü .1iite Iviütte tüi Huterrielit uurl Ilr.iLietll.uL , uiul üliulieliv ^ n'eeke .

OommissionSti in Wien
(Linküufen , Lv8i2llung2 .i , ÜIU5l6r86Nljunz6n u. 8. V/.) , >vir <1

ck-'- cc « l/ „ ,/ . V. 1 , LVt - .7.

amön - ^ an ^ar- bsits - LpscialitätSn - Oese ^ äft I^ OWOIl >iV
- S" v «« rii ° aet 1S2S . i-S - «/MV, « E 6 . o - srüuLst I2 - S.

2V1Iv «Xlteu btienereien , Iluklereien . Aloiitii 'unxen . niv LÜliimtlielis eeliür . I <Iu A ieriulien . ^ uell <Iie liielit unter meinem in .1..^ «
lluiltlui -I., iteii uiiä ^snterinlieu üiuä stets aut I îl̂ i'. - - Cluster - uu6 äusivulil Leii>I>lii^ ''n unl ' ^ ' un .-ieli uin -̂ elien I

^ ^r .' elieinelläei ,
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